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Borrede 


E⸗ ſollen uͤber die Authenticitaͤt der bey⸗ 
den in dieſem Bande vereinigten Werke, 
nicht viele Worte verlohren werden. Die⸗ 
jenigen, welche Schriftſteller von einem 
gewiſſen Character zu unterſcheiden wiſſen, 
werden Diderot gleich auf der erſten 
Seite erfennen; und jeder Zeile beynah 
fein Siegel aufgedrüdt fehen. Fuͤr die 
Andern würden alle erfinnlichen Betheues 
rungen, und was von Gründen fich darüs 
ber nur vorbringen ließe, fehr unnüß ſeyn. 
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Man wird aus dem erfien Verſuche, 
über die Mahlerey, lernen, wie fehr den 
Künften der Scharfblick des wahren Gelehr: 
| ten, und die Betrachtung des Philoſophen 
zu frommen, vermögen. „ Vieleicht Eönnen 
dieſe fich bier und da in Abſicht auf das 
bloß Techniſche irren; die übrigen Theile jes 
ner Künfte aber, unmöglich anders als uns 
ter den Händen folcher Männer fich erweis 
tern und mehr Licht gewinnen. Die Nach⸗ 
ahmung der Natur, der Begriff vom Schoͤ⸗ 
nen, die tiefheransgehohlte Kenntniß der ' 
Leidenfchaften, iſt ihr Studium geweſen; 
alles Dies macht die Grundlage jeder Kunſt, 
die der Mahlerey und Bildhauerey, fo wie 
der Beredſamkeit und Poeſte/ aus. 

Man huͤte ſich, die Anmerkungen uͤber 
den Salon von 1765, mit jenen kleinen 
unſchuldigen und boshaften Schriftchen zu 
verwechſeln, die alle zwey Jahre be der 
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jedvesmaligen Ausftellung. der Gemählde, 
herauskamen. Wenn man ‚fie durchlieſt, 
wird man bald inne werden, daß ſie von 
einer Beſchaffenheit ſind, die ſie uns noch 
lange Zeit mit dem naͤmlichen Vergnuͤgen 
leſen machen wird. Freygebig verbreitet 
Diderot, in allen ſeinen Anmerkungen, 
das Salz jener cauſtiſchen Froͤlichkeit, jener 
freyen Originalitaͤt, die Alles verjuͤngt, 
und oftmals Reiz ſelbſt uͤber Gegenſtaͤnde 
verbreitet, die ſeiner am wenigſten faͤhig 
ſcheinen; man hat daher keinen dieſer 
Artikel weglaſſen wollen. Unter den Kuͤnſt⸗ 
fern, welche er die Muſterung vorüberges 
ben laͤßt, leben verfchiedne noch jet, und 
andre find Faum erft von der Bühne abs 
getreten. Es iſt intereflant, die Vorſtel⸗ 
lung, die ein Mann, wie Diderot, von 
ihnen hatte, mit der Meinung zu verglei— 
hen, die ſich ſeitdem über die meiſten uns 


ser ihnen feftgefegt hat. Dan wird fehen, 
daß, indem er der Kaiferin von Rußland, 
(denn für fie ift Diefe Arbeit unternommen 
worden,) richtige Begriffe über fie mitzus 
teilen fuchte, der Verfaſſer faft wie die 
Nachwelt geurtheilt. | 
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Die Natur bringt nuchts Jucortectes hervor. 
Zede ſchoͤne oder haͤßliche Form hat ihre Urſa⸗ 
che; und von allen Weſen die es giebt, iſt nicht 
Eines, welches nicht waͤre, wie es ſeyn ſoll. 
Seht dieſe Frau, welche in ihrer Jugend 
Ihre Augen verlohren hat. Ihre Augenlieder 
ſind nicht mehr durch den allmaͤhligen Anwachs 
des Sterns ausgedehnt worden; ſie ſind in die 
Hehlung eingeſunken, die die Abweſenheit des 
Organs ausgrub; fie Haben ſich verengert. Die 
obern Haben die Augenbraunen nach ſich herab⸗ 
bie antern, die Wangen ſauft heraufgezogen; 
Ya 
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diefes Heraufzlehen hat arf die Oberlippe Eins 
fluß gehabt; dieſe ſich erhoben; jeder Theil des 
Geſichts, je nach ſeiner Naͤhe oder Entfernung 
von dem Hauptorte der Verletzung eine Veraͤn⸗ 
derung dadurch erlitten. Meint Ihr aber etwa, 
die Ungeſtalt habe ſich nur auf die, Ruͤndung des 
Geſichts beſchraͤnkt? Glaubt Ihr, der Hals 
ſey Jang frey bason geblleben ? Und die Shhul⸗ 
tern? und die Bruſt? Ja! — wohl fuͤr Eure 
und meine Augen: befragt aber die Natur; 
zeigt iht dieſen Hals. ddieſe Sthultertt, dige 
Bruſt; und die Natur wird ſagen dles iſt der 
Hals, dies ſind die Schultern, dies iſt die Bruſt 
einer Frau, die ihre Angen in: ihrer Jugend 
merlobren hät. ic na ns und) 

15.. Bender Eure Blide :aufjenen Mann, sbef 
ſen Rüden und Bruft:zu einer gewoͤlbten For 


verwachſen ſind. : Während: dienobern Hals⸗ 


$Ssorpel: fi verlaͤngerten, zogen:idie: unter 
Ruͤckgratknochen ſich zuſammen; dern Kopf zus 
ruͤck; die Hände: wurden im Gelenke der; Fauſt 
verdreht, die Ellbogen. traten hinterwaͤrts; 
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alle Stieder fuchten in den gemeinſchaftlichen 


Schwerpunkt: zu kommen; der ſich am beſten 
für dieſes widerartige Syſtem ſchickt. Das 
Geſicht hat dadurch etwas Gezwungenes, und 
ein Gepraͤge von Leiden. angenommen. Man 
halte diefe Figur zu, zeige der Natur von ihr 
weiter: nichts als die Fuͤße; und die Natut 
wird, ohne fich zu befinnen‘;>fagens diefe .. 
find die Füße eines Bucklichten. X 

Wenn die Urſachen und die Wirkungen uns 
in die Augen fielen, wuͤrden wir nichts Beſſers 


thun koͤnnen, als die Weſen ſo vorzuſtellen, wie 


ſie ſind. Je vollkommner und mit den Urſachen 
überelnftimmender die Nachahmung wäre, deſto 
mehr wuͤrden wir mit diefer zufrieden ſeyn. 
Ohnerachtet unſerer Unkenntniß der Mies 
kungen, der Urfachen; ohnerachtet der convens 


tionellen Regeln, welche die Kolgen dieſer Un⸗ 


wiſſenheit geweſen ſind, jweifele ich doch Faum, 
daß ein Kuͤnſtler, der dieſe Regeln zu vernach⸗ 


laͤſſſgen wagte, um ſich an eine ſtrenge Nach⸗ 


ahmung der Natur zu binden, die dickren Füße, 
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aufarzen Schenkel, dir gefchtunlienen Kulee, - 
die fchweren : und mwüchtigen Köpfe feiner Ars 
beit, nicht oft durch biefes feine Gefühl gerecht, 
fertigt ſehen wuͤrde, welches wir durch die forts 
bauernde Beobachtung der. Erfcheinungen uns 
zu eigen- gemacht, und das uns eine geheime 
Werbindung, eine nothwendige Verkettung zwi⸗ 
ſchen dieſen Ungeſtaltheiten empfinden laſſen 
wuͤrde. Tr S 

Sn der Natur beleidigt eine verbrebte Nafe 
nicht; weil Alles fich In einanderfügt, und- alls 
mählige nahgelegene Veränderungen biefe Uns 
geftaltheit herbeyſuͤhren, und fie erträglich mas 
chen. Gebt einem Antinous-eine verbogne Na⸗ 
fe, und laßt ihm die übrige Geſtalt, wie fie iſt: 
die Nafe wird fcheußlich feyn. Warum? Das 
zum: weil Antinous Naſe niche mehr eine vers 
‚drehte, fonbern eine zerſtoßene feyn wird. 

Wir fagen von Jemand, der uns auf ber 
Straße vorbeygeht: et iſt misgeſtalt. Ja! nad) 
unſern aͤrmlichen Regeln; aber nach der Nas 
tur? Da perhaͤlt ſichs anders. Wir ſagen von 


= = 
einer Statue fr. iR in. Den fhöngen Bapit 
niffen. Jal nach unſern Armliden — 
aber nach der Natur? 

Es ſey ‚mir ‚erlaubt, den Sglever, weni 
ich meinen Bucklichten verdeckte, über eine me⸗ 
dleeiſche Venus zu hängen, und nichts als ih⸗ 
ve Außesfte_ Fußſpize wahrnehmen zu laſſen. 
Wenn die Natur, aufs neue zur Euticheiderinn 
aufgerufen, nad dieſer Fußſpitze dieſe Figur 
vollenden ſollte: fo wuͤrdet Ahr. vielleicht er⸗ 
ſtaunt ſeyn, unter ihrer Melefeder, nichts el⸗ 
ein ſcheusllches und misgeftaltes Mondkalb her 
vorgehen zu fehen. Mir würde nur Dos dabey 
als ein Wunder vorkommen, wenn es nicht # 
einträfe. 

Eine menſchllche Schalt if eine alu 
de Zufammenfegung, als daß nicht die Folgen 
irgend einer in ihrem kleinſten Grundſtoffe goch 
fo unmerklichen Ungehoͤrigkeit, das auch voll⸗ 
kommenſte Kunſtprodukt, auf hundert Meilen 
weit, aus der Bahn der Arbeit der Natur her⸗ 
ausſchleudern müßte. TEE | 


Be 

VWere ich ein Eingeweyhter in den Geheinn 
niſſen der Kunſt, ſo wuͤrde ich vlelleicht wiſſen, 
bis in wie weit der Kanſtler ſich den angenoin⸗ 
menen Vethaitniſſen unterwerfen muß; und es 
Ihnen ſagen. Nur Das aber weiß id, daß 
ie gegen dien“ Despotismuß der Natur nicht 
Auskommen können; und daß das Alter, der 
Zuſtand des Menſchen, auf hundert verfchiedes 
ne Welfe ihre Aufopferung nothwendig macht. 
Nie Habe ich eine Geſtalt beſchuldigen hören: 
m fen ſchlecht gezeichnet, wenn fie ihre äußere 
Drganifation, das Alter und die Gewohnheit, 
‚oder die Tuͤchtigkeit ihre täglichen Geſchaͤfte zu 
verrichten, wohl ausdruͤckt. Dieſe ihre Ge⸗ 
fchäfte finds, welche nicht nur Die ganze Größe 
der Geſtalt, ſondern auch das wahre Verhaͤlt⸗ 
niß jedes Gliedes, und ihr Ganzes beſtimmen. 
Aus allem Dieſem ſehe ich das Kind, den Es 
wachſenen ind den Greis; den Bilden und deh 
"Sebtideten; ; bie obrigkeitliche Perſon, den Sol 
‘daten und den Laftträger, hervorgehn. Gaͤbe 
es eine ſchwer auszufindende Sigur, fo wuͤrde 
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es die eines jungen Menſchen von. fünf und 
zwanzig Jahren feyn, die plöglich aus dem Lets 
men der Erde gebildet worden wäre, und noch 
nichts verrichtet Hätte; aber etwas Dergleichen 
laßt fich nur als ein Hirngefplanft annehmen. 
“Die Kindheit iſt beynah eine Earricatur, 
Daffelbe kann man vom Alter fagen. Das Kind 
iſt noch eine ungeftalte weichliche Maſſe, die fich 
zu entwickeln ftrebt; der Greis wiederum eine 
ungeftalte und dürre, die im fich feldft zurück 
fällt, und zu Nichts’ zufammenzufchmelzen ſich 
neigt. Nur in dem Zwiſchenraume diefer beys 
den Alter; vom Anfange des vollfommmen 
Sjünglingsalters an, bis zum Ende des erwachs 
fenen, kann der Künftler ſich an eine genau reb 
ne Zelchnung binden; ' kann das poco piu, oder 
poco meno, ein Zug zu viel: dieffeits oder jens 
feits der Grenze, Fehler oder Schönheit feyn. 
Man wird einwenden: das Alter und die 
Gefchäfte möchten audy noch ſo fehr die Formen | 
jerftören, ſo vernichteten fie doch nicht die Or⸗ 
gane. Zugegeben! . . . ‚man muß fie alfo ken⸗ 


- u - 


men. Auch Das eingeraͤumt! Das iſt af 
ein Grund, auch das: — | 
zu ſtudiren. dan; 

Das Stublum —59 het * 
—* Vortheile laͤßt ſich aber wicht, fürchten, 
es werde unaufhoͤtlich ſich der Einbildungskraft 
einniſteln, und der Kuͤnſtler dadurch zu der Eis 
telkeit gereizt werden, ſich gelehrt zelgen zu wol⸗ 
len; ſo daß fein verderbtes Auge forthin nicht 
mehr bey der Oberfläche ſich aufhalten £önnte? 
Bird er nicht, die Haut. und: das Fett unter 
ihr bey Seite gefegt, immer nichts als nur 
Muskeln, ihren Urfprung, ihre Vaͤnder und 
ihre Eingriffe ſehen; wicht Allem einen harten 
Ausdruck geben; und In feiner Rauhigkeit und 
Dürre, ſogar wenn er weibliche Geftalten zeich⸗ 
net, dieſes verwuͤnſchte Gefchundene mich fehen 
laſſen? Weil doch einmal nichts als das Aeuße⸗ 
ve: gezeichnet werden ſoll, fo möchte id eben ſo 
gern, man gewöhnte mid; daran, es gut zu. fer 
ben , und uͤberhuͤbe mic einer zweydeutigen Er⸗ 
kenntuiß, die ich wieder vergeſſen muß. 


— 


Man ſtudirt aber, wird man ſagen, das Ge 
ſchundene nur, um die Natur recht auſchauen 
au lernen. Allerdings; lehrte nur nicht die Er⸗ 
fahrung, daß man, nach dieſem Studium, nicht 
ohne viele Muͤhe dazu gelangt, ſie nicht anders 
zu ſehen, als ſie iſt. 

Nur Sie, mein Freund, werden dieſe Blaͤt⸗ 
ter leſen; folglich kann ich Alles hinſchreiben, 
was mir einfaͤllt. Alſo die ſieben Jahre, die 
man in der Acabemie gewoͤhnlich damit zubringt, 
daß man nad) dem Modell zeichnet ... glauben 
Sie, daß fie wohl angewandt. werden? Und 
wollen Sie wiffen, was ich. darüber denke ? 
Ich Halte dafür: gerade dort, und Während dies 
fer fieben muͤhſamen und graufamen Sabre 
almmt man in feiner Zeichnung, Das, was man 
Manier nennt, an. Alle diefe academifchen, 
gezwungenen, zurechtgeſetzten, gezierten Stel⸗ 
lungen; alle dieſe kalt und links durch einen ar⸗ 
men Teufel, und immer durch denſelben armen 
Teufel ausgedrädten Handlungen, der dafuͤr 
bezahlt wird, dag er dreymal die. Woche komme, 
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1 aüszuſlehen/und von einem · Kunſilehrer 
nhannequinlren · zu laſſen: was Haben ſie mit den 
Stellungen und den Handlungen der Natur ges 
nein?" Was, der Menſch, der im Brunnen 
Ihres Hofe Waffer fchäpft, mit Dem, der, da 
er nicht diefelbe Laft zu tragen hat, diefe Hands 
fung nur links mit feinen beyden emporgehobe⸗ 
nen Arten, auf dem’ Fußgeftell der Schule 
hachäffe? Was, Derjenige, der nur thüt, als 
ftürbe er dort, mit Dem, der in feinen Bette 
wirklich verfcheider? ‘oder Dem, dem man auf 
der Straße ermordet? Was/ dieſer Ringer in 
der, Schülggmie' dem wahren Ringer, den ich 
bier in meinem Rehrwieder ſich balgen fehe ? 
Dieſer Menſch, der sie man's von ihm haben 
will, fleht, bittet ſchlaͤft, nachdenkt, In Ohn⸗ 
macht ſinkt, was hat er mit dem Landmann ge⸗ 
mein, det ſich vor Müdigkeit auf dein Boden 
ſtreckt, mit dem Weiſen, der im Winkel an ſel⸗ 
Hiem Feuer ſich in Nuchdenken verliert; mit dem 

Erſtickenden, der in einem Gedränge ohnmaͤch⸗ 
tig wird? Nichts, mein Freund, nichts! 
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WMeinethalben moͤchte man eben ſogern die 
Zoͤglinge, nachdem ſie die Academie verlaſſen, 
das Mans des Widerſiunes recht voll zu mas 
«hen, an Veſtris oder Gardel oder welchen 
Tanzmeiſter man ſonſt wollte, ſchlcken, Grazle 
zu lernen. Indeß verlernt man die wahre Mas 
tur; die Einbildungskraft wird mit falſchen, ge⸗ 
zierten, laͤcherlichen, kalten Stellungen und 
Geſtalten erfuͤllt; man haͤuft dieſe darinnen aufs 
und ſie werden wieder daraus hervorkommen, 
ſich auf die Leinwand zu heften. Jedesmal, 
wenn der Kuͤnſtler zu feinem Reißbley oder ſei⸗ 
nem Pinſel greift, werden dieſe unfoͤrmlichen 
Schattenbilder wieder erwachen, ſich ihm vor 
Augen hellen; er ſich ihrer nicht, entledigen kön 
nen; fo.daß es ein Wunder ſeyn duͤrfte, wenn es 
ihm noch gelänge, fie aus. feinem; Kopfe weg: zu, 
bannen, Ich habe einen jungen fehr geſchmack⸗ 
vollen Mann gekannt, der. ehe er den geringe 
ften Strid auf feiner Leinwand that, nieders 
niete, und fagte: lieber Gott, erlöje mid) vom 
Modell! Wenn fich heutzutage. nur. fo felten, 


ein, aus einer gewiſſen Zahl Figuren zufarimen, 
geſetztes Gemaͤhlde, findet, in bemnicht ‚hier 
und da, eine jeher academifchen Geſtalten Stel⸗ 
lungen, Handlungen angetroffen wird, die ein 
Mann von Geſchmack vor feinen Sod nicht 
leiden kann, und die: nur Demjenlgen Schaͤr⸗ 
gung abzuzwingen vermögen, dem die Wahr 
Seit fremd iſt: ſo ſchrelbe man: Das blos dem 
ewigen· Studio des. Modells anf die Rechnung 
we Dede in der Schule lernt man die allge⸗ 
meine uͤbereinſtimmende Wirkart der Bewe— 
gung empfinden; eine Uebereinſtimmung, die 
man fühle, die man ſieht, die ſich von dem 
Köpfe bis auf die Füße erſtreckt, und herab⸗ 
ſchleicht Wenn'z.' Even Weibmächdensend 
ihren "Kopf vorwärts fenfe, fo: werben - augen 
blicklichs Alle ihre Glleder dieſem Kopfgewichte 
gehorchen; erhebt ſie Ihn aber wieder,, und 
halt ihm aufrecht, augenblicklichs folge dann da® 
Übrige Ganze Ihres Leibes dem Kopfe nach. 

Za, wahrlih, eine Kunft iſts, und eine 
größe Kunſt, das Modell zu fiellens auch ſehe 
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man nue, wie viel ſich dir Here Dröfeffor 
darauf ju gute thun Und — man beſorge 
nicht/ daß er ſichs beykommen laſſen wirb, zu 
dem beſoldeten armen Teufel mu ſagen: KFreund⸗ 
ſtellt Euch ſelbſt zurecht, machts wie gIhr 
wollt. Er wird 103 een“ tegenb‘ eine beſon⸗ 
dre Stellung geben, Als Ihn eine einfache und 
natürliche annehmen‘ äffen. Und mit’ Alle dem 
will die Schute der ki) burchgegangen 


" Spdäbertnsl bin ich in Verſuchung — * 
fer; jange Zoglluge, die ich auf dem’ Wege 
nach dem Louvre, mit ten Mappen unter 
ven Ari, traf, anzateden: Meine Lieben, wir 
länge zeichnet Iht dort? Zwey Jahr? Er 
Dis’ it miche als Both ihut. Verlaßt mir 
diefen Kramladen ve Manier! geht nach dem 
xarthauſern, dort werdet ihr die wahre Siel⸗ 
lang der delmuigte und der Zerkuitſchuug 
elbincken. Es iſt helllger Sefttagsabend heute; 
giht la Here ſeht Euch um die Weihe 
Kühle um; dort werdet Ihr die wahre Steh’ 
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bung ‚der, Andacht und, der Buße erhſicken 
Gebt. morgen In bie Sqente: fg topzder Ihr 
gewahr werden, wie in der ‚Natur der, Zpank 
ge.ch-ausdrädt.. Sucht oͤffentliche Seenen 
uf, macht Euch zu. Beobachtern auf den 
Straßen, in, den. Gärten, auf, den Märften, 
in, den ‚Häufern, Ihr werdet richtige Degrifs 
fe. v von, ‚den, wahren Byewesungen, in Handlun 
gen den Sehens erhalten, „Da! eht Eure den⸗ 
den hier mit einander zankenden Gefährten an; 


ſcwaut/ mie dieſet Zwiſt ſeltſt ohne doß fies 
wiſſen, die Lage hrer ‚Slieder beſtimmt 

terſucht fi ſie e wohl; ‚und. bie Stunde Eures, * 
ſchmackvollen Kunftlehrers,,, wie, die Nachah⸗ 
mung Eures geſchmackloſen ‚Modells, wird, 
. Sud bewitleidene werih vorlommen. Bie, ‚der 
daure ich Euch, meine Freunde! ‚wenn ‚Ihr, 
einſt ſtatt alle dieſes falſchen, muͤhſeelig erlern⸗ 
ten Auedruckes, die Einfachheit. und die Bahr, 
heit le Suenrs iu erreichen ſtreben foltt.Und, 
das werdet Ihr dach. muͤſſen, wenn Sr, 
was ſeyn wollet. — RT 


Ein 


— —— — 


Ein Anderes iſt eine Stellung, Cattitude) 
ein Anderes ‚eine Handlung (action), Sede 
Stellung iſt falſch und £lein; jede. Handlung 
ſchoͤn und wahr, . j 

Der übelverflandene Eontraft ift — der 

traurigſten Urſachen des Manierirten. Es gibt 
kelnen wahren Contraft, als den, der aus dem 
Innern der Handlung oder der Verſchiedenheit, 
es ſey nun der Organen oder des Intereſſe s 
entſteht. Seht Raphael, ſeht le Sueur; 
fie ſtellen bisweilen. drey, vier, fuͤnf aufrecht⸗ 
ſtehende Figuren eine neben der andern hin; 
und dieſe thun eine erhabene Wirkung. Su 
der Meile, oder in der Veſper der Carthäyr 
fer, ſieht man in zwey langen parallelen Reis 
ben vierzig bis fünfzig auf einerley Weiſe das 
fiehende, in derſelben Verrichtung begriffene, 
mit demſelben Gewande befleidere Mönche; 
und gleichwol find unter diefen Mönchen nicht 
zwey, die ſich gleichen. Sucht aljo feinen ans 
dern Eontraft als denjenigen, der fie unterjcheis 

BB .. 
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det. Dieß iſt der wahre; jeder andere iſt ein 
Armlicher (mesquin) und falſcher. 

"Wären dieſe Zoͤglinge ein wenig geneigt, 
auf meinen Rath zu hoͤren, ſo wuͤrde ich noch 
ferner zu ihnen fagen: Habt Ihr nun nit 
ſchon lange genug nichts weiter, als den Theil 
des Gegenſtandes geſehn, den Ihr abzeichniet? 
Sucht, meine Freunde, Euch die ganze Ger 
| ſtalt als durchſichtig zu denken, und euer Aus 
ge auf den Mittelpunkt zu’ heften; alsdann 
werdet Sr von ihm aus das ganze. Äußere 
Spiel der Madjine beobachten, und fehen, 
wie gewiſſe Theile ſich ausdehnen, indeß an⸗ 
dere ſich verkuͤrzen; wie dieſe hier zuſammen 
ſinken, waͤhrend jene anſchwellen; und beſtaͤn⸗ 
dig mit dem Ganzen und dem All beſchaͤftigt, 
Ihr, in den Thellen des Gegenſtandes, den 
Eure Zeichnung darſtellt, alle ſchickliche Ueber— 
einſtimmung mit denjenigen finden, die man 
nicht ſieht. Ihr werdet, indem Ihr mir nur 
Eine Seite zeigt, gleichwohl meine Einbil— 
dungsfraft zwingen, aud noch die entgegen: 


‚gefehte zu ſehen; und alsdann erſt ich ausru⸗ 
fen, daß Ihr ein erſtaunlicher Zeichner ſeyd! 
Allein noch iſt es nicht genug, das Ganze 
wohl hingeſtellt zu haben; es müuͤſſen ferner j 
die einzelnen‘ Theile Hineingebracht werden, 
‚ohne daß man die Maffe zerſtoͤre. Dieß iſt 
"das Werk der poetiſchen Ader, des Genius 
der Empfindung ; und der auserlefenen Empfltis 
Bangt Bi a 
Auf folgende Weife demnach wuͤnſchte ich, 
eine Zeichnerſchule eingerichtet zu fehen: Wenn 
der Zögling nach dem Kupferftiche undj'der 
rund erhobenen Arbeit mit Leichtigkelt zu zeich⸗ 
nen verſteht, Taffe ich ihn zwey Jahre vor dem 
academiſchen männlichen und weiblichen Mo⸗ 
dell arbeiten. Hierauf ſtelle ich Kinder, Juͤng⸗ 
linge im heranwachſenden Alter, völlig gebildes 
te Männer); Sreife, Gegenftände jedes Alters, 
‚jedes Geſchlechts, aus allen Ständen der Ger 
ſellſchaft, aus allen Arten, mit einem Worte, 
von Naturen vor ihm auf, Die Subjerte wer⸗ 
den haufenweiſe zu meines Academie berbepeis 
B a 
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few, wenn Ich fie gut bezahle; lebe Ich in einem 
Sklavenlande, fo werde ich fie kommen laffen. 
Der Lehrer wird Sorge tragen, dem. ‚Zöglinge 
in. diefen verfchiedenen Modellen die zufälligen 
Unterſchlede bemerklich zu machen die die taͤg⸗ 
lichen Verrichtungen, die Lebensart, der Stand, 
und das Alter, in die Formen hineingebracht 
haben. Mein Zoͤgling wird das academiſche 
Muſter nicht mehr als Einmahl alle vierzehn 
Tage fehenz und ber. Kunftlehrer dem Modell 
‚es überlaffen,. ſich ſelbſt zu ftellen... Mach geens 
Bigter Zeichenftunde, wird ein gefchickter Zergligs 
derer meinem Zöglinge die menfchliche Geftalt, 
wie fie fich nach abgezogener Haut zeigt, erklaͤ⸗ 
ren, feine Bemerkungen auf das. belebte und le⸗ 
bendige Nackte anwenden, und dieſer hoͤchſtens 
zwoͤlfmal Ein Jahr über nad) dem Geſchunde⸗ 
nen zeichnen. :. Dieß wird zureichen, ihn führ 
fen zu machen, daß das die Knochen uͤberzle⸗ 
hende Fleifh, und ‚das, unter welchem feine 
‚find, (les chairs non appuyees) nicht auf 
‚gleiche: Manier gezeichnet werden; daß bier 


die Zeichnung rund, dort gleichſam ecklgt ſeyn 
muß; und, daß wenn er diefe Feinheiten vers 
nadhläffigt, das Ganze die Geſtalt einer aufges 
blähten Blafe, oder eines Seldenwurmgefpinns 


ſtes haben wird. 


Es mürde ‚feine Manier, weder in ber 
Zelchnung noch in der Farbe geben, wenn man 
gewiſſenhaft die Natur nachahmte. — Die 
Manier ruͤhrt vom Meiſter, von der Academie, 
von der Schule, und ſelbſt von der Antike her. 


Zweytes Kapitel. ' 


Meine unmaßgeblichen Gedanken Üher die Farben. 
ft | s 


— 


Die Zeichnung giebt den Wefen die Form; 
die Farbe das ‚Leben... Dieß iſt der göttliche 
Hauch, der fie befreit. 

Nur die Meiſter der Kunft find gute Rich 
ter über die Zeichnung; jedermann kann über 
die Farbe urtheilen. 

Es fehle niche an vortrefflihen Zeichnern; 
es giebt wenig große Coloriſten. Eben fo vers 
hält es fih mie den fehönen Wiſſenſchaften. 
Zehn froftige Loglker gegen Einen großen Ned: 
ner! Zehn große Redner gegen Einen erhabes 
nen Dichter! Ein großes Intereſſe läßt plößs 
(i6 einen beredten Mann auffchießen; Helve— 
tius fage was er will: umfonft würdet Ihr 


—— 
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Todesſtrafe auf die Hervorbringung von zehn 
guten Verſen fegen! | 

Mein Freund, denken Sie fih mit mir in 
eine Werkſtatt hinein; ſehen fie den Künftler 
arbeiten. Wenn Ste ihn fein ſymmetriſch feine 
Tinten und KHalbtinten, auf feinem Palette | 
anordnen fehn; oder wenn eine Diertelftunde 
Arbeit diefe ganze Ordnung nicht wieder inein⸗ 
andergeſchmolzen hat, fo thun Sie kuͤhnlich den 
Ausfpruch: diefer Kuͤnſtler iſt kalt, und wird 
nichts, was tauge, hervorbringen. Er iſt eis 
nem ſchwerfaͤlligen Gelehrten gleich, der einer 
Stelle aus einer Schrift bedarf, auf ſeinen 
Buͤchertritt ſtelgt, feinen Verfaſſer hernimmt, 


aufſchlaͤgt, ſich wieder an ſein Schreibpult be⸗ 


giebt, die Ihm möthige Zeile abſchreibt, wieder 
auf den Tritt ſteigt, und das Buch an ſeine 
Stelle ſetzt. Nicht alſo der Gang des Genies! 

Wer eine lebhafte Empfindung von der Far; 
be befist, bat feine Augen auf feine Leinwand 
gebeftet; kaum athmet fein Halb geöffneter 
Mund; fein Palett iſt oas Bild des Chaos. 
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In dieſes Chaos taucht er den Pinſel, und zieht 
das Werk ſeiner Schoͤpfung daraus hervor; die 
Vogel mit den mafinigfaltigen Schattierungen 
ihres Gefieders, und die Blumen mit ihrem 
ſammtnen Schmelz; und die Bäume mit ihrem 
verſchtedenen Gruͤn, und die Bläue des Him⸗ 
mels, und de Dunft des Waſſers, der es fanft 
färbt, und die Thiere, mit den langen Haa⸗ 
ren, oder den bunten Flecken ihres Fells, und 
dem Feuer, ‘das aus ihren Augen blitzt. Er 
ſleht auf: ‚er tritt zurucz; set wirft einen Blick 
auf ſein Werk. Er ſetzt ſich wieder nieder, 
ind Ihr ſeht das Fleiſch, das Tuch, den 
Sammer, den Damaft, den Taffent, den Mufr 
felin ‚ die Leinwand, das grobe Zeug ‚den 
ftatfen Stoff, entſtehen: Ihr ſeht bie gelbe 
veife Birne vom Baume fallen, und erblickt 
die grüne Traube noch an ihrer Rebe. 

Allein warum giebt es fo wenig Künftler, 
bie die Sache auszudruͤcken verſtehen, welche 
gleichwohl Jedem in die Augen faͤllt? Wo— 
her dleſe Mannigfalligkeit von Coloriten, da 
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doch die Farbe in der Natur nur Eine iſt? 
Ohnſtreitig trägt die Beſchaffenheit des Or⸗ 
gans dazu bey. Das zarte und ſchwaͤchllche Aus 
ge wird feine lebendigen und flarfen Sarben | 
liefern. Der Mahler wird ungern in feine 
Gemaͤhlde die Wirkungen bringen, die ihm in 
der Natur unangenehm ſind; er wird weder 
glänzendes Roth, noch fo hohes Weiß mögen;: 
Der Tapete gleich, womit er die Wände felr 
nes Zimmers bekleidet; wird feine Leinwand’ 
in einem ſchwachen, fanften und zarten Tone 
eolorirt feyn, und er Eu geroöhnlich durch 
die Harmonle Dasjenige wiedergeben, was er 
Euch an Kraft verfagt. Warum follten aber 
auch nicht der Charakter und ſelbſt die Laune 
des Marines auf fein Colorit Einfluß haben? 
Wenn gewoͤhnlich ſein Renten traurig, finfter‘ 
und ſchwarz ift, wenn in feinem truͤbſinnigen 
Kopfe und in ſeiner daſtern Werkſtatt ſtets 
Nacht herrſcht, wenn er aus ſeinem Zimmer 
den Tag verbannt; wenn er die Einſamkeit 
und das Dunkel ſucht, werdet Ihr nicht mit 
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Recht einer vielleicht kraftvollen, aber finfteen, 
matten, und däftern Scene gewärtig feyn koͤn⸗ 
nen? Wenn er gelbfüchtig iſt und Alles in 
diefer Farbe erblickt, wird er umhin koͤnnen, 
auf feine Compoſition denſelben Schleyer zu 
werfen, den ſein fehlerhaftes Organ über die 
Gemaͤhlde der Natur verbreitet; und ber ihn 
graͤmlich macht, wenn er den gruͤnen Baum, 
der in ſeiner Einbildung vor ihm ſteht, mit 
dem gelben vergleicht, der ſich vor ſeinen Au⸗ 
gen befindet? | I ur 
Seyd verfihert: ein Mahler zeigt fi 
eben ſowohl, und noch mehr, in feinem Wer⸗ 
fe, als ein Dichter, Vielleicht begegnet. ee 
ihm einmal, daß er.aus feinem Character 
berausgeht; daß er feine natürliche Neigung 
und den Hang fein® Organe überwindet. 
Alsdann gleicht er einem ſtummes Stillſchwei⸗ 
gen liebenden Manne, der einmal feine Stims 
me erhebt; ift der Ausbruch gefchehen, fo ſinkt 
er in feinen natürlichen Zuftand wieder zuruͤck. 
Der traurige, oder ‚mit einem ſchwachen Ot⸗ 
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gan gebohene Kuͤnſtler wird vielleicht einmal: 
ein an Farben £räftiges Semählde vorbringen; 
unverzüglich aber wieder zu feinem natürlichen 
Eolorite zuruͤckkehren. | | | 
Noch einmal! krankt das Organ, woran 
es auch ſey, fo wird es auf alle Körper einen, 
Dunft verbreiten, wird diejen zwiſchen fich und, 
feiner Arbeit entfiehen laffen, Natur und. ihre. 
Mahahmung werden unter. ihm verwelken. 
Der Kuͤnſtler, der auf ſein Palett Farbe 
nimmt, weiß nicht immer, was ſie auf ſeinem 
Gemaͤhlde hervorbringen wird. Womit denu 
auch, in der That, vergleicht er dieſe Farbe, 
dieſe Tinte auf ſeinem Palett? Mit andern 
vereinzelten Tinten, mit urſpruͤnglichen Far⸗ 
ben. Noch mehr! er ſieht auf den Fleck, wo. 
er fie. zubereitet; und träge fie. in feiner. Vor⸗ 
ftellung auf den Gegenftand über, wo fie ans 
gewandt. werden fol, — Wie oft aber wird. 
es ihm nicht begegnen, daß er fich In: diefer, 
Beurtheilung täufhe? Indem er. von dem 
Palett auf die ganze Scene der Kompofition 


die Farbe überträgt, wird fie mobiflclet; ge⸗ 
ſchwaͤcht, erhöht, und ihre Wirkung gänzlich 
verändert. Alsdenn tappt der Kunſtler umher, 
bandhabt hin und ber und martert feine Fars 
be, Syn diefer Arbeit wird feine Tinte etwas 
aus verfchtedenen Subftanzen Zufammerigefeßr 
tes, von denen die Eine mehr oder meniger 
auf die andere zuruͤck wirft, und die früh oder 

fpät im Zwieſpalte mit fi find. — 

Ueberhaupt alſo wird die Harmonie einer 
Compoſition um ſoviel dauerhafter ſeyn, um 
ſoblel der Mahler der Wirkung ſeines Pinſels 
ficherer geweſen, kuͤhner freyer feine Züge hin⸗ 
geworfen, ſeine Farbe weniger gehandhabt und 
gemartert, ſie einfaͤltiger und ungebundener an⸗ 
gewandt haben wird. 

Man ſieht neuere Gemaͤhlde oftmals in 
kurzer Zeit ihr Uebereinſtimmendes verlieren; 
man ſieht ältere, die ſich friſch im ihrer Har⸗ 
monie und Kraft, trotz des Zeitverfluſſes er⸗ 


halten haben. Mir ſcheint dieſer Vorzug mehr 
die Belohnung der Art, wie gearbeitet worden 
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iſt, (du kaire) als die Wirkung der Farbenbe⸗ 
ſchaffenheit zu ſeyn. | 5 . 

Nichts ruft zu einem Gemälde fo hin, 
als die wahre Farbe; Sie. thut auf den Uns 
wiſſenden, wie auf. den. Kenner, Wirkung. 
Ein Halbfenner wird vor einem Meifterwerke 
von Zeichnung, Ausdruck, Compofition, vors 
übergehen, ohne dabey fill zu ſtehen; nie hat 
das Auge den Eoloriften vernachlaͤſſigt. 

Was aber den wahren Coloriften ſo ſelten 
macht, iſt der Meifter, den er zum Mufter 
nimmt. — Unendlich lange bildet der Zögling die 
Gemaͤhlde diefes Meifters nach ; ohne auf die 
Natur zu blicken; das heißt, er gewoͤhnt ſich 
durch die Augen eines Andern zu ſehen, und 
verliert den Gebrauch feiner eigenen, Allmaͤh⸗ 
Alch entfteht ‚in ihm ein gewiſſes Sunftmäßiges, 
(Technique) das ihn fettet, und von dem er 
ſich nachher nicht los machen, nicht entfernen 
kann; es wicd ihm eine Feſſel, in die er ſein 
Auge, wie der. Sklav feinen Fuß ſchmiegt. 
So eutſtanden ſo vlel falſche Colorite. Wer 
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nach la Grenke copirt, wird glaͤnzend und feſt 
eopiren, wer nach lePrinee, Ins Roͤthliche und 
Ziegelartige fallen; wer nah Grenze, gram 
und violetfarbig, wer Chard in ftudlert, wahr 
ſeyn. Daher alfo diefe Mannigfaltigkeit von Ur⸗ 
" theilen über die Zeichnung und die Farbe; ſelbſt 
unter den Kuͤnſtlern; der Eine wird Euch behaup⸗ 
ten: Pouſſin ſey trocken; der andere, Rus 
bens übertrieben, ich aber, ich Lillputier, 
klopfe ihnen ſanft auf die Schulter, und thue ih⸗ 
nen zu wiſſen: fie haben etwas Albernes geſagt. 
Man hat gewolle: die fhönfte Farbe Ir 
der Natur fey die liebenswuͤrdige Röche, wo⸗ 
mit Unſchuld, Jugend, Gefundheit, Sittſam⸗ 
keit und Schaam, die Wangen eines Mädchens 
färben; und damit eine nicht allein-feine, llie⸗ 
‘ benswürdige und zarte, fondern auch mwahte 
Sache gejagt: denn eben das Fleiſch ift’s, was 
fi fo ſchwer ausdräden läßt. Diejes Weiße, 
Salbungsvolle, dieß Ebene, ohne daß es blaß 
noch matt ſey, dieß faft unmerklich Hervors 
ſchimmernde Gemifch von Roth und’ Blau, 


dleß Blut, dieß Leben ſetzt den Coloriſten in 
Verzweiflung. Wer zu dem Gefuͤhle gelangt 
iſt, was es mit dem Fleiſche auf ſich habe, hat 
einen großen Schritt gethan; das Uebrige iſt in 
Vergleichung damit nichts⸗ — Tauſend Kuͤnſt⸗ 
ler! ſind hingeſtorben, ohne das Fleiſch gefuͤhlt 
zu haben, tauſend werden — ohne daß;fie 
es fuͤhlen gelernt. a40 
Die Verſchiedenheit unſerer Stoffe und un⸗ 
ſerer Draperien hat nicht wenig dazu beygetra⸗ 
gen, die Kunſt des Colorirens zu vervollkomm⸗ 
nen. Es giebt einen Zauber, der unwiderſteh⸗ 
lich iſt; ich meine den Zauber eines großen Har⸗ 
moniſten. Ich weiß nicht, wie ich Ihnen hler⸗ 
über meine Gedanken verdeutlichen ſoll. Sie ers 
blicken auf einer Leinwand ein Weib in weißen 
‚Atlas gekleidet. Halten Sie das übrige Gemaͤhl⸗ 
de zu, und fehen auf weiter nichts als das Ges 
wand; vlellelcht wird diefer Atlas Ihnen ſchmuz⸗ 
zig, matt und nicht ſehr wahr vorkommen. 
Laſſen Sie dieſes Weib aber wieder mitten unter 
den Gegenſtaͤnden, welche es umgeben, geſehen 
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werden augenblicklich gelangen der Atlas und 
ſeine Farbe wieder zu ihrer Wirkung. Das 
koͤmmt daher; weil der ganze Ton zu ſchwach iſt; 
allein, weil jeder Gegenſtand in gleichem Ver⸗ 
haͤltniſſe verllert, ſo verſchwindet wiederum der 
Fehler jedes Einzelnen davon für Sie; er wird 
durch die Harmonie vergütet, Es tft die Natur, 
bie Sie bey fich neigendem Tage erblicen. 

: Der allgemeine. Ton der Farbe kann 1004 
ſeyn, ohne falſch zu ſeyn. 

Der allgemeine Ton der Farbe kann — 
ſeyn, ohne daß die Harmonie dadurch zerſtoͤrt 
werde. Vielmehr iſts die Stärke des Colorits, 
die fich ſchwer mie dev Harmonie verbinden läßt, 

Weiß mahlen und licht mahlen, find fehr 
Zweyerley. Wenn alles Sonftige in zwey Com⸗ 
poſitionen fich gleich iſt, wird die Lichtere Ihnen 
fichertich mehr gefallen; fie find verſchieden, wie 
der Tag und wie die Macht. ’ 

Wer tft denn für mich der wahre, der — 
Coloriſt? Derjenige, der den Ton der Natur 
und der wohlerleuchteten Gegenftände ergriffen 

und 
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and in fein, Gemaͤhlde Keane. zu 
bringen werfanden hat. os Alster . 
Es giebt Carricaturen in der Farbe, * J 
Zeichnungzund /jede Carticatur iſt von ub⸗ 
lem Sejchmark,, I da Ib on 


„0 Man ſagt es gaͤbe befreundete und befeinde, 


te Barden; und man. hat Berk, nenn man 
barunter verſteht: es gebe htetrn, ;,Die fich-fo 
ſchwer mit zinender perPinden; die jo ſehr, die 


eine bey, „Der .aufern . abfiehema zoß die Eufe 


und bas Licht, Dieje,heyden allgemeingn Harmoı 
niſten, uns faum ihre unmittelbare, Nachbar 


haft erträglich, machen „Füngen,. Ich werde 
mid wool huͤten, „ale Rünftler,..die „Barbens 
grbnung, ‚des Regenbogens umufehren, Der 


Regenbogen iſt in „der Mehlerey, was der 
Generalbaß in ‚der, Muſik; „und. Ic, zweifle, 
daB irgend, ‚ein, Mahler, ſich auf, diefen. Theil 
der Kunſt heſſet verſtehe, als gine nur ein 
Wenig, eoquette ‚Frau, odet ein ihr Dandiwerf 
Innepabendes Etraͤußermaͤdchen. ¶ Indeß fürdy 
Each jeher: daß, gerade, ‚non, diefer Bremen 
C 
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ung klelnkreiſige Mahler ausgegangen ſeyn 
moͤgen, armſelig die Graͤnzen der Kunſt zu 
verengern, und ſich eine leichte und beſchraͤnkte 
Technit zu erfinden, die man mit einem gemel⸗ 
nen Ausdrucke Schlendrian nennen (un 
protocolle) Könnte; wirklich giebt ed in der 
Mahlereh ſolche Schlendrianiſten, ſolche Angfts 
liche, dehmuͤthige Knechte des Regenbogens, die 
man faſt Immier gleich errächen kann Hat ein 
ſolcher einem Gegenſtande diefe oder jene Farbe 
gegeben ‚fo kann man ficher ſeyn, der benach⸗ 
Harte werde auch vor diefer oder jener Farbe 
ſeyn. Die Farbe alſo nur Eines Stückes feis 
ner Leinwand gegeben, kennt man das Uebri⸗ 
ge ſchon Sein ganges Leben lang thut er weis 
ter nichts, als dieſes Stück Übertragen. Er iſt 
wie ein beidegllcher Punet anzufehen, der auf et: 
ner Obetflaͤche einher wandelt, dann ſtill ſtehen 
Bleibt, und ſich hinſtellt, wo es ihm gefällt; Ims 
iner aber diefelbe Begleitung har! er gleicht el⸗ 
nem großen Herrn, welcher nur Ein Kleid, ſo 
wie ſeine Dienerſchaft kind und dtefelbe Llwereh 
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befäße. Nicht alfa Berner und Chardin! ihe 
unerſchrockener Pinfel liebt, ‚mir der größten 
Kuͤhnheit,/ ber. größten. Mannigfaltigkeit ; und 
einer ſich nie verfäugrienden Harmonie, alle Far⸗ 
ben der Natur mit jeder: ihrer Schattirungen 
durcheinander zu miſchen. Gleichwohl haben 
fie ein ihnen eigenthuͤmliches und begraͤnztes 
Techniſches, Ich zweifle hieran nicht, und ich 
wuͤrde dieß Techniſche entdecken, wenn. ich mie 
Muhe darum geben wollte, Dieß koͤmmt daher, 
weil der Menſch nicht Gott, weil die Werkſtatt 
des Kuͤnſtlers nicht die Natur iſt. 
Slie konnten glauben, daß, um zu einer 
Stärke in der Fadbe zu gelangen, es nicht ſcha⸗ 
den wuͤrde, ein wenig die Voͤgel und die Blu⸗ 
men zu ſtudleren. Nicht doch, mein Freund! 
Nie wird aus: diefer Nachahmung ein mahres 
Gefuͤhl des Fleiſches herausfommen. Man fe 
be, was Badhelier wird; wenn ersfeine.Rofe, 
feine Jonquille, feine Nele nicht mehr vor Au 
gen: hats. Schlagen Sie Madame Bien ein 
Portrait norzi.und "beingen’ alsdanın die Por 
sn "a . N RER 


trait zu Lato ur. Doch nein! thin tee 
nicht;; oder⸗Schalk ſchaͤtzt keinen ſeiner Collegen 
genug, ihm die Wahrheit zu ſagen. Steben Ste 
vielmehr Ihm, der das Fleiſch zu mahlen wen 
ſteht, einen Stoff, einen Himmel; elfie Nelke, 
“eine Pflaume mit) Ihrem Dufte, eine Pfitſche 
mit ihrem Sammet, zu: mahlen auf; und fehen 
dann, mir welcher· Vorzuͤglichkeit Er dieß Alles 
ausführen: wird. Und dieſer Chard in dm 
rum himmt man ſeine Nachahmung unbelebter 
Weſen für die Natur ſelbſt? deswegen, weil er, 
wenn es ihm gefaͤllt, Fleiſch mahlt. 47 «+1 
Was aber. vollends.das Kreuz des großen 
Coloriſten ausmarhe,ift:die Abwechslung dieſes 
Sleifches;sit Das, daß es von) einem Augen⸗ 
blick. zum andern. fich belebt innd hinwelkt; daß, 
während dns "Auge · des Kuͤnſtlers ſich auf die 
Leinwanud heftet, und ſein Pinſel fich beſchaͤftigt 
mich auszudruͤcken, ich voruͤbergehe. Er wen⸗ 
det ſeinen Kopf um, und finder mich nicht mehr! 
Der Abbe Leblane, hat ſich meiner Seele vor⸗ 
geſtellt, ind ich gaͤhne in Langerweile. Der 
Abbe Truͤblet, bakdfich mir gezeigt, und mei, 
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Mund hat ſich zut Itbnle werjogen, Rein 
Freund Grim, oder meine Sophe ſind mit 


erſchienen, und mein Hetz hat mir geklopft, 
und Zärtlichkeit und Heiterkeit Haben mein Ge⸗ 
ſicht übergefträmt; Freude dringt mir aus alfen 
Poren der Haut, meih eriveltertes Herz hat 
die Eleinen Blütgefäße in jieteende: Bewegung 
geſetzt/ und bie unmerkliche Tinte des Fluͤſſigen, 
das Ihren entronnen, Überall Incarnat und Per 
ben ergoffen. ’ Die Früchte, die Blumen än: 
dern fich unter dem aufmerkſamen Blicke Las 
toursund Dad eliers; welche Marter muß 
alſo für ſie das Geſicht des Menſchen, dieſe Lein⸗ 
wand nicht fehn, die ſich bewegt/ hin und her⸗ 
wallt, ſich ſpannt, ſich abſpannt ſich färbt, 
oder, nach der unendlichen Menge der Abwechs⸗ 
lungen dleſes leichten und beweglichen Ba 
den man Seele nennt, welkt | 

Doch, ich hätte bald vergeffen, Ihnen von 
der Farbe der Leidenſchaft au teden; und gleich⸗ 
wohl lag mir Dieß fo nah. ‘Hat nicht jede Bel 
denfchaft die ihrlge ? Iſt dieſe Farbein jedem is 
ver Augenblice diefelbe? Die Farbe hat ihre 
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Be 
eignen Schattirungen Im-Borne. „Entflammt-er 
das Antlig, fo glühen die Augen; iſt er zu. ſei⸗ 
ner hoͤchſten Spitze gediehen, preßt er dag. Herz 
zuſammen, ſtatt es auszudehnen; ſo werden die 
Blicke wild, Dläffe verbreitet ſich uͤber ‚die Stirs 
ne und über bie Wangen, die Lippen. ‚fangen an 
äu älttern, und fi ch weiß zu färben, Behaͤlt ein 
Welb die näraliche Farbe, wenn fie in der Er⸗ 
Wartung des Bergnägens ift, in den Armen des 
Genuſſes ſelbſt, und. wenn fie. die, ‚Arme, des 
Geliebten verläßt? D mein, Freund! welch eine 
Kunft ift ‚die bes Moͤblers! Was er kaum in 
einer Woche entwirft, vollende Ich An-einer Zeir 
le; und, zu feinem Ungluͤcke, weiß ‚ ſieht, und 
fühle er, wie ih, was er nicht ausdrücden, 
worin er ſich kein Genuͤge leiſten kann. Dieß 
daher, weil dieſe Empfindung, waͤhrend ſie ihn 
fiets vorwärts treibt, ihn über die Begraͤnzung 
Deſſen taͤuſcht, was er vermag; er verdirbt ſein 
Weiſterſtuck; er war ohne ſi Moe verfehen, an 
‚dem Aeußerſten der Kunſt. 
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Das Heldunfel iſt die richtige Verteilung 
des Schattens und des Lichtes, , Ein. einfach 
und leicht Problem, wenn ‚at Ein regelmaͤ⸗ 
Giger Segenftand, nur Ein heller. Fleck vor⸗ 
hauden iſt; deſſen Schwierigkeit aber auch 
nad) dem Maaße, wählt, nah, dem bie Bots 
men des Gegenftandes ſich vermonigfaltigen: 
nach dem Maaße, nach dem. ‚die Scene fih ers 
weitert, die Wefen darauf ſich vervielfaltigen/ 
das Licht von verſchledenen Orten herkoͤmmt, 
und die Lichter verſchieden fü ind. Wie vlel fal 
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fe Schatten und Lichter, mein Freund, giebt 
es nicht in einer ein wenig verwickelten Coms 
pofition! Wie viele Freyheiten nimmt man 
fi dabey! An wie viel Orten wird die Wahrs 
beit der Winkupp, aufgeppfett 

Man nennt in der Mahlerey eine Wir— 
Füng des Liſchtes· Das waste ren Ge⸗ 
maͤhlde (Coréſus) geſehen haben; eine Mi⸗ 
ſchung von Schatten und Licht, die wahr, 
ſtark iſt, und Reitz bat; einen poetifchen Aus 
a bey dem Sie fille — und in Ver 
wuuberung gerathen "Etivas' tebr Schweres 
Allerdings! indeß biellelcht Alinder ſhwer als 
eine abgeftufee Veithellun 2" beldhe bie Sceie 
auf äne welhſchweſtge Und‘ gedlhnte ie 
nichtete⸗ und in "welcher dhs Madß von Licht 
jedem Punkte der eeintwand;, in Sdekf ht auf 
Seine” wahre "Kisllung "UHB “fetten wahren 
Ahend von dem chlen Käthe, Nugerheife 
Yäre: "en Maag, ſo die ingebenden Gegen⸗ 
we auf hünberi berfepledene, mehr Ser we⸗ 
iger, je had dem Kot und der Eborg⸗ 


=. = | 
er, Re veraulaftnt/ verſchlebne Welſeũ 
Abechſeif hihdjen. RT 0 win 2300 11798 
u ift ſeitenerhlsnbie Finder BR 
Ehiß Mm de" Eommpoftetcn ,''befühvers'"sch 
Sao ſhafts mahlern Kraft e8 BAR Sbiinem 
Dort Bas Veondenlicht; andermätts eite Lam 
BERN dael oder· lrgeud ſouſt ein eutm 
oeter Kheper. En gewhmlicher aber ſchwet 
ji unterſcheibender Fehlet nu εναννν vo 
Auch in Abſicht aitf Schatten) und Licht 
Zedt es Cattleacuren, nnd jede Carrleatur iſt 
von Hold Geſchmack cuaz AR 
Kenn. ta einem Glmaͤhlde sie Wihrheit 
der Lichter ſich mit "Der Wahrhelt Her Farbe 
verelai wird Alles wenigſtens imerſten Mir 
genblicke berzlehen NgInbotrectlonen imn ber 
Zethnung, "Mangel an ne; Armuth in 
den Characteten, Fehler der Aunorbnung, — 
Alles vergißt man), Man” bleibt entfücte) es 
fand; gefeifelt, bezaubert dabor ſtill ſtehm 
Nehmen sie einen Spatzlergang vor Ih 
die Thulllerien/ in den Wald von Boulogne, 
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‚her ingend, einen Art | in den elifälfchen Sek 
bern vor; unter bie Schatten, ener qten Bin 
pe bin, de man, unter, [o,jle qnkee, Dem 
Herterr und ber Augſ cht des Hotels der Pam 
pahapr- (1766) aulgepferten noch perſchont 
bat; am (Ende eines (hönen Tages, in dem 
Augenblick, wo die Sonne, Ihre, lhieffallenden 
Otrahlen duch bie, dickwipflichte Waſſe dieſer 
in einandergeſchlungenen Aeſte wirſt, die ſie 
aufhalten, ‚fie zuruͤckſchicken, fie brechen, fie 
auf die Baumſtaͤmme, den, Boden, durch das 
Laub zerſtreuen, und um uns her eine unend⸗ 
liche Verſchiedenheit ſtarker, weniger ſtarker, 
Schatten, dunkler, weniger dunkler, erleuchte⸗ 
ter, erleuchteterer, ganz glaͤnzender Parthien 
hervor bringen. Alsdann ſind die Uebergaͤnge 

«nom, Dunkel zu Schatten, vom Schatten 
zum Lichte, vom Lichte zum großen lange, fo 
fanft, fo angenehm, fo wunderbar „daß. ber 
Anblick eines Zmeiges, eines Blattes, das Aus 
ge fefthäle, und die ‚Unterredung ſelbſt in dem 
nterreſſanteſten Augenblicke ſtillſtehen macht. 
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Wir halten, unwillkuͤhrlich unſern Schritt. an; 
unfere Blide wandern auf dieſer magifchen 
Leinemwand umher; wir zufen aus: welch ein 
Gemaͤhlde! o, wie ſchoͤn das iſt! Es ſcheint, 
als betrachteten wir die Natur wie das Re— 
ſultat der Kunſt und, umgekehrt, wenn es ſich 
seifit, daß der Mahler uns auf ber Lelnewand 
dleſelbe Bezauberung wiederhohlt, fcheint es, 
als betrachteten wir die Wirkung der Kunſt, 
als die der Natur. Nicht im Sallon, ſondern 
tlef im Walde, unter Bergen, die die Sonne 
beſchattet und erhellt, find Loucherburg und 
Vernet groß. 

Der „Himmel verbreitet eine Kamine 
Tinte über die Gegenftände. Der Dunft wird 
‚in der Ferne ſichtbar, nahebey if ung feine 
‚Wirkung. weniger fuͤhlbar; um mid. herum 
‚behalten: die Gegenflände ‚alle Kraft und alle 
Mannigfaltigkeit Ihrer Farben; die Tinte: der 
Atmosphaͤre und: des. Himmels hat weniger 
‚Einwirkung auf ſie; in der. Gerne verwiſchen 
ſie ſich, erldſchen, alle ihre darben vermiſchen 


a 44 — 

fh; und der Abftand, welchen dieſe Verwir 
rung hetvorbringt, biefe Firktönigeeie, zeigt fie 
alle Ins "Graue, "Ihe Grauartige fallend/von 
einem matten, oder wentger oder mehr erhell⸗ 
tem Weiß, zufolge des Orts, des Lichts, und 
der Wirkung der Sonne: es iſt bieſelbe Wir⸗ 
Kung; wie die ber Gefchtwindigkett, in der ſich 
eine mit verfchiedenen Flecken geſprenkelle Kurs 
gel herum drehet; wenn dieſe Gefchwindig⸗ 
kelt groß genug iſt, die Flecken zu verbinden And 
die beſonderen Senfattonen, welche das Roth, 
das Weiß, das Schwarz, dad Biau⸗ das 
Gruͤn hervorbringt, in eine einzige e und; zu glel⸗ 
— Zelt vorgehende u verwanbeln. 

Wer alſo nicht" bie: Wirkungen bed Lichtes 
md des’ Schattens auf den Feldern, im tiefen 
Walde/ auf den Hähfern der Dörfer, auf den 
Daͤchern der Städte,"bey' Tage und bey Nacht 
ſtudirt und gefühlte hat; laſſe ſeinen Pinfel 
ruhen; nehme vor allen‘ Dinhen aber ſichs 
nicht heraus, Land ſchaftsmahler ſehn zu wol⸗ 
en Nicht bloß in der Natur, auch in Ver⸗ 


an 


— *3 — 
nete Baumen· und Gewaͤſſer ⸗ auch auf Lo m 
th er b oags Huͤgeln iſt der Mondenſchein ſchoͤm 
Ohnſtreitig kann eine Lage: (Site) ſeht 
reitzend feym: Hohe Borge/ alte Forſte, unge⸗ 
heure Truͤmmern prägen Allerdings Ehrfurcht 
ein. Die Vorſtellungen, welche ſich zu ihnen 
gefellen, die: fie erwecken, find groß. Ich laſſe, 
fobald ich will, Mofes und Numa’ von ihnen 
berabfteigen.s Der Anblid eines Stroms, der 
nit brauſendem Getoͤſe zwifchen ſchroffen Fels 
fen herabſtuͤrzt, die er mit feinem weißen Scham 
me färbt, wird miſch ſchaudern machen. Sehe 
ich ihn nicht, höre’ ich von fernn feinen Hallz 
eben fo werde ich mir fagen, ſchwanden ſeine 
in der Gefchichte berühmten Ungluͤckſtifter vor 
über! Die Welt bleibt und. alle ihre Thaten 
find nichts als verlohrnes Geraͤuſch, das mich 
unterhält. Sehe ich eine grüne Wieſe, zartes 
und weiches Gras, eineh Bach, der es traͤnkt, 
einen abwärts; gelegenen Waldfleck, der mir 
Stillſchweigen, Friſche und Heimlichkelt vers 
ſpricht; fo wird meitie "Seele geruͤhrt, ich ers 
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innre mich an Die, die ich Alebe 100 iſt fie? 
zufe ich aus, warum bin ich hier allein 2 Aber 
nur die abgewechſelte Bertheilung der "Schatz 
gen und der Lichter wird der, ganzen Scene 
ihren. allgemeinen Reitz ertheilen. Es erhebe 
ih ein, Dunſt, der den: Himmel trubt,, der 
auf den: Raum einen geanartigen und eirtähnks 
gen Ton, verbreite, fo wird Altes, ſtumm; aichts 
begeiſtert mich, nichts haͤlt mich auf; langſam 
wandere ich wieder gegen meine Wohnung zu⸗ 
tch. LER | 
Ach kenne ein.von le Sueur gemahltes 
Portrait; manıfolkte ſchwoͤren, die rechte, Hand 
‚ were über ‚die. Leinewand ‚heraus, „und-rnhe-auf 
dem Rande, Man ruͤhmt gar fonderlichydies 
Wunderbare an dem: Beine und dem Fuße eir 
ues Johannes des Taufers von Raphael, der 
ſich im Palais Royal findet. Solche Kunſt⸗ 
ſtuͤckchen der Kunſt har: es häufig zurallen 
Zeigen: und, bey-allen Voͤlkern gegeben. Ich 
babe einen Harlequin, oder Searamutz vor) 
Silkor gefehen, -deffen ‚Laterne: einen halben 
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Fuß über feinen- Leib Heraus trat. Mo wäre 
ein Kopf von Lat ou r, um dendas Auge nicht 
glelch ſam ſeinen Weg herum naͤhme ? Wo 
ein Stück von Ch ard in, oder ſelbſt von N os 
land deLaporte, in dern die Luft niche zwi⸗ 
ſchen den Glaͤſern, den Früchten, und’'den 
Flaſchen kreiſe Der Arm des donnernden Ju⸗ 
piters von Apelles trat "Aus der Leinewand 
heraus, deohete dem Gottloſen, dem Ehebre⸗ 
cher, naͤherte ſich ſeinem Haupte. Ein großet 
Kunſtler dürfte vlellelcht nur wollen, fo jer⸗ 
theilte ſich die Molke, die dem Aeneas einhälks 
te; er wütde mir ihn Feigen, wie er der leicht, 
gläubigen und ſchwachen ag von Carthago 
erſchien; 

— eckeumtuſa un 
Stindit fe in nubes,"et’ih aerheta purgat 
132. r AH apertum, os 
Aber mir alledem iſt das doch "nicht dae el⸗ 
gentliche Große, das eigentliche Schere beym 


Helldunkel. Folgendes iſte: vr" ni, 
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Man denke ſich, wie in Cap.nlienis an 
#bematijepen, Unterſuchungen „über. Die, uznzgr 
theilbaren Dinge (des indivifibles) die ganze 
Tiefe der Leinewand, gleichviel in, weichen Rich ⸗ 
tung, Ip unendlich. Heine Floͤchen zenishuisten. 
Das, Hehwere iſt die „gichtige Verthetlung des 
Lichtes und ‚der Schatten ſywohl ‚auf jede bier 
der Flaͤchen, als, auch, auf, jeden, unendlich Keks 
zen, Ahſchnitt det Segenflände, die fie „ein 
nehmen; „,es.find, Die ipberpalle, Jes echgs) 
Big. Zurüstorafungen alle biefer Lichter veings 
. auf das „andere... Wenn dieſe Wirkung, het⸗ 
vorgthracht iſt, (aber; img, und, wenn AR fee?) 
Sa. wird das Auge zapfgehalten; es rubet· ¶ fe 
berall befriedigt, ruhet es uͤberall; es blickt 
vorwoaͤrt, es dringt ein, es kehrt wieder zu⸗ 
xuck; Alles iſt verbunden, Alles greift ig ein⸗ 
ander. Die Kunſt und der Kuͤnſtler werden 
vergeſſen. Es iſt hicht mehr eine Leinmand, 
es iſt die Natur, es if m Theil der * 


den man vor ſich hat. 


Den 
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Den erſten Schritt zur Erkenntniß des 
Helldunkels macht das »Studium der Regel 
ber Perſpeetive aus. Die Perſpective bringt 


die Theile der Körper fih mäher, ‚oder ent 


ferne fie, vermöge der bloßen Verjuͤngung ih⸗ 
rer Größen, vermöge der bloßen Hinwerfung 
(Projection) ihrer, durch ein zwifchen das Aus 
ge und den Gegenſtand geftellten Fläche, ge 
fehenen Theile, und die entweder an die Fläche 
felbft oder auf eine geheftet find, melde man 
als jenfeits des &egenftandes - befindlich an⸗ 
nimmt. - % TORE 

Mahler! ſchenkt dem Stublo der Pew 
fpective einige Augenblide; Ihr werdet Euch 
durch die Leichtigkeit und Sicherheit ſehr belohnt 
finden, zu der Ihr in der Ausübung Eurer Kunſt 
badurd) gelangen werden : Nur ein wenig 
Nachdenken wird Euch leicht begreiflih machen, 
daß der Körper eines Propheten, in fein ganzes 
weitumfcheifendes Gewand gehüllt,. und fein 
kodenreicher Bart, und diefes ihm Über die 
Stirn empor wallende Haar, und dieje mah⸗ 

O 


ferifhe,: feinem Kopfe einen Characeter von 
Goͤttlichkeit ertheilende Leinwand in allen ih⸗ 
sen Puncten denſelben Grundſoͤtzen als der 
Polyeder ‚unterworfen find. Auf Die. Länge 
wird beydes Euch nicht weiter in Verlegenheit 
ſetzen. Je mehr Ihr in der Vorſtellung die 
Zahl Eurer Flaͤchen vervlelfaͤltigt, deſto cor⸗ 
reeter und, wahrer werdet Ihr ſeyn; und nicht 
zu fuͤrchten haben / eine zu Eurer Technik hinzuge⸗ 
fügte Beſchaffenheit — oder minder, werde 
Euch kaͤlter machen. sy a t2 

Gieich wie die — Farbe eines Gar 
mähldes‘, hat auch das allgenieide Licht feinen 
on. Je ſtaͤrker und lebhafter es: iſt deſto 
Beſchraͤnkter entſchiedener, und: ſchwaͤrzer find 
die Schatten. Entfernt allmaͤhlich das Licht 
eines Körpers; und: hr werdet allmaͤhlich 
den Glanz und den Schatten davon ſchwaͤchen. 
Entfernt es noch mehr, und Ihr werdet die 
Farbe eines: Körpers einen eintoͤnigen Ton ans 
nehmen, feinen Schatten ‚gleichfam ſo duͤnne 
werden ſehn, daß Ihr die Graͤnze davon nicht 


— — —— — — 
Fr — 





mehr unterfcheiden koͤnnt. Mähert das Licht 
wieder, jo wird der Körper heller werden, und 
fein Schatten ſich begraͤnzen. In der Daͤm⸗ 

merung giebts beynah keine merkliche Wirkung 
des Lichtes mehr; beynah keinen beſondern 
unterſcheidbaren Schatten, Vergleicht eine Nas 
turjsene, an einem hellen Tage, und unter, eis 
ner glänzenden Sonne, mit. der nämlichen 
Scene, unter einem neblichten Himmel. Dort 
werden. die Lichter und die- Schatten ftark, 
bier Alles ſchwach und grau feyn. Aber hr 
habt hundertmal dieſe beyden Scenen in Eis 
nem Augenblicke auf ‚einander. folgen fehen, 
wenn, mitten auf. einem „unendlichen &efilde, 
irgend ein dickes Gewälf-durd die Winde ges 
tragen, melde in der hoͤhern Gegend der At⸗ 
mosphaͤre herrſchten, indeß der Euch umge⸗ 
bende Theil unbeweglich und ſtill biteb, ſich, 
ohne daß Ihrs wußtet, zwiſchen den leuchten⸗ 
den Weltkoͤrper und die Erde ſtellte. Ploͤtzlich 
Serlohr "Alles. feinen Glanz. Eine traur:ge, 
duntle, eintoͤnige Tinte, ein Schleyer fiel ſchleu⸗ 

D 2 
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als auf die Scene. Selbſt die Voͤgel Hieften 
ftaunend darüber mit Ihrem. Gefange ein. Die 
Molke ſchwand wleder; Alles glaͤnzt von neuem; 
und die Vögel nn. von nenem * Ge⸗ 
zwitſcher. 

Der Augenblick des Tages; die Jahrszelt/ 
das Clima, die Lage, der Zuſtand des Hm 
mels, der Ort des Lichts iſts, was den allger 
meinen Ton ſtark oder ſchwach, traurig oder 
anziehend macht. Wer das Licht: auslöfcht, 
fegt ſich die Nothmwendigkeit auf, der Luft ſelbſt 
einer Körper zu geben, und mein Auge den: 
feeren Naum, der durch dazwiſchen geſtellte und 
gradweiſe geſchwaͤchte Gegenſtaͤnde entfteht, 
meffen zu lehren. Welch ein Mann, wenn er 
dieſes großen Wirkungsmittels (grand agent) 
entuͤbrigt ſeyn, und ohne ſeine Beyhuͤlfe einen 
großen Effect hervorbringen Eann! '- > © 

Verachtet jene ſo links angebrachten fo 
grob, fo einfältig, daß es unmoͤglich iſt, Ihre 
Abficht zu verfennen, hingeftellee Zuruͤckſtoßer. 
(epoulloirs) Man hat geſagt, in der Bau⸗ 


— 
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£unft mäßten die Hauptparthien zu Zierrathen 
gemacht. werden; in der Mahlerey die Haupts 
gegenftände, fih in Zuruckſtoßer verwandeln. 
Nicht alſo! Verbindet vielmehr in einer Com⸗ 
poſition die Figuren mit einander, laßt ſie her⸗ 
vor⸗ zuruͤcktreten, ohne dieſe falſchen (po · 
ſtiches) Mitteldinge (Intermediaires), die id) 
nur Flickwerk, (Chevilles) oder Luͤckenbuͤßer 
(Bouche-trous) nenne, Tesniere hatte ei⸗ 
nen anderen Zauber, | 
Mein Freund, auch die Schatten haben 
ihre Farben. Betrachten Sie -aufmerkfam die 
Graͤnzen, und- felbft die Maſſe des Schattens 
eines weißen Körpers, und Sie werben dars 
in eine unendlihe-Menge ſchwarzer und wel⸗ 
ßer Punkte. durch elinander erbllcken. Der 
Schatten eines rothen Koͤrpers faͤllt ins Roͤth⸗ 
liche; es ſcheint als loͤſte das Licht, indem es 
auf den Scharlach trifft, einige Theilchen da⸗ 
von ab, und naͤhme ſie mit ſich hinweg. Der 
Schatten eines Koͤrpers, mit dem Flelſche und 
Blute der Haut, bilder einen gelblichen ſchwa⸗ 
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hen Schatten. Der Schatten eines blanen 
Körpers nimmt eine blaue Schattirung an, 
und die Schatten und die Körper werfen. eins 
auf das andere ‘einen Wiederjchein. : Dieſe uns 
endlihe Zuruͤckprallungen von Schatten und 
Körpern, erzeugen die Harmonie -auf Eurem 
Echreibeiiche, wo die Arbeit und der Genius 
das gebeftete Buch neben das gebundene, das 
Buch neben das Dintenfaß hingemorfen, das 
Schrelbzeug mitten unter funfzig an Matuk, 
Farbe und Größe verfähledene Gegenftände ge⸗ 
ſtellt Hat. : Wer bemerkt, wer erkennt, wer 
führt alle diefe mannigfaltigen Wirkungen zus 
gleich aus, und verfehmilzt fie unter einander? 
wer ſieht Ihr nothwendiges Nefultat ein? Uns 
terdeß giebt es dafür doch ein fehr-einfaches 
Geſetz; und der erſte befte Färber, zu dem 
Ihr eine Probe der Schattirung eines Stofs 
fes bringe, wirft das &tüct weißen Stoff in 
feinen Keffel, und verfteht es, gefärbt, wie Ihr 
wollet, herauszuztehen. Allein der Mehler bes 
obachtet felbft die Geſetz auf feinem Palet, 
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wenn er ſeine Tinten miſcht. Es giebt kein 
beſonderes Geſetz für. die Farben, fuͤr das 
Licht, fuͤr die Schatten; "ts! iſt ͤberall nut 
ein einzigeess.20 

Und, wehe den Mahlern, — Denenb 
ge, der eine &allerie durchlaͤuft, mie die ſe Grund⸗ 
ſatze mit hinbriugt. Gluͤckliche Zeit, wenn ſie 
allgemein verbreitet ſeyn werden! Nur das 
allgemein unter einer Nation verbreitete Licht 
Hält den Regenten, den Miniſter, und. den 
Künftler ab, Thorheiten zu begehn. O. facıa 
reverentia plebis. Kein Einziger unter ih⸗ 
nen, der nicht in Verſuchung wäre, auszuru⸗ 
fen: Du Goefindel, (Cannaille) wie viele 
Mühe gede I mir nicht, ein Beyfallszeichen 
von Dir zu erhalten! 

Jeder Künftler wird Euch fagen, er wiſ⸗ 
fe Dließ Alles beſſer als ih. Er erfahre denn 
von mir: alle diefe Figuren ftrafen ihn 
Lügen. 

Es giebt Gegenftände, welche der Schats 
ten geltend macht, andere die mehr Reitz duch 


das Licht erhalten: Der Kopf einer Bruͤnette 
wird durch eine Halbtinte ſchoͤner; der einer 


Blondine , im: Lichte, - 
Auch in der Wahl des rundes eines Se 


mähldes ; befonders. eines Portraits, bat die 


Kunft etwas zu fagen. Ein ziemlich allgemels 


nes Geſetz ifi: daß im Grunde Eeine Tinte vor 


handen feyn muß, die mit einer andern Tinte 
des Gegenfiandes verglichen, ſtark genug ſey, 
fie zu erſticken (pour a oder dag 
Auge aufzuhalten. 


Viertes Capitel. 


Bas Yedermann über den Auedend wei, und was arte 
Jedermann weis. 





Sunt lacrymae rerum er mentem mortalia tangunt, 





Dir XAusdrud if überhaupt: das Bild einer 
Empfindung. F 

Ein Schauſpieler, der ſich nicht auf Male 
lerey verſteht, iſt ein armfeliger Schauſpieler; 
ein Mahler, der kein Phyſionomiker iſt, ein 
armer Mahler. 

In jedem Theile der Welt hat: jedes Land, 
in jedem Lande jede Provinz, in jeder Pros 
ing jede Stadt, in jeder Stadt jede Familie, 
in jeder. Familie jedes einzelne Glled davouz 


bey jedem" Ind vſduo "jeder Augenblick feine 
Phyſionomie, feinen Ausdruck. 

Der Menſch wird zornig, er iſt aufmerk⸗ 
ſam, er iſt neugierig, er llebt, er haßt, er 
verachtet, er verihmäht, er, bewundert; und 
— der Bewegungen ſeiner Seele druͤckt ſich 
auf ſelnem Geſi chte mit klaren, dihen Zei⸗ 
chen aus, uͤber die wir nie fehlgreifen. 

Auf feinem Geſichte! Nur auf dem? Auf 
feinem Munde, in feinem Auge, auf feinen 
Wangen, in, jedem Theile feines Gefichtes! 
Das Auge entflammt fih, erliſcht; ſchmach— 
tet, wird wild ; heftet ſich hin; und eine PO? 
Künftlereinbildungsfrafe tft eine unend liche 
Sammlung! aller dieſer Ausdruͤcke Jeder von 
uns: hat ſein kleines Theil davon bekommen, 
und auf ihn gruͤndet ſich das Urthell, weiches 
wir über Haͤßlichkelit und Schoͤnheit fällen. 
Geben Ste wohl acht, mein Freund; befragen 
Ste ſich beym Aublicke eines Mannes oder. eis 
nes Weibes, und Ste werden erkennen: es ſey 
immer das Bildeiner guten Eigenſchaft, oder 





das ftärker oder ſchwaͤcher bezeichnete Gepraͤge 
einer ſchlechtenn, welches Sie —— oder er 
zuruͤckſtoͤßt. 

Stellen Sie ſich vor: Sie haͤtten anᷣ 
Antinous vor ſich. Seine Züge find ſchon und 
regelmäßig. Seine breiten und vollen Wan⸗ 
gen verfünden Geſundheit. Mir Heben die Ge 
ſundheit; fie iſt der Eckſtein des Shides. Er 
iſt in Ruhe; wir lieben die Ruhe. Er hat eis 
ne Miene von Nachdenken und Bernünftigkeit; 
wir Heben das Nachdenken und die Vernuͤnft 
tigkeit. Ich ſage nichts von dem Uebrigen der 
Figur; und- will mich‘ bloß mie dem Ropfe bes 
ſchaͤftigen. 2 

Behalten Sie alle Zuͤge diefes ſchoͤnen 
Geſichtes, wie fie ſind bey, und laſſen nur 
ein wenig einen der Mundwinkel ſich herauf 
ziehen; alshald wird der Ausdruck tronifch, und 
das Goeſicht Ihnen weniger gefallen, Laſſen 
Ste den Mund in ſeinen erſten Zuftand zurück 
kommen; umd die Augenbraunen fich herauf— 
ziehen; dann haben wir den ‚Character des 
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Stolzes; und der Antinous wird Ihnen we⸗ 
uiger gefallen, Laſſen Ste die beyden Mund— 
winkel zu gleicher Zeit fih aufwärtsziehen, und 
Ihr Bild die Augen weit offen. haben, fo 
werden Sie eine cynifche Phyfionomie jehen, 
und Sie für Ihre Tochter fürchten, wenn 
Sie Bater find, Laffen Ste die Winfel. des, 
Mundes wieder zurädfinken, und die Augens 
kieder- fi miederfchlagen; laſſen Sie fie. die 
Hälfte des Megenbogens im Auge bededen, 


. und den Stern, nur. halb fihtbar feyn; fo 


werden Sie einen falſchen, heimtüdifchen, vers 
ſtellten Menſchen vor ſich ſehen, den Sie mei⸗ 
den werden. | 

Spedes Alter hat feinen Geſchmack. (les 


, gouts) Rothe, wohl geriindete Lippen, ein 
halbgeoͤffneter und lächelnder "Mund, ſchoͤ⸗ 


ne, weiße-Zähne, ein frifcher Gang, ein fefter 
Blick, ein offner Buſen, ſchoͤne, große, breite 
Wangen, eine qufgeſtuͤlpte Naſe, Hätten mich 
Im achtzehnten Jahre durch das Feuer gejagt, 
(me.faifoient galopper A dixhuit ans.) Jetzt 


* 
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da die Suͤnde nicht mehr für mich, und Ich 
nicht mehr für die Sünde gemacht bin, muß 
es ein junges, fittfames, befcheidnes Märchen 
feyn, anſtandig von Gang, ſchuͤchtern von 
Blicken,’ ſtill an der Seite Ihrer Mutter war 
deind, wenn es mich Bon und — 
anzlehen fett, 

"Wem gebuͤhrt deun der Ruhm des guten 
Geſchmacks 72 Mir im achtzehnten Jahre? 
oder nilr itzt im funfzigſten ? Dle Frage läßt 
ſich leicht entſcheiden. Waͤre, als ich achtzehn 
Jahr alt ‘tar, zu mir geſagt worden: Kind, 
mas iſt fehönet? "Das Bild der Suͤnde oder 
das Bild der Tugend? Sonderbare Frage! 
Hätte ich geantwortet; — mw Bild der Tu⸗ 
gend! - | ‘ 

Dem Menihen die Wahrheit zu entlok⸗ 
fen, muß man immer feine Leidenfchaften ge⸗ 
wiffermafien täufchen, und ihm allgemeine und 
abftracte Begrifformen vorlegen. - Im acht⸗ 
zehnten’ Jahre demnach, war es sicht das Bild 
der Schönheit, fondern bie Phyſionomie des 
Vergnuͤgens, die mich durchs Feuer trieb, 


5 


‚Der Ausdeud iſt ſchwach oder falſch, wenn 
er uns ungewiß über die Empfindung..bleiben 
j Mag au der — —— 


ſey, wenn ſeine gewoͤhnliche Phyſionomie mit 


der Vorſtellung uͤbereinſtimmt, die Ihr von 
einer Tugend habt, ſo wird er Euch an ſich 
zlehen; iſt ſeine gewoͤhnliche Phyſionomie mit 
der Vorſtellung gleichfoͤrmig, die Ihr von ei⸗ 
ner Sünde ‚habt, fo wird ‚fie En von. * 
entfernen. — 

* Man ſchaft ſich ſelbſt — feine Phys 
fionomie. Das; Sefiht,. welches gewohnt. Ifi, 
den Character „der herrſchenden Leidenschaften 
ausuuchmen bepält ibm. Biswellen auch em 
pfänge man ihn von der Natur; und: man 
muß ihn ja zu bewahren ſuchen, wie man ihn 
empfing. Es dar ihr; gefallen, uns gut wer⸗ 
den zu laſſen, und uns das Geſicht des Boͤſe⸗ 
wichts zu geben; oder uns boͤſe ſeyn zu laſſen, 
und uns das Geſicht der Guͤte zu ſchen ⸗ 
en. | u Re 
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Sch habe in dev Faorbourg SA Marcamm, 
wo ich langer gewohnt KRinder geſehenyns die 
ſeht reitzend von Geſicht waren. Im zwoͤlf⸗ 
den / dreyzehnten Jahre waren dieſe hoͤchſt ſanf⸗ 
ten Augen’ von reinersfrechefid Glut \entzündets 
der angenehme Eleine Mund feltjam verzerrts 
der ſo runde Hals müs kelſcht ſchwellend/ das 
Ebenmaaß der breiten Wangen mir: harten Er⸗ 
höhungen uberſaͤet. Sie hatten die Phyſio⸗ 
nomte der Schrangen (Halles) und Märkte 
angendumen. Durch huͤufiges Erbittertwer⸗ 
den, Schimpfen, Schlagen, ſchreyendes Ge 
zaͤnk Zerrauifen eines Hellers wegen, war lbs 
nen fuͤr das ganze kuͤnftige Leben die Mine 
der ſchnutzigen Habſucht/ der Unverſchaͤmtheit, 
und des Zornes, eigen geworden .·. "in 
Wenn die Seele eines Menſchen,moder 
die Natur ſeinem Geſichte den Ausdruck des 
Wohlwollens, der Gerechtigkeit und der Frey⸗ 
beit mitgetheilt hat, ſo werdet Ihr es fühlen, 
weil Iht in Euch ſelbſt die Bilder dieſer Tu⸗ 
genden fuͤhrt; und Denjenigen. wohl empfam 


—* 





gen, der fie Euch ankuͤndet. Ein folch Seſicht 
iſt ein Empfehlungsbrief, In. einer allen Mens 
fchen : genteinfchaftlichen‘ Sprache gefchrieben. ;-: 

Jeder Zuftand des Lebens hat feinen +eis 
— —n und — Aus⸗ 
druck. 

Der Wilde beſitzt ſtarke, — — 
tretende Zage; ſtruppichtes Haar, einen dick⸗ 
gelockten Bart; alle feine Glieder ſtehen im 
genaueſten / Verhaͤltniſſe zu einander; keine Art 
ſie zu gebrauchen hat ſie verderben koͤnnen. Er 
bat gejagt, iſt gelaufen; er hat gegen wilde 
Thiere gekaͤmpft; er hat: ſich Leibesbewegung 
gemacht; ſich erhalten, feines Gleichen erzeugt; 
— die beyden einzigen‘ natuͤrlichen Beſchaͤfti⸗ 
gungen! — Nichts an ihm ſieht nah Unver⸗ 
ſchaͤmtheit, oder nach Schaam aus. Ein ge⸗ 
wiſſes ſtolzes, mit Wildheit vermiſchtes We⸗ 
ſen! Den Kopf traͤgt er grade, und hoch; 
ſein Blick iſt feſt. Man ſieht den Herrn ſei⸗ 
nes Forſtes in ihm. Je mehr ich ihn betrach⸗ 
te, deſto mehr. erinnert er mich an die Eins 

fans 
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ſamkeit und Offenheit feiner Wohnung. Spricht 
er, fo ift feine Gebehrde gebieteriſch, feine 
Dede gedrungen, Eräftig, und fur. Er tft 
‚ohne Geſetz, obne Vorurtheil. Seine Seele 
tft leichte reitzbar. Er lebt In einem Zuftande 
Immerwährenden Kriegs. Er Ift beugfam, ges 
lenkig; indeß ſtark! 

Die Züge feiner Gefaͤhrtinn, Ihe Blick, 
ihre Are fih zu tragen, find nicht die des ges 
bildeten Weibes. Nackt, wird fie nicht gemahr, 
das fie es fey. Sie hat ihren Mann auf der 
Flur, Ins. Gebirge, In den Dickigt Begleitet, 
Sie hat feine Leibesbewegung mit: ihm getheilt. 
Sie Hat ihr Kind auf Ihrem Arme getragen. 
Bon, keinem. Gewande tft ihre Bruſt einges 
zwaͤngt worden. Ihr langes Haar wallt zer⸗ 
freut auf. ihre Schultern herab. _ Sie tft wohl 
gebaut. Die Stimme ihres Mannes war don⸗ 
nernd, die ihrige iſt ſtark. Ihre Blicke Heften 
ſich minder feſt auf Gegenftände, fie erfchricht 
leichter. Sie ift flüchtig und gelent, 


. 
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In der Geſellſchaft hat jeder einzelne Buͤt⸗ 

‘ger ſeinen Character und feinen Ausdruck; der 

Handwerker, der Edelmann, der Würgerliche, 

der Gelehrte, der: Geiſtliche, die ‚Obrigkeit, 
der Mann vom Soldatenftande, 

Unter den Handwerkern ‚giebt es koͤrperll⸗ 
che Angewohnheiten, Ladens und ar 
Phyſionomieen. 

Jede Geſellſchaft hat ——— und 
jede Regierung ihre: hetrfihende, wirkliche ‚oder 


An Borausfegung angenommene Beſchaffenheit, 


soelche die Seele, die Stuͤtze und. bie "Triebe 
ber davon ausmacht. 

Die Republik iſt ein Zuſtand der Gleich⸗ 
heit. Zeder unterthan betrachtet ſich als eis 
nen ’Eleinen "Monarchen. - Das Aeußere des 
rg awird onohz, dart und — 
In der Mounarchie, wo man gebietet und 


Behorcht, wird’ der Character der Ausdruck der 


Anmuth, (allabuite der Grazie, der Sanft⸗ 
beit, der Ehre, der Galanterle ſehn. 


Y 


an ig 
Unter der Zwingherrnreglerung wird bie 
Schoͤnhelt die Schoͤnheit des Selaven ſeyn. 
Laßt mich da ſanfte, unterwuͤrfige, furchtſame, 
flehende und demüuͤthige Geſichter ſehn! Der 


Selav Geht mit niedergebeugtem Haupte; de 


ſchelnt es immer einem ſtets ihn zu ee. be⸗ 
reltenn Schwerdte darzubleten. 

Und was iſt Sympathie? Sch ** 
darunter jenen ſchnellen, ploͤtzlichen, ohne daß 
wir uͤberlegen, in ums entſtehenden Zug, der 
zwey Weſen eins an das andere drängt und 
beftet, beym erſten Anblick, aufs erſte Zufams 
mentreffen, beym erften Begegnen. Denn die 
Sympathie, ſelbſt In diefem Sinne, tft Fein 
Hiengeſpinſt. Ste ift die augenblickliche und 
Hegenfeitige Aneinandernäherung irgend "einer 
Tugend. Aus der Schönheit entſteht die Be⸗ 
wunderung; ans der Bewunderung die Hoch⸗ 
achtung, die Begierde zu befigen, und die 
Liebe. | 

Soviel mag über — und 
hre verſchledenen P hyfionomien zutelchend ſeyn 
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aber es iſt noch nicht Alles. Zu dieſer Kennt⸗ 
niß muß auch noch eine tiefe Erfahrung der 


Lebensfcenen binzufommen. Sch erkläre mid. 
Man muß das Slüf und das Elend des Mens 


ſchen unter allen feinen Geftalten; man muß 


Schlachten, Hungersnöthe, Peften, Webers 
ſchwemmungen, Stürme, Ungewitter; die em⸗ 
pfindende Natur, die unbelebte Natur, in ih⸗ 
zen Verzuͤckungen ftudire haben. Man muß 


‚die Geſchichtſchreiber durchblättern, fih mit 


Lefung der Dichter erfüllen, bey ihren Bil⸗ 
dern verweilen... Wenn der Dichter fagt: 


‚vero incellu patuit, Dea, fo. muß man in 
ſich dieſe Geſtalt ſuchen. Wenn er ſagt: [ums 
‚ma placidum caput extulit unda, fo muß 
‚man diefen Kopf fich als Modell denken; fuͤh⸗ 


len, was daraus zu nehmen, was davon weg—⸗ 
zulaffen ift; man muß bie, fanften ‚und flars 


‚£en Leidenfchaften kennen, und fie ohne Vers 


zerrung ausdrücken. Laocoon leidet; aber er 
grimaſſirt nicht; gleichwohl fchlängelt, der graus 
fame Schmerz. ihm. von der Außerften. Zäher 


— 69 — 
ſpitze bis zur Scheitel: herauf. Maͤchtig ers 
greife er uns, ohne uns Abſcheu einzuflößen. 
Arbeiter denn fo, daß Ich. meine Augen auf Eus 
re Leinwand weder: von noch fie davon abs 
ziehen Eönne. | 

Vermengt nicht die Mienenfpiele, (Mi- 
naudies) die Gefichtsvergerrungen, gefpigte 
Mäulchen, fehnippifch heraufgezogene Munds 
winkel, und was folcher Eindifchen Zierereyen 
mehr find, mit der Grazie, von — mit 
dem Ausdrucke. 

Glelch anfangs fey Euer awt von einem 
ſchoͤnen Character. Die Leidenſchaften druͤcken 
ſich leichter auf. einem ſchoͤnen Geſichte aus 
Aufs hoͤchſte geſpannt, werden fle durch die 
Schönheit nur deſto ſchrecklicher. Die Eume⸗ 
niden der Alten ſind ſchoͤn, und um nichts 
minder - graufenvoll / deshalb. Nur wenn 
man zu. gleicher Zeit heftig angezogen und zus 
ruͤckgeſtoßen wird, empfindet man am meiften 
Unbehaglicgkeit; und Dies wird die Wirkung 
einer Eumenide feyn, die man mit großen Zuͤ⸗ 
gen der Schönheit ausgeftattet hat. 


=: Das beym anne! oben. etwas ‚breitere und 
und unten ſchmaͤler zufammenfanfende Geſichts⸗ 
oval, drüde:Adehiaus;.‘ 4 u. 30 
. Das beym Weihe, bey dem Rinde — 
ruͤndetere, ſtellt Jugend dar; bilder die: Chragie, 
Ein, aud nur. um. ein Haar breit unreche 
— Be fann ee oder von 
— 

Lernt dam, was — was hf: ſtren⸗ 
und genaut Gleichfoͤrmigkeit der Glieder 
mit der Natur der Handlung ſey. Vor allen 
Dingen verwechſelt fie. nicht mit, der. Grazie 
des Schaufpielers oder des Tanzmeiſters. Die 
Grazie ber Handlung, und Diarcels: Grazie 
widerſprechen ſich durchaus. Traͤfe Marcef 
Jemand in einer Stellung wie Antinous an, 
ich wette, er ſtriche ihm mit der Hand unter 
das Kinn, legte ihm die andere auf die Schul⸗ 
ter und: mie, Toͤlpelchen! ſagte er zu Ihm; 
haͤlt man ſich fo? dann ihm mis dem Knie fein 
Kuie zurechtruͤckend, und die Huͤlfe mit dei 
Armen gebend; Sie ſtehn ja da, als ob ſie 


me Ar 
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aus Butter. wären, und zergehen wollten; Ey, 
linkes Herrchen, die Kniekehle ſtraff geſtreckt; 
die Bruſt hervor, die Naſe ein wenig mehr in. 
den. Wind! Und wenn er denn num. dem. ger 
ſchmackloſeſten Stutzer aus ihm gemacht, danu 
wuͤrde er erſt anfangen, ihm zuzulaͤcheln, und 
fi ſelbſt in feinem Werke gefallen, 

Verliert Ihr dieſes Gefuͤhl des Unterſchie⸗ 
des zwiſchen einem Menfchen, der fih in ek. 
ner Geſellſchaft präfentirt, und dem Menſchen, 
der mit Theilnahme in einer Handlung begrif⸗ 
fen iſtz zwiſchen dem Menſchen, der ſich al⸗ 
lein befindet, oder demjenigen, der von. Ande⸗ 
ren geſehen wird; jo werft Euren Pinfel ine, 
Heuer. ı Ihr werdet eure Figuren academiſiren, 
abzirkeln, nichts als Gezier hervorbringen. 

Wollen Sie, mein Freund, dieſen Unter⸗ 
ſchled fühlen? Ste find allein zu Haufe. Se 
erwarten meine Papiere,: bie micht kommen. 
Sie denfen:. große Herrn wollen zur Stunde, 
bedient: ſeyn. Gehe da! Sie fireden ſich auf 
ihrem Gitohſtuͤhlchen ans; Iheen Ellenbogen, 
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aufs Knie geſtuͤtzt; Ihre Nachtmutze indie Aus 
gen gezogen; oder auch das Haar zerftreut, und 
wnordentlich unter einem Krummkamm zuſam⸗ 
mengefaßt; den Schlafrock auf beyden Selten 
in herabſinkenden Falten zurüctgefchlagen ; Sie 
find durchaus mahlerifch! ſchoͤn! Indem mel⸗ 
der man dei Marquis Caftries bey Ihnen; 
huſch! wird die Muͤtze aufgezogen, der Schlafs 
rock zufammengeräfft; mein Mantı fteht grade 
da, alle feine Glieder ſtramm, ſich in Poſitur 
ſetzend, ſich mantetirend, ſich mareeliſirend, 
ſich ſehr angenehm machend, den ankommen⸗ 
den Beſuch zu empfangen, aber hoͤchſt unge⸗ 
ſchmuͤckt (mauſſade) für den Kuͤnſtler. So 
eben waren Sie fein Mann; Sie ie es 
nicht mehr. 

Beym Anblick gewiſſer Figuren, ——— 
Kopfcharactere von Raphael oder Corraeci 
fräge man fich, wo fie fie hergenommen ‚haben 
‚mögen? Aus einer ftarfen Einbildungskraft, 

aus Dichterbeſchrelbungen, aus beit Wolken, 
ans zufäligen Erſcheinungen bey Geuersbrünften, 





.7- 
aus Trumwern, unter dem Wolle, wo fle die 
erften Züge einfammelten, die die Poefie — 
her weiter ausbildete. 

Dieſe ſeltnen Männer hatten Empfindlich⸗ 
keit, Originalltaͤt, Laune. Sie laſen; vor⸗ 
nehmlich Dichter, Ein Dichter ift ein Man _ 
mie Raster Einbildungskraft begabt, der ſelbſt 
vor den Phantomen, die er; fich erſchafft, iM 
Rührung Feerfhmilze, vor ihnen erſchrickt. 

Ich kann nicht widerſtehen. Ich muß, 
durchaus, mein Freund, Sie von der Wir⸗ 
kuug und Zuruͤckwirkung des Dichters auf 
den Bildhauer; oder den Mahler; des Bild⸗ 
hauers auf den Dichter, und: beyder ſowohl 
auf die beſeelten als unbeſeelten Weſen der 
Natur unterhalten. Ich verjuͤnge mich wie⸗ 
der um tauſende von: Jahren, Ihnen zu erklaͤ⸗ 
ren, wie In den Zeiten des Alterthumes dieſe 
Kanſtler gegenſeitig einer auf den andern 
welchen Einfluß fie ſelbſt auf die Natur i 
ten, und ihr ein goͤttliches Gepraͤge mittheil⸗ 
ter’ Howmerhatte geſagt Jupiter erſchuͤtiere 
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ben Olymp durch ‚die bloße Bewegung feinen 
ſchwarzen Augenbraunen. Der Gottgelahrte 
hatte geredet; und da war der Kopf, den der 
Marmor, in einem Tempel aufgeſtellt, dem 
hingeworfenen Anbeter zeigen ſollte, Das Ger 
hirn des Bildhauers entflammte ſich; und 
nicht ehe ergriff er feinen weichen Thon, und 
feinen bildenden, Stahl, bis das rechtglaͤubige 

| Bild von ihm begriffen war. Der- Dichter 
batte die ſchoͤnen Füße, der. Thetis zum Hei⸗ 
| ligthume erhoben; und diefe Fuͤße waren Glaus 
| bensartikel geworden; — den -reißenden Bus 
| fen der. Benus, und dieſer war Glaubensar⸗ 
tikel; die ſchoͤnen Schultern des. Apollo, und 
dieſe Schultern, waren Glaubensartikel; dag 
dralle Gefäß Ganymeds, und auch dieß Ger 
ſaͤß war Glaubensartikel! Das Volk harrte 
ſchon, auf dem Altare ſeine Goͤtter und Goͤt⸗ 
tinnen mit den charakteriſtiſchen Reigen ſei⸗ 
des Catechismus zu findens >» Der. Theolog 
oder der Dichter hatte ihnen das, Zeichen aufr 
gebräct, und der Bildhauer nahm fich wohl 
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in acht/ Dagegen zu verſtoßen, Dean hätte fich 
über einen Neptun aufgehalten, der. feine 
Bruſt, über einem Herkules, der nicht den 
Ruͤcken der heidniſchen Bibel gehabt, nnd der 
ketzeriſche Marmorblof waͤr ruhig in der 
Werkſtatt fiehen geblieben, TERRY? 
Was entffand daraus? Denn mit alle. nn 
hatte der Dichter nichts geoffenbart, noch 
glauben gemacht, der. Mahler und der: Bilde 
hauer michts vorgeftellt, als aus der, Natur 
entlehnte Eigenſchaften. Da 8 entfiand daraus, ” 
daß, wen das Volk auf dem Ruͤckwege aus 
dem Ternpel diefe Eigenfchaften an dieſer oder 
jener Perfon erfannte, dieß eine ganz andere 
Raͤhrung darauf hervorbrachte. Das Meib 
hatte der Thetis ihre Fuͤße, der Venus ihre 
Bruſt geliehen; die Goͤttin gab ſie ihr wieder; 
aber geheiligt, vergoͤttert wieder. Der Mann 
hatte. Apollo feine Schulter, Neptun ſeine 
Bruſt, Mars ſeine nervigte Seite, Jupiter ſein 
erhabenes Haupt, Ganymeden fein Gefäß gelie⸗ 
den ;oahlein Apoll, Neptun, Mars, Jupiter 
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und Ganymed gaben fie: ihm geheiligt, vor 
görtlicht wieder. 
5Wenn irgend ein bleibender , bisweilen. felbft 
ein vorübergehender Umſtand, gewiſſe Begrifs 


. fe in dem Kopfe ber Poͤlker vergefellfchaftee 


bat, fo ſchwinden diefe mie wieder daraus 
weg; und nicht blos .ein junger Wüftling fand 
auf dem Altare der Venus feine Geliebte wie; 
ber; well fie es wirklich auch war; fonbern 
ſelbſt jeder alte Andaͤchtler war ' geneigt, die 


® Schultern feines Gottes. auf dem Rücken: weſ⸗ 


fen Sterblihen es auch war, zu verehren. 
Sc kann mid alſo nicht enthalten, zu glau⸗ 
ben: daß, wenn das verſammelte Volk Vers 
gnuͤgen datan fand, nackte Geſtalten, in ben 
Baͤdern, in den Gymnaſien, bey den oͤffentli⸗ 
chen Spielen, zu betrachten, jes nicht, ohne 
daß es ein genaues Bewußtſeyn davon gehabt, 
in: den Zol von Bewunderung, den es der 
Schoͤnheit darbrachte, eine gewiffe Farbe von 
Heiligen und Profanem, ein gewiſſes fonders 
bares Gemiſch von Ausfchweifung und vor 


—— 
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Andacht brachte. Ein Wolluͤſtling, der feine 
Geliebte in feinen Armen hielt, nannte ſien 
. meine Königin! meine ı Beherrfcherin! meine 
Goͤttin! und diefe. In unferem Munde ſchaa— 
fen Ausdrucke hatten einen ganz andern Sinn 
in dem feinigen. Denn es war im den Aus; 
druͤcen Wahrheit; er befand fich wirklich im 
Himmel, unter den Göttern; "er genoß wirk⸗ 
lich des Gegenftandes feiner eignen und der 
Nationalanbetung. 

Und warum ſollte auch Dieß Alles anders 
in dem Geiſte des: Volkes, als in. dem Kopfe 
ſelner Dichter oder. Theologen vorgegangen 
fen? Die Werfe, die wir von ihnen haben, 
die Befchreibungen , die. fie uns von den Ges 
genftänden ihrer Leidenfchaften . hinterlafien, 
find voll? von Vergleichungen, von Anſpielun⸗ 
gen auf die Gegenſtaͤnde ihres Gottesdienſtes. 
Es iſt das Lächeln der Grazien; die Jugend 
ber Hebe; es find die Finger Aurorens; es iſt 
der Bufen, der Arm, die Schulter, der Scherw 
tel, es: find. die Augen der Venus. Gehe nah 
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ODelphos, und Du wirſt meinen Bathyll ſe⸗ 
hen. Nimm. diefe Maͤdchen zum Muſter, und 
arage dein Gemaͤlde nach Paphos Nur daran 
haben fie es noch fehlen laſſen, uns öfter zu ſa⸗ 
gen) wo man dieſen Gott, oder dieſe Goͤrtin 
ſehen konnte, deren lebendiges Orlginal fie 
diebkoſten; allein die: Voͤlker, die Ihre Poeſien 
laſen, wußten es gar Wohl, ame? 
2 Ohne diefe wirklich vorhandenen Urbiſder 
wären ihre. Galanterien viel’ Kalter und ge⸗ 
AIchmacklos geweſen. Ich berufe mich anf Sie 
felbft, mein. Freund, und auf Sie, feiner ge⸗ 
Ichmackvoller Suard auf Sie, warmer und 
feuriger Ar naud; auf Sie, originaler, Kennt⸗ 
nißreicher und im Scherze eingeweihter WB ads 
Hast Sagen Sie mir, glauben Sie nicht 
auch, daß man hieraus alle die Lobſpruͤche auf 
Sterbliche herleiten muß, die von ben Aetrls 
dbuten der Götter: genommen find; fo’ wie 
Hleichfalls: alte jene: unzertrennlich mie den Hel⸗ 
den und den Götter verbundenen Beywoͤrter? 
Es waren eben ſo viele Glaubensartikelz eben 


% 





fo. viele-Berfe; ans dem) duch die Poeſſe, dir 
Mahlerey und die Bilrhauerkunſt Geheiligten 
Der heibnifchen Spmboles Wenn wir -diefe 
Beywoͤrter immer wiederkehren ſehen, wenn 
fie, uns ermuden and: langmeiltgen,,. ſo ift’e, 
weil / keine Statue, ' kein Tempel, Fein Mopel 
mehr vorhanden iſt, auf das wir fie. beziehen 
konnten. Der Heide hingegen kehrte jedes⸗ 
anal, wenn er fie in einem Dichter fand, mit 
Feiner‘ Einbildungskraft sin einem Tempel einz 
‚betrachtete das Gemaͤhlde wieder, erinnerte 
ſich der Statue, die fie hergegeben hatte. nu 

Ein “wenig Geduld, mein Freund t- Wiek 
deicht wird, was folgt, Begriffen, die- De 
bisher nur als ein angenehmer. Schatten,.sals 
ein ſinnreiches Syſtem unterhalten haben, el⸗ 
aige Wahrſcheinlichkeit geben. Waͤre unſery 
Meligton nicht ein trauriges und plattes meta 
vhyſiſches Weſen, wären unſere Mahler und 
Bildhauer Maͤnner, die ſich mit den alten 
Mahlern und Bildhauern vergleichen lleßen: 


I. 





. ji 80 — 

4a Haben fie auch: ſchlechte, und mehr, als 
wir, gehabt; fo wie Stallen ber: Orc tft, wo 
man am meiften gute und ſchlechte Muſtik 
fehreibt), wären unfere Priefter nicht dumm 
Löpfige Andächtler; Hätte ſich dieß abſcheuliche 
Chriſtenthumsweſen nicht durch den Mord und 
das Blut feſtgeſetzt; ſchraͤnkten ſich die Freu⸗ 
den unſeres Paradieſes nicht auf ein maͤrrl⸗ 
ſches ſelig machendes Anſchauen von einem: 
ich weis nicht was, das man weder begreift 
noch verſteht, ein; ftellte .unfre Hölle uns et 
was anders als Feuerfchlände, als fcheusliche 
und gothifhe Teufel ,. ale Heulen: und: Zähns 
klappen dar; koͤnnten unfere Gemählde etwas 
anders feyn, als Scenen von Graujamfeiten, 
uns etwas anders zeigen, als gejchundene, ge 
bangene, gebratene Märtyrer, als eicel eckel⸗ 
hafte Megeleyen; wären unfere Heiligen und 
Heiliginnen nicht alle bis über die Zähne vers 
mummt; hätten unfere Begriffe von Schams 
Haftigkete und Zucht nicht den Anblick der Ars 
me, der Lenden, ber Brüfte, der Schultern; 

jede 
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jede andere Nacktheit uns gebannt; haͤtte der 
Seit der Zertnickung wicht dieſe Bruͤſte welk, 
biefe Schentel ſchlaff gemacht, dieſe Arme ents 
fleiſcht, dieſe Schultern mit Geißelſtreichen zer⸗ 
tiſſenz wären, unſere Kuͤnſtler nicht gefeſſelt, 
und unfere Dichter nicht durch ‚die ſchrecken⸗ 
den Worte; Gertesläfterung und, Eutwenhyngt 
im. Zügel gehalten; wäre die Jungfrau Maria 
die Mutier des Vergnuͤgens, oder, wenn wir 
fie auch als Mutter Gottes annehmen, wären 
es ihre jhönen Augen, ihre ſchoͤnen Brüfte, 
ihr ſchoͤnes Gefäß gemwefen, was den heiligen 
Geiſt zu ihr angelockt und, ſtuͤnde alles Dieß 
in dem Buche Ihrer Geſchichte geſchrieben; 
wäre ber Engel Gabriel darin wegen feiner 
Ihönen Schultern gepriefen,; hätte Magdalena 
ein Liebsgeſchichtgen mit dem Chriſt gehabt; 
hätte auf der Hochzeit zu Cana der Chriſt ein 
wenig. felig, etwas nonconfirmiitiich allenfalls, 
ben Bujen eines der Hochzeitsmaͤdchen und 
das Gefäß des heiligen Johannes, ungewiß, 
Hd dem Apoſtel mit dem ſauft beflaumen 
5 


Kinn getreu oder nicht getreu blelben ſollte, 
ſanft geftreichelt. . . Sie wurden ſehen/ was 
aus unſern Mahlern, unſern Dichtern, "ns 
fern Bildhauern geworden wäre, In welchem 
Tone wir von dieſen Reigen: reden" wuͤrden, 
die eine fd große und ſo merkwuͤrdige! Nolle 
in der Geſchichte unferer Religion und üm 
ſeres Gottes ſplelten; mit welchem Auge wit 
endlich die Schönheit: betrachten wurden, dee 
wir die Gebutt, die Menſchwerdung unſers 
Heilandes, und die Gnade — Bee 
verdankten. a er | urn: 

Wir bedlenen uns indeß noch der Musdriiß, 
ker goͤttliche Reitze, görtliche Schoͤnheit; allein 
ohne einigen Ueberreſt von Heldenthum, den 
bie Verttautheit mie den alten Dichtern In 
unſeten poetiſchen / Gehirnen unterhält, wuͤr⸗ 
den ſie froſtig und ſinnlos ſeyn. Hundert 
Frauenzlmmer von verſchledenen Geſtalten kann 
baſſelbe Lob zu Theil werden; aber nicht alſo 
beh den Griechen. Es war in⸗Marmor oder 
auf der Leinwand ein gegebenes Model wor⸗ 
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hauden; und derjenige, der, durch ſelne Lei⸗ 
denſchaft verblendet, ſich's hätte. einfallen laſ—⸗ 
ſen, irgend eine gewoͤhnliche Geſtalt mir der 
Venus von Gnidos oder von Paphos zu vers 
gleihen, wär’ eben fo lächerlich geweſen, als 
der , der unter uns etwa ein flumpfuafigtes 
Buͤrgermuͤdchen neben: der Frau- Gräfin von 
Brlonne aufftellen wollte. Achf: lzuͤcken, Aus⸗ 
gelachtwerden duͤrfte fein Lohn feyn. 

Gleichwohl haben wir einige durch Ueberlie⸗ 
ferung uns aufbewährte. Charactere ; . einige 
durch : die Mahlerey und Bildhauerkunſt ung 
gegebene Figuren. Niemand wird über einen 
Chriſtus, einen Heiligen Petrus, über die Muts 
tet Gottes, über die meisten Apoftel misgreifen; 
und glauben Sie wohl, dag, in dem Augenblicke, 
100 ein. Ächter Gläubiger einen diefer Köpfe auf 
der- Straße erblickt, er nicht eine leichte Kegung 
von Ehrerblechung in fih fühle? Was wuͤrde 
denn nicht gefchehen, wenn dieſe Figuren fich 
nie dem Sefichte darftellten, ohne ſich mit fanf, 
ten, wollüftigen, angenehmen Borftellungen. zu 

52 
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vermaͤhlen, die die Sinne und die — 

ten ins Spiel braͤchten. 
Dank denn Raphaeln, Guido'n, Son 
reggio'n, Titianen, und einigen andern 
italienifhen Mahlern! Wenn: irgend ein Weib 
ung diefen. Character. von Adel, von Größe, von 
Unſchuld und von Einfachheit: darbietet, ‚bie fie 
Ihren Mabdonnen. gegeben haben: fo fehe man, 
was In unfern &eelen vorgeht; ob: ‚nicht die 
Empfindung , von der wir entgluͤhen, etwas 
Romantiſches hat, das fi der Bewunderung, 
der Zärtlichkett.und der: Ehrerbietung ; nähert, 
und. 0b diefe Ehrerbietung nicht. noch.fortdanert, 
wenn wirs feldft bis zur: Gewißheit wiffen, diefe 
Madonna: fey dem Dienfte der öffentlichen Bes 
nus geweyht, der Abend . vor Abend.in ber 
Nachbarſchaft des Palais royal gefeyert wird? 
Wir Slauben ung eingeladen bey der Mutter uns 
ſers Gottes zu ſchlafen — ob ich gleich nicht in 
Abrede ſeyn will: daß dieſe ſchoͤnen, großen et— 
was trägen Muttergottesgeſtalten (ces: belles- 
(et grands Indolentes).;des Vergnuͤgens eben 
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nicht viel verſprechen; und, daß man fie lleber 
abgemahlt über dem Kopfkuͤſſen, als lebendig 
und in Natura in feinem Bette Haben möchte, 
ie manches noch Feinere liege fih über den 
Ausdruck fagen? Wiffen fie wohl, daß er bie; 
weilen fogar die Farbe beſtimmt? Giebt es nicht 
eine Farbe (teint), die mehr als’elne andere ges 
wiſſen Zuftänden, gewiffen Reidenfchaften analog 
iſt? Blaͤſſe und Bleiche Hehe den Dichtern, den 
Tonkuͤnſtlern, den Bildhänern, den Mahlern 
nicht übel; ihnen fehlt es gewoͤhnlich nicht an 
Galle; man verfchmelze mithin allenfalls in diefe 
Blaͤſſe eine gelöliche Tinte Schwarzes Haar 
hebt den Glanz der Meiffe, und gibt den: Btiki 
Een mehr Lebhaftigkeit. Blondes Haar wird 
beffer zu dem ſchmachtenden Weſen, zur Trägs 
beit, zur Nachläſſigkeſt, zu durchfichtiger und 
- feiner Haut, zu feuchten, BR und blauen 
Augen ſtimmen. it Rei 
Der Ausdruck wird wunderfam durch diefe 
leihten Accefforien, welche die Harmonie no 
erleichtern , verſtaͤrkt. Mahlen Sie mir eine 


Bauernhuͤtte, und fielen einen Baum an ihren 
Eingang , fo verlange-ich, dieſer Baum ſoll alt, 
knotigt, morſch, hinfällig feynz; es folk eine ge⸗ 
wife Uebereinſtimmung von äußern Accidenzien, 
von Leiden und Elend zwischen ihm und dem Un⸗ 
gluͤcklichen ſich finden, dem er am Feſttage ſeinen 
Schatten darbietet. 

Die Mahler verſehlen dieſe — Walo⸗ 
PR nicht; kennten ‚fie: aher mit Bewußtſeyn 
die Gruͤnde dazu, fo würden; fie bald noch wieh 
weiter geben. Ich meine: Diejenigen, die von 
Sreuzens feinem Gefühle finds. auch andere 
indeß wuͤrden nicht in die; Ungehörigkeiten vers 
fallen, uͤher die unfer , Mitleiden erregt wird, 
wenn man nicht uͤber fie lacht... | 

Doch ich will Ihnen, durch Ein oder zwey 
Beyſpiele, den ‚geheimen,: gewandten Faden 
entwickeln, der ſolche Kuͤnſtler in der zarten 
Wahl ihrer Accefforien leitet. Faſt alle Rui⸗ 
genmahler werden: Ihnen um ihre einfamen 
Wohnungen, ihre umgeſtuͤrzten Pallaͤſte, Staͤd⸗ 
teu Obellsken, oder anderen Gebäude, Schutt, 


einen heftigen Sturm zeigen, der vorbeybrauft, 
einem Reiſenden, der fein kleines Gepäd auf 
dem Ruͤcken trägt, und voruͤbergeht; ein. Weib, 
das, unter der Bürde ihres. Kindes gekrümmt, 
in Lumpen gehälle ift, und vorübergeht; Reus 
ter, die, ihre Nafe unter Ihren Mantel geſteckt, 
mit einander fprechen, und vorüber eiten, Was 
bat unfre Künftler auf den Gedanken dieſer Ae⸗ 
cefforien gebracht? Die Verwandtſchaft diefer 
Begriffe. Alles geht vorüber; der Menſch und 
die Wohnung des Menfchen. Man verändere 
die Gattung des morfchen Gebäudes, man ſetze, 
an die Stelle der Trümmern einer Stadt, dv 
gend ein großes Grab, fo wird man die Vers 
wandfchaft der Begriffe. gleicherweife auf den 
Künftler wirfen, und denen des erftern Ges 
mähldes ganz entgegengefeßte Accefforien hers 
beyfuͤhren fehen. Alsdann wird der müde Wan⸗ 
derer feine Bürde fich vor die Füge hin abgelegt 
haben; er und fein Hund werden figen, und 
auf den Stufen des Grabmahles ausruhn; Das 
Weib, das auch Fill geftanden und ſich geſetzt 
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haben wird, wird ihrem Rinde die Bruſt geben; 
die Männer, die Reuter, werden abgeſtiegen 
ſeyn, und indeß fie die Gaule ruhig weiden lafı 
fen, auf die Erde geſtreckt, ihre Unterhaltung 
fortſetzen, oder auch ſich damit befchäftigen die 
Auüfſchrift an dem Grabe zu leſen. Dieß daher, 
weil die Truͤmmern ein Ort der Gefahr, die 
Graͤber eine Art von Zufluchtſtaͤdte ſind; daher, 
daß das Leben eine Reiſe, und das Grab der 
Aufenthalt dor Rahe iſt; Daher, daß der Menfch: 
fißt, wo die Aſche des Menfchen ruht, 

Es würde ‚etwas Widerartines von Sinn 
(ün contretems) feyn, wenn man den Reifenden 
vor dem Grabe voruͤbergehen, "und ihn zwi⸗ 
ſchen Ruinen ſtillſtehen ließe, Leider ein Grab⸗ 
mal um ſich herum einlge Weſen, die ſich bewe⸗ 
gen, fo ſind's entweder Voͤgel, die oben darüber 
in einer großen Hoͤhe ſchweben, oder andere, die 
im Fluͤgelſchlage voruͤberellen, oder im der Fer⸗ 
ne fingende Tagelöhner, welche ihre ermuͤdende 
Arbeit anf das Ende ihres ‚Lebens nicht merken 
läßt. Ich vede Hier-nur von Ruinenmahlern. 
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Die Geſchichtsmaͤhler, die Landſchaftsmahler 
verändetn; contraſtiren, diverfificiven ihre Ae⸗ 
eefforten, wie Ihre Gedanken fi vermannig⸗ 
faltigen ‚ni vereinigen) mehr Stärke gewin⸗ 
nen; wie ein’ Gegenſalz und’ Contraſt in: - 
Borftellung Eimmt. neue 094 

Ich habe mich bloweilen gefragt, warum 
die offenen und elnzeln daſtehenden Tempel der 
Alten ſo ſchoͤn ſind, und fo große Wirkung thin? 
Deshalb, will man alle wier Seiten davon 
ſchmuͤckte/ ohne der Cinfachheit Eintrag zu 
chun; deshalb, weil fie. von allen Selten zu⸗ 
gaͤnglich waren; — das Bild der Sicherheit h 
Die: Könige ſelbſt verſchließen Ihre Pallaͤſte 
durch Thore; ihre erhabener Nang ſchutze Nie 
nicht hinlaͤnglich vor der Bosheit, der Menſchen. 
Haͤtte ich den Plag’ Ludwigs XV, an der 
Stelle wo er iſt, einzurichten gehabt, ſo haͤtte 
ich mich wohl gehuͤtet, den Wald niederzuhauen. 
Ich wuͤrde ſeine dunkele Tiefe zwiſchen den Saͤu⸗ 
len eines großen Periſtils haben erblicken laſſen. 
Unſere Baumeiſter ſind ohne Genie; ſie wiſſen 


nicht, was die hinzukommenden Begriffe twirs 
fen Eönnen, die durch das Dertliche und die 
benachbarten Gegenftände -erwedt merden : 
fie find unfern -Theaterdichtern gleich „.. wels 
&e nis den Ort der Soene zu. benugen verflans 
den haben. Ä 

Hier wäre der u von der. 2 Wahl 
ber ſchoͤnen Natur zu handeln. Aber es iſt genug, 
wenn man weiß, daß alle, Körper und: alle Ans 
blicke eines Körpers, «nicht gleich ſchoͤn find: 
Dieß in Abſicht der Formen! daß nicht alle Ge⸗ 
ſichter gleich geſchickt ſind, dieſelbe Leldenſchaft 
ſtark auszudrücken; es giebt allerliebſte Schmol⸗ 
lerinnen, und mißfallendes Lachen. Dieß In 
Abſicht quf die Characktere! daß nicht alle 
Indlvlduen glelch gut das Alter und den Stand 
anzeigen, und daß man niemahls Gefahr Läuft, 
fi. zu irren, ſobald man zwifchen die, Nas 
tue die man wählt, und den Gegenfland den 
man behandelt, die. hoͤchſte Uebereinſtimmung 
bringt: . 


[ 
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Doch was ich Hier” im. — 
entwerfe, wird vielleicht noch ein wenig ſtaͤr⸗ 
ker in dem folgenden Capitel, von der Com⸗ 
poſition vorkommen. Wer weiß wohin die 
Verkettung meiner Begriffe mich reiſſen duͤrfte? 
— 3, nicht! 





1: HERPA 
= | “ Sünfres Kapitel 


Une 8R 


Ein Paragraph über die ee: Indem Ich Hof, 
daß ich davon reden werde. 


Wir Haben nur ein gewiſſes Maas von Scharfs 
blick. Wir find nur einer gewiffen Dauer von 
Aufmerkſamkeit fähig, Wenn man ein Gedicht, 
ein Gemaͤhld, ein Luftfpiel, eine Gefchichte, eis 


nen Roman, ein Trauerfpiel, ein Merk für das 


Volt fchreibt, fo muß man es nicht wie die 
Verfaſſer von Abhandlungen über die Erziehung 
machen. Unter zwey taufend Kindern finden ſich 
faum zwey, die ſich nach ihren Grundfäßen groß 
sachen ließen. Wäre ihnen das eingefallen, fo 
hätten fie begriffen, ein Adlergenie koͤnne nicht 
das gemeinfchaftliche Muſter für den allgemeinen 


Unterricht feyn. Eine, Compofition, die vor eb 


wer 
2 ns 
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ner Menge von Zuſchauern aller Art ausgeſtellt 
werden ſoll, wird fehlerhaft ſeyn, wenn ſie nicht 
fuͤr einen Menſchen von bloßem — Ver⸗ 
ſtande verſtaͤndlich iſt. 

Sie ſey einfach und deutlich. Folglich, 
muͤßige Figur, nichts uͤberfluͤſſges Hinzukom— 
mendes. Ihr Gegenſtand ſey ein Einziger, 
Le Pouſſin hat auf Einem und demſelben 
Gemaͤhlde vorn den Jupiter gezeigte, der 
Calliſto verführt; und sim. Hintergrunde, 
die duch Juno geſchleppte verführte Nymphe. 
Dieß iſt ein eines fo verftändigen-Künftlers u 
twürdiger Fehler. ; 

Der Mahler hat nur Einen Augenblick; * 
es iſt ihm eben fo wenig erlaubt, zwey Augen 
blicke zufammen zu faffen, als zwey KHandluns 
gen zugleich vorzuſtellen. Nur wenige Umſtaͤn⸗ 
de giebts, in denen :man weder ‚gegen: die 
Wahrheit verftöße, noch dem Intereſſe Eintrag 
thut, wenn man an den Augenblid wieder, erin⸗ 
nert, der nicht mehr iſt, oder den bald folgen⸗ 
den ankuͤndigt. Eine ploͤtzliche Cataſtrophe uͤber⸗ 


—— 
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taſcht einen Mann mitten unter feinen Geſchaͤf⸗ 
ten; er ift beydes, bey der Eataftrophe, -und 
noch: bey feiner’ Verrichtung. " 

Bor einem Sänger, dem eine Bravourarie 
ſchwer vorzutragen wird, vor einem’ Geiger, 
der unter Verzuckungen ſich zu feinem Spiele | 
quaͤlt, wird mir angft und bange. Sch fodre 
vom Sänger fo viel Leichtigkeit und freyes Wer 
fen; ih will, daß der Inſtrumentaliſt jo uns 
ſchwuͤrig und fo behende mit dem Finger bie 
Saiten behandle, daß ich die Schwierigkeit 
der Sache nicht merfe. Sch fodere ein reines 
und mühelofes Vergnügen; und wende einem 
Mahler den Rücken zu, der mir ein Eniblem, 
einen. Logogruph zu entziffern vorftellt. 

Iſt die Scene eine Einige, deutliche, einfas 
che und herrſcht "Werfnäpfung dariun, fo faffe 
N ihr Ganzes auf Einen Blick; aber dieß If 
noch nicht genug. Sie muß auch mannichfaltig 
ſeyn; und ſle wird es, wenn der Kuͤnſtler ein 
ſtrenger Beobachter der Natur iſt. 


\ 
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Es lieſt Jemand dem Anderen ein anzlehen⸗ 
bes Buch vor Ohne von einer oder der ande, 
ren Seite daran zu denken, wird der Vorleſer 
die für ihn detquemſte Stellang annehmen; und 
der Zuhdrer glelchfalls. Lieſt Robbe, fo 
wird er wie ein Befeffener ausfehen; er wird 
nicht aufs Papler blicken, feine Augen werden 
verwlrit in der Luft umhergaffen. Wenn ich 
fein Zuhdrer bin fo werde ſch ernſthaft ausſehen. 
Meine rechte Hand wird ſich nach dem Kinne 
u bewegen, meinfintindes Haupt zu unterſtůuͤz— 
zen; und melne linke Hand ſich unter den Ellen; 
bogen; meines rechten Arms legen, das Gewicht 
- meines Kopfes und diefes Armes zu tragen. 
Nicht fo wuͤrde ich Voltalren recitiren hören, 

Man laffe eine dritte Perfon dabey suigegen 
feyn; dann wird fie demfelden Gefege , wie die 
beyden erften, ſich fügen. - Es iſt ein aus drey 
Intereſſen zufammengefeßtes Syftem. "Mögen 
noch hundert, zweymahl hunderttauſend hinzu⸗ 
fommen: daſſelbe Geſetz wird ſtatt finden. Un 
ſtreitig duͤrfte ein Augenblick Larmens, Bene 
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gung, Tumults, Geſchrey's, Ebbe und Fuuth, 
allerley Wogen, vorfallen; es ift der, Augenblich, 
wo Jeder.nur an ſich denkt, und ſich die ganze 
Republik, aufzuopfern ſucht. Bald aber wird 
das Widerſinnige ſeiner Anmaaßung und die 
Vergeblichteit der Bemuͤhungen dazu gefuͤhlt 
werden. Allmaͤhllg wird jeder ſich entſchließen, 
einen Theil feines Bortheils fahren : zu laſſen, 
und, die, S Maſſe anfangen, zu einem REN zu 
gelangen... u. ©; 

„Man werfe, die. —— — Daft im 
Gumastpoßen.Augeublictes, Die ‚Rraft.jedes Ein 
zelnen. iſt mit „aller „ihrer Heftlgkeit in Vewe⸗ 
guug; und da, eg.nicht,einen-Einglgen.giebt ‚der 
genau den naͤhmlichen Srad davon befigt, ſo 
mipba hier aben fo.fepn, ‚mie ‚bey dem Laube eis 
nes. Baumes.: kein Blatt „ das vom nähmlihen 
©rön, Feines diefer, Indivlduen, welches u. 
er Lage ſep · | 

‚Man, betrachte, hierauf die Maſſe im — 
er dp, Rubez, In;demienigen, wo Jeder, ſo 
wents alg ex getonnt von feinem, Vortheile auß⸗ 


geop⸗ 


‚geopfert hats und da der nähmliche Unterſchied 

in den Aufopferungen ftatt finder, : wird auch 
diefelbe. Verfchiedenheit von Handlungen und 
Lagen, da ſeyn. Uud der Augenblick des Tu 
mults, und, der. Augenblick der Ruhe, haben 
Das gemein, daß jeder ſich darin zeige, wie 
er iſt. dire. 19: hi una 

Der Rünftler Fe diefes Geſetz der 
Kräfte (energies) und, der Intereſſen, ſo wird 
in feiner ‚Compofition, von welcher Größe fie 
auf. ‚feiner, Leinwand ſey, Überall Wahrheit.ger 
funden- werden ;Der Einzige Contraft, ‚den 
der Geſchmack ‚billigen kann, der aus der 
Verſchiedenheit der Kräfte und Intereſſen ent 
fpringt z wird vorhanden ſeyn, und eines ans 
dern bedarf es. nicht... — 

Der gewoͤhnliche on. der des — 
Aeademie, der Schule, des Techniſchen iſt 
falſch. Es iſt nicht mehr eine Handlung, die 
in der Natur vorgeht, es iſt eine zubereitete, 
(apprebee) gekuͤnſtelte Handlung, die auf,.der 
Leinwand gaufelt. Das Gemaͤhlde iſt nicht mehr 
& 


4 


eine Straße, ein öffenelicher Ort, ein Tempel; 
es if ein Theater, Man hat noch nie ein ers 
trägliches Gemaͤhlde nach einer theatralifchen 
Scene hervorgebracht, und wird nie eines dar⸗ 
nach bervorbringen. Keine bittrere Satyre 
ließe ſich wohl auf unſere Schjaufpleler, unfes 
re Decorationen, und vielleicht auch unſere 
Dichter machen. Zu 
Etwas anderes, nicht minder Anſtoͤßiges, 
find die Eleinen Gebräuche der choilifirten Voͤl⸗ 
fer: - Die Artigkeit, (und doch iſt Höflihfeygn 
eine fo angenehme, fo liebe, in der: Welt fo 
Tchäßbare Eigenfchaft,) thut in den nachahmen⸗ 
den Künften die albernfte Wirkung. (maussa- 
de.) Nur auf "einem Ofenſchirme kann ein 
Srauenzimmer ſich verneigen, oder ein Mann 
init zierlicher Armbewegung feinen Hut abneh⸗ 
men, und einen Fuß hinter den andern zier 
den. Ich meis wohl, man wird mir Wiats 
teaus Gemählde einmenden;- aber ich: Tache 
Über fie, und bleibe bey dem, was ich gefagt 
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Man nehme Watteau ſeine Gegenden, 
feine Farbe, die Grazie feiner Figuren, feine 
Kleidungen, fehe nichts als die "Scene, und 
urthelle. Die: nachahmenden Kuͤnſte fodern 
etwas Wildes, Ungeformtes, Auffallendes und 
Ungeheures Einem Perſer will ich es wohl 
erlauben, daß er feine Hand an feine Stirn 
bringe, und fi verbeuge; feht aber den 
Charakter dieſes ſich verbengenden Mannes, 


feine Ehrerbietung, feine Anbetung; feht deh 


weiten Schweif feines Gewandes, feiner Be 
wegung. Wer kann eine ſo tiefe Huldigung 
ee * — en es * 
Waren: wo A 

ga ders ——— Te 
denken Sie fidy noch die unſerer Kleſder ins 
ſere zuruͤckgeſchlagenen Aerınel; unſere ſtraim / 
men Beinkleider, (oulottas en kourreau) unſe⸗ 


te viereckten und gefalteten Schoße unſers⸗ 


unter denn Kite zugeſchnuͤrten Kniebaͤnder, ur 

ſere Schnallen di: Liebesſchlingengeſtalt/ (ell⸗ 

lacs Vaciour) unſere ſpitz zulaufenden Su 
a 
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Ich fodere den Genius der Mahlerey und 
Bildhauerkunſt ſelbſt auf, aus dieſer ganzen 
Alfanzerey ( Iyfteme de meſquinerie) Etwas 
zu machen. Man denfe fi einen Franzofen 
mit feiner zugefnöpften Weſte, feinem: Degen 
und feinem Hut, er würde Euch fürmahr eine 
fchöne Figur in Marmor oder in Erg: * 
ſtellen. 

Doch wieder zuruͤck auf die — 
auf das Ganze der Perſonen zu kommen: Man 
kann, man muß dem Techniſchen ein wenig 
davon aufopfern. Wie weit aber? Ich weiß 
es nicht. Indeß verlange ih: es muß dem 
Ausdrucke, der Wirkung des Gegenſtandes 
nicht den geringften Abbruch thun. Ruͤhre 
mich. erfl, mache mich erfiaunen, zerreiffe- mich, 
laß mich, auffpringen , weinen ‚zittern, fchaffe, 
dag Ich mich ärgere; : nachher labe, wenn du 
Fannft, wieder, meine Augen. 

Sjede; Handlung bat gewiſſe Boermente: 
aber ih habe es gefagt, und ich wiederhohle 
es, der Künftler. hat nur einen Einzigen, der 
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nur eliien Augenblick währt: Dennoch wie auf 
einem Geficht, wo der Schmerz herrfchte, und 
auf dem man die Freude hervorichimmern "ges 
macht hat, ich die gegenwaͤrtige Leidenfchaft 
unter dem Spuren der vorübergehenden wies 
der. finden werde, fo Finnen au, in dem Aus 
genblide, den der Mahler gewählt, — feys 
nun in. den Stellungen oder in den Character 
rem, oder. den Handlungen — noch Spuren 
bes: — der —⸗ — 
ben. 

— etwas — PRO von 
EEE ſich nicht auf Einmahl. Dies 
‚weiß Derjenige wohl, der die Natur kennt, 
und Gefuͤhl von Wahrheit beſitzt; was er 
aber auch fuͤhlt, iſt, daß, da dieſe getheilten 
Figuren, dieſe unentſchiedenen Perſonen nur 
zur Haͤlfte mic der allgemeinen Wirkung zus 
‚fammenftimmen, er ‚eben badurd von Seiten 
bes Intereſſe verliert, was er von Seiten der 
Mannigfaltigkeit gewinnt... Denn was zieht 
gerade meine Aufmerkfamkeit an ih? Das 
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Zuſammenſtimmende (concours) bes: Mannig⸗ 
faltigen. So vpieler Geſellſchaft, die mich ein⸗ 
ladet, vermag ichs nicht zuwider ftehen,ı Meine 
Augen, meine Arme, meine Seele richten fich, 
ich mag wollen oder nicht, dahin, wo ich ihre 
Augen, ihre Arme, ihre Seele hingeheftet fe; 
he Ich moͤgte alſo lleber, wenns moͤglich 
Ar, den Augenbiichsders Handlung weiter hin⸗ 
ausichieben, um Eeäftiger zu ſeyn, und ‚mich 
alles deſſen, was traͤge tft, auf einem Gemaͤhl⸗ 
de entledigen, Ganz; Muͤßiges, es müßte denn 
einen erhäbenen Contrafthervorbringen, — ein 
geltener Fall! will ich gar nicht, «Mech wenn 
dieſer Contraſt erhaben iſt, verändert ſich die 
Scene, und der Muͤßige wird der Hauptge⸗ 
‚genfland. 

Ich könnte, außer etwa in einer — 
ſe, oder irgend einem anderm bloßen Phauta⸗ 
fieftücte, die Vermiſchung allegorifcher und wahr 
rer Weſen nicht ausftehen, Hier fehe ich alle 
Bewunderer Rubens die Stirne runzeln; gleich 
vlel! wenn nur guter Geſchmack und die Wahrs 
heit mir lächeln! | 


— 
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Das Gemiſch allegorifcher und wirklicher 
Weſen glebt der Geſchichte das Anſehn eines 
Maͤhrchens; und, die Sache kurz zu ſagen, 
dieſer Fehler entftelle ‚für mich den größtem: 
Theil der Compoſitionen Rubens. Ich vers 
fiehe ſie nicht. Was iſt das für eine Figur, 
die ein: Vogelneſt, einen Mercurius, den Re⸗ 
genbogen, den Thierkreis, den Schügen, in 
dem Zimmer und um dag Bett einer Woͤchne⸗ 
rinn her, in der Hand Hält? ‚Man müßte 
aus dem Munde jeder ‚diefer Perfonen, wie 
mans; auf alten Tapeten unferer Schloͤſſer 
fieht, ein Zettelchen flattern laſſen, auf dem. 
— ſtaͤnde, was fie bedeuten. 

Ich habe Ihnen bereits meine Meinung: 
über das Monument in Rheims von Pigalle 
geſagt; und. meine Materie, bringt mich aber⸗ 
mals darauf, Was foll, zur. Seite. diefes auf 
Waarenballen ausgeſtreckten Laftträgers, dieſes 
Weib, das den Loͤwen an der Maͤhne fuͤhrt, 
ausdruͤcken? Das Weib und das Thier, be⸗ 
wegen fichcwach der Seiten des eingeſchlaſenen 


Säftträgers hin, und ich bi gewiß, daß ein 
Kind dabey austuft: "Mama , die Frau wird 
den atmen fchlafenden Mann dort von ihrem 


boͤſen Thiere auffreſſen laffen. Ich weiß nicht, 
ob dies ihre Abſicht iſt; aber geſchehen wirde, 


wenn dleſer Mann nicht erwacht, und Dies 
Wolb noch einen Schritt vorwärts that Pi⸗ 
galle, mein Freund, nimm deinen Hammer; 
zerſchmettere mir dleſe Vergefellfchafenrig-abens 
theuerlicher Weſen. Du willſt einen König 


als Beſchuͤtzer dorſtellen; er ſey es vom Acker⸗ 


Baue, von der Hatidlüng, von der Bevöoͤlke⸗ 
sung. Dein auf Ballen ſchlafender Laſttraͤger 
iſt num freylich der Handel. Laß auf der ans 


dern Seite deines" Fußgeftelles einen Stier ru⸗ 


hen; ein ſtarker Landmann lehne ſich zwiſchen 


feinen Hörner, md: du haſt den“ Adcerbau. 


Stelle zwiſchen jenen und dieſen, "eine ſtaͤm⸗ 
mige Baͤuerinn, die ein Kind ſaͤuge, und ich 
werde die. Bevolkerung erkennen. Iſt ein ru⸗ 
hender Stier ;niht'Ctwas Schönes? Iſt ein 
nackter ruhender Bauer 08 nicht? Iſt eine 
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Bäuerin mit ftarfen Zügen und großen Brit; 
ften es nihe? Wird diefe Compofition deinem 
Meißel nicht jede Art von Natur darbieten? 
Wird dies mich nicht mehr rühren, mehr ans 
stehen, Als Deine finnbitdlichen Figuren? Di 
wieſt mie den Monarchen als Beſchuͤtzer der 
unteren’ Stände, wie er es feyn muß, gezeigt 
haben; denn fie machen die Heerde und die 
** aus. 
Aber man muͤßte dazu — 
überdenken: Wahrhaftig es giſt Hier auch wohl/ 
feine Leinwand mit Figuren zu betkleckſen! 
Micht doch! dieſe Figuren muͤſſen ſich von felbft, 
wie in der Matur, darauf fuͤgen. Sie muͤſſen 
alle zu einer gemeinſchaftlichen Wirkung auf 
eine ſtarke, einfache, und deutliche Ave bey⸗ 
tragen: falls ich anders nicht, gleich Fonte⸗ 
nellen zut Sonate, ſagen fol: Flgur, was 
** du mir) 39 wine iD 
"Die Mahlerey Hat: das mit der Digrunf 
gemein, (und es ſcheint, man habe: es noch 
nicht recht beberziget),. daß beyde bene mora- 
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tae ſeyn, daß fie, .Sttten; haben. muͤſſen⸗ 
Boucher läßt ſich das. nicht traͤumen; ſtets iſt 
er laſterhaft, und hat nie deshalb „etwas, Ans 
ziehendes. Greuze iſt ſtets anfländig, und 
man draͤngt ſich haufenweiſe um ſeine Ge⸗ 
waͤhlde. Ich moͤchte zu Boucher ſagen: Ar⸗ 
beiteſt du immer nur fuͤr einen jungen acht⸗ 
zehnjaͤhrigen Wildfang, ſo haſt du Recht, 
Freund; fahre dann fort, Geſaͤße, Bruͤſte zu 
mahlen; aber für Lente von Sitten und für 
mich ftellt man dich umſonſt im großen Lichte 
im Salon auf; wir werden dich. drinn ſtehn 
laſſen, um in einem dunkeln Winkel dieſen lleben 
Nuſſen von le Prince, und dieſe junge, ſittſa⸗ 
me, unfchuldige,; Ihm zur Seite befindliche 
Gevatterinn aufzuſuchen. Traun! dieſe Geſtalt 
wird mich fruͤhmorgens eher zum Suͤndigen ver⸗ 
keiten, ats: alle deine Luſtdirnen (impures.) Ich 
weiß nicht, too du fie hernimmſt; ‚aber, ; wer 
auf: feine Getundheitwas hält, wird mis ihnen 
at > | 


Jh mache auch wohl was mit. Ich lefe 
zu Zeiten meinen Petron; Horatzens Satyrei 
Ampbubajarum 20. gefaͤllt mir ſo gut wie eine 
von ſeinen anderen. Ich weiß die kleinen 
ſchaͤndlichen Madrigale Catulls zu Dreyviertehn 
auswendig. Wenn ich mit meinen Freunden 
ein Schmaͤuschen veranſtalte, und der Chan 
pagner mir ein’ wenig zu Kopf fteigt, führe ich 
ohne Erröchen ein Ferrandiſches Epigramm 
an. Ich vergebe dem Dichter‘) dem Mahler, 
dem Bildhauer, ſelbſt dem 'Pbilofophen, einen 
Augenblick naͤrriſcher Murhwillader fehr nerty 
nur bitte ich mir aus, dab man nicht immer 
feinen Piuſel in die: Farbe ſtecke; und für 
und fuͤr den Zweck der Kuͤnſte verkehre. Einer 
der ſchoͤnſten Verſe Virgils, und eins der 
ſchoͤnſten — der nachahmenden Kunſt 
iſt Diefeßg au: 7 24178 2ER 0 vor 

HSunt — rsrum, et 'mentenl 
—— IE — mortillia Nangunt. 1a 
: Man: follee auf die Thur feiner Werkſtatt 

ara; 233": > Sr 2 urd9 


— 108 — | 

Hler finden — m. 
AR fie. beweinen.. 

Die Tugend : — das — 
— zu machen, das Laͤcherliche hervorſprin⸗ 
gen zu laſſen, iſt die Abſicht eines jeden recht⸗ 
ſchaffnen Mannes, der die Feder, den Pinſel, 
oder den Meißel ergreift. Findet ſich ein Boͤ⸗ 
ſer in der Geſellſchaft; traͤgt er das Bewußt⸗ 
ſeyn einer geheimen Schandthat mit ſich hin⸗ 
ein, fo finde er hier Zuͤchtigung. Die Rechts 
ſchaffnen laffen. ihn, ohne daß ſie es wiſſen, 
Auf das Armeſuͤnderſtuͤhlchen ſich niederſetzen: 
Sie richten ihn, ſie befragen ihn uͤber ſein 
Verhrechen. Umſonſt feine Verlegenheit, ſein 
Erblaſſen, fein. Stammeln, er muß das eigene 
Urtheil unterſchreiben. Fuͤhrt ſein Weg ihn 
in den Salon, ſo moͤge er ſich nur fuͤrchten, 
feinen Blick auf deine Richterleinwand zu hef⸗ 
ten! . Auch, die ‚großen und ſchoͤnen Handluns 
gen geziemt..es dir. zu feyern, zu verewigen; 
die ungluͤckliche und  beichimpfte Tugend zu 
ehren, das gluͤckliche und geehrte Lafter au 


A 
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brandmarken, die Tyrannen zu Schrecken. Zei—⸗ 


ge mir Commodus den wilden Thieren vorge⸗ 
worfen. Laß mich ihn auf deiner Leinwand 
mit Haaken zerriſſen ſehen. Laß mich Wuth⸗ 
und Freudengeſchrey um feinen Leichnam herr 
um erblicken. Nähe den Rechtſchaffnen am 
Boͤſewichte, an den Göttern, und am Schi, 
fal, Eile, wenn du darfſt, den Richterſpruͤ⸗ 
chen der; Nachfommenichaft voraus; oder, 
wenn es dir an Muth: dazu fehlt, mahle mie 
wenigſtens den, den fie ſchon ausgefprochen hat; 
Schuͤtte auf die fanatiſchen Voͤlker die Schmach 
herab, die fie auf diejenigen haben haͤufenwollen, 
von denen ihnen Unterricht ward, und von denen 
fie Wahrheit hörten: Breite die bluriyen Scenten 
der Schwaͤrmerey vor mir aus. Lehre die 
Monarchen: und: die Voͤlker, was fie von. dies 
fen geheiligten Predigern der Luͤge zu Hoffen 
haben. Warum willſt nicht auch du dich uns 
ter die Lehrer des menschlichen Geſchlechts, bie 
Troͤſter in den Leiden: des: Lebens, die Rächer 
ber. Verbrechen, die Belohner der Tugend 
fegen? Weiße du nicht, daß 
' 
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‚hSegnius irritant animos demiſſa per aure⸗ 
me er funt oculis [ubjeota fideJibus, 
eb quad 1... 
Ile fibi tradit fpectator? : — 
Deine Perſonen find ſtumm, meinthalb! J 
ſie ſchaffen, daß ich ſelbſt Rede an mich richte, 
daß ich mich mit mit ſelbſt unterhalte. 

Man unterſcheidet die Compoſition Int 
mablerifche und in: ausdruͤckende. Was frage 
ich aber darnach ob der Künftler feine Figuren 
fo geftelle, daß fie_die piquanteſten Lichtwir⸗ 
tungen hervorbringen, wenn das. Ganze fi 
nicht. an meine Seele wendet, wenn feine Per⸗ 
ſonen darauf hingeſtellt ſind, wie Spatzier⸗ 
gaͤnger an einem oͤffentlichen Luſtorte, die ein⸗ 
rider nicht kennen / oder wie Thiere, die man 
etwaram Fuße eines Berges auf — Lands 
fchaftsgemählde erblidt:,. id m::2.2d9% mi 
Jede EEE ERENBENDEN 
bet auch‘ mahleriſch ſeyn, und wenn fie’ dem 
ganzer Ausdruck, deſſen ;fieifähigcifti hu uſt 
ſte hinlaͤnglich mahletiſch, ich wuͤnſche dans 


An 
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dem Kuͤnſtler Gluͤck, daß er die gefünde Ver 
nunft nicht dem Vergnügen des Organs aufge 
opfert. Hätte er das: Gegentheil gethan, ſo 
Hätte ich ausgerufen, gleich als ob ich einen 
Narrheit vedenden Schwaͤtzer gehört: Du 
ſprichſt ſehr wohl,-aber Du . kin was 
Du ſagſt. 

Kinfreiig giebts undankbare —— 
tur indeß für den gewoͤhnlichen Kuͤnſtler find 
ſie gemeine. Alles iſt für einen duͤrren Kopf 
undankbar. Sagen Sie, war ein Prieſter, der 
feinem Kuͤſter Homilien dietirt, wohl ein: ſeht 
intereſſanter Gegenſtand? Indeß ſehen Sie, 
was Carle Vanloo daraus gemacht. Es. 
iſt ohne Widerrede das einfachſte Subjert und 
die Schönfte feiner Skitzen. 

Matı Hat behauptet, die Anordnung feh 
Kom Ausdrucke unzertrennlih, Mir koͤmmt es - 
vor, daß es Anordnung ohne Ausdrud geben 
kann, und daß fogar nichts fo gewöhnlich iſt/ 
Ausdruck ohne Ordnung, : findet wohl feltmer 
ſtait, beſonders wenn ich eriväge, wie das ge⸗ 
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ringſte überflüffige Hinzukommende dem Auss 
Drucke ſchadet; wärs auch nur ein Hund, 
ein Pferd, ein Stück einer Säule, eine Urne. 

Der Ausdruck verlangt eine. ftarfe Ein⸗ 
bildungskraft, eine brennende: Adern, die. Kunſt, 
Schatten hervorzurufen, fle zu beſeelen, ſie zu 
vergroͤßern; die Anordnung in der Poeſte, wie 
in der Mahlerey, ſetzt ein gewiſſes Tempera⸗ 
ment von Urtheil und Ader, von Waͤrme und 
weiſer Einſicht, von Rauſch und Nuͤchtergheit 
voraus, wovon die Beyſpiele in der Natur 
nicht ſehr gemein ſind. Ohne dieſe ſtrenge 
Wagſchaale, iſt, je nachdem der Enthuſiasmus 
oder die Vernanft vorherrſcht, der Br 
aus ſchweifend oder: kalt. 

Wenn der Hauptbegriff wohl ER wor⸗ 
den, ſo muß Dieß unumſchraͤnkte Gewalt uͤber 
alles Uebrige ausuͤben. Er iſt die bewegende 
Kraft in der Mafchine, die gleich derjenigen, 
welche die. Himmelskörper in ihren Kreijen 
zuruͤckhaͤlt und fie fortreißt, in umgekehrtem 
Verhaͤltniſſe mit ihrem Abſtande, wirktt 

Will 





Will der Kuͤnſtler wiſſen, vb nichts Zwey / 
deutiges und Unbeſtimmtes auf ſeiner Lelnwand 
ſey? Er rufe zwey Kundige, die er einzeln 
und ſtuͤckweiſe ihm ſeine ganze Compoſttlon 
auslegen laſſe. Sch; kenne beynah keine einzi 
ge neuere, die dieſe Probe aushielte. Von: 
fünf oder ſechs Figuren wuͤrden kaum zwey 
oder drey ißrig. bleiben, uͤber die man nicht 
mit. dem Pinfel herſahten müßte, Nicht ge⸗ 
ung, Du habeſt gewollt,: Dieſer hier ſolle Dieß 
thun, Jener jenes; noch muß Dein Gedanke 
richtig und folgerecht geweſen ſeyn, und Du 
ihn ſo rein ausgedruͤckt haben, daß ich nicht 
fehl daruͤber greife; weder ich, noch, die Ans 
dern; weder die, bie jetzt da ſind, noch die, 
die naher hinzukommen werden, j 
‚Saft auf: allen.unfern Gemaͤhlden Gerede 
eine Schwäche von Faſſung (do conecpt); 
eine Armut) an Begriff, die. es unmöglid) 
macht, daß fie irgend. eine heftige Erſchuͤtte⸗ 
zung, eine ‚tiefe Empfindung: erregen follten. 
Man fieht fie, wenden ſich weg, und nichts 
H 


bleibe ung In der Erinnerung von Dam; tag 
wir geſehen. Kein Gefpenft, belagert: und pers 
folge uns. Ich darf dem Unerſchrockenſten 
unſerer Kuͤnſtler vorſchlagen, uns durch ſeinen 
Pinſel eben for ſehr grauſen zu machen, als 
wir es durch die bloße Erzaͤhlung des Zeitungss 
ſchreibers bey jenem Haufen verſchmachtender 
Engländer werden, die auf Befehl: eines; Nas 
bob in einem eng einpreſſenden Kerker erſtickt 
wurden. Wozu alſo reibſt Du Deine Farben, 
eögreifft Du Deinen Pinſel, erſchoͤpfſt Du alle 
Huͤlfsmittel deiner Kunſt, wenn Dur mich: we⸗ 
niger als eine Zeitung ruͤhten willſt? Das 
koͤmmt: dleſe Rente ſind / ohne Einbildungskraft, 
oehne Ader; fie koͤnnen ſich zu Feiner: ſtarken 
und großen Vorſtellung erheben. 

SJe weitumfaſſender eine Compoſition iſt, 
deſto mehr erfordert ſie Studlum nach der Nas 
tur. Wo findet fich ‚aber Der, der bie Gedult 
beſaͤße, ſelne Vorſtellung zu vollenden; und wo 
Der, der fie zu fchäßen verftehe, ment fie 
vollendet worden? Gehe die Werfe der gros 


En 
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He Meiſter/ durch. Ihe wardet an hundert 
Orten die Duͤrftigkeit des: Kuͤnſtlers, zu &xb 
ten⸗ ſeines Talents unter: einigen Naturwahr⸗ 
heiten, mendliches nach Schlendrianu Ausge⸗ 
fäperen demerken Lebztetes beleidigt um ſ 
mehr; öesserfterem ur" Seite ſteht; es iſt 
nichts ale durch die Gegenwart der Wahrheit 
noch anſtoͤßiger werdende Luͤge. Ja! wenn 
ein Opfer, eine: Schlacht, ein Triumph, eine 
öffentliite Scene⸗ mie-zben:der Wahrgeirsth 
alle ihrem Einzelnen, als eine häusliche Scene 
von ‚Grenze oder Char din ausgedruͤckt 
werden könntel!:.: in. 0 vllaniun td yan 
Nnnter dieſem Geſichtepunkte vornehmlich/ 
iſt die Arbelt "des: Geſchichtsmahlers unendlich 
ſchwerer, ale? die des Gattirigemmahlers, Ea 
giebt fehr viele Gattunggemaͤhlbe/ bie unſerer 
Critik trotzen ʒ⸗ wo aber ein Schlachtengemaͤhl⸗ 
de; das. den Blick des Koͤnige von Preußen 
aushalten: Fönnte:? ‚Der Gattungmahler hat 
feine Scene‘ beftändig vor feinen Augen; der 
Geſchichtemahler hat die ſeinige mie, oder map 
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enen Augenblick, geſehn. And denn iſt der 
ine, bloßer ſchlichter Nachahmer, Abronter⸗ 
feyer einer gewoͤhnlichen Natur z der andere, 
ſo zu ſagen, der. Schöpfer: einer idealiſchen, 
poetiſchen. Er wandelt auf einer ſchwer zu 
haltenden Lintei. - Diesfeits ihrer Fällt er: Ins | 
Kieinliche, dort jenfeits ins Webertriebene, Man 
kann vom dem Einen fugen, multa ex indu- 
Srja, pauca: ex animo; von dem andern, im 
Gegentheil: pauca ex u 
er: ABimo, 

rt — der Yobelt — daß 
der Geſchichtsmahler die Kleinigkeiten vernach⸗ 
laͤßigt. Mo giebt es inen, den es kuͤmmere, 
Süße und. Haͤnde auszumahlen? Er zweckt, 
ſagt man, auf die allgemeine Wirkung. bin, 
und ſolcher Tand koͤmmt dabey nicht in Bes 
tracht. Paul Werone ſe dachte fo nichts 
aber. auch vieleicht. er war allein. ; Faſt alle 
großen Compoſitionen find bloßmerockirt. Uns 
terdeß iſt der Fuß, iſt die Hand des Soldaten, 
der. in ſeiner Hauptwache Karten ſpielt, der⸗ 
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ſelbe mit dem er in die Schlacht eilt, mit 
der er im Handgemenge zuhautt 000 
Was ſoll ich Euch vom Co ſt hum ſagen? 
Anſtoͤßig wärs, es: bis auf einen gewiſſen Grad 
zu verachten; oftmahls verriethe es nur Pe⸗ 
danterey und ſchlechten Geſchmack, wenn man 
ſich ihm der Streuge nach unterwuͤtfe. Nackte 
Figuren, ſelbſt Id einem Jahrhunderte, bey 
einem Volke, mitten Im einen, Scene, wo der 
Gebrauch es mit ſich bringt, bekleidet zu ſeyn, 
beleidigen uns: nicht. Das tömmt, well das 
Fleiſch schöner iſt, als, die ſchoͤnſte Gewandung; 
weil der Leib des Menſchen, ‚feine Bruſt, feine 
Arme, feine Schultern; weil der Buſen, Dir 
Haͤnde, die Fuͤße eines Weibes ſchoͤner find, 


als alle noch ſo reichen Stoffe, die man ihr 


umbängen könnte; weil feine, Ausfuͤhrung noch 
mehr; KRenntniß erfordert, nnd ſchwerer iſt; 
weil majorie longinquo reverentia j., und 
weil, wenn man Nacktheit mahlt,: man. die 
Scene in fernere Zeiren hinausſchiebt, an ein 
anfchuldigeres und einfacheres Alter, an. wils 
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dere zu den nachahmenden Kuͤnſten ſtimmen⸗ 
dere Sitten erinnert; es kommt daher, weil 
bie Menſchen mit den “gegenwärtigen Zeiten 
unzufrieden ſind, und dieſe Ruͤckkehr in die 
älteren uns niche mißfällt; weil, wenn die wil⸗ 
deren Nationen ſich "auUmählich zu Sitten bil 
den,.bey Einzelnen dieß nicht völlig eben fo 
eintritt; ſintemal man wohl Menſchen ſich 
entfleiden und wild werden, ſelten aber Wilde 
ſich Eleiden und "zu unfern Bitten ſich umfchafs 
fen ſieht; weil iendlich, die halbnackten Figu⸗ 
ven auf einer Compoſition Das find, was der 
Wald und das Feld, die man um unfere‘ Pr 
= herum bervorbringt. J 

Graeca res eſt, nihil velare. ‚Dieb 
war der Gebrauch der Griechen, unferer Mei⸗ 
ſtet in allen fchönen Kuͤnſten. Haben wir aber 
dem Kuͤnſtler ‘erlaubt; feine Figuren zu ent⸗ 
Eleiden, ſo laßt uns nicht der Barbarey uns 
ſchulbig machen, Ahr: einem "lächerlichen and 
gothiſchen Geſchmack zu unterwerfen Die Ab 
gen des Geſchmacks find: nicht die Augen‘ · kines 


Soͤldlings der Academie, der Inſcriptionen. 
Bouchardon bat Ludwig KV roͤmiſch ger 
Eleidet, und er bat ‚wohl: daran gethan. In—⸗ 
dep laßt uns aus einer, Freyheit (d’une licen» 
oe): keine ‚Borfchrift machen. , Licentia ſump- 
ta pudenter. Unſre Leutchen find unwiſſend, 
und verſtehn nicht Maaß zu halten, ich vers 
zweifle noch gar nicht daran, daß, wenn wir 
fie ins, Zoch ſpannen wollten, fie uns nicht zur 
lest einen xoͤmiſchen Soldatenfopf mit einem 
Sederbufh mahlen würden, 

Ich kenne wenig Geſetze über die Art, 
die Figuren zu drapiren; fie gehört ganz ber 
Poefle der. Erfindung zu; und muß firenger 
Ausführung unterworfen ſeyn. Keine Eleinen 
an einander badenden Falten! Wer ein Stüd 
Stoff auf den ausgeftreckten Arm eines Mans 
nes gemworfen,.und wenn er diefen feinen Arm. 
nur eine Wendung machen lafien, dann Mus⸗ 
fein, die hervorſprangen, fich ‚fenfen, die ges 
fenkten Muskeln wieder hervörfpringen und 
den Stoff diefe Bewegungen zeichnen geſehen, 


der wlrd feinen _—_ Rn and eh j 


in’s Fener werfen. Dur EEE 
Ich kann nit: leiben, — mit das 
— unter den Haut zeige; naber man 
kann nicht genug ——— unter der Bw 
Eleldung. | IE ? 
- Man hat biel Gutes und viel — von 
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der Art den Alten zu drappiren geſagt Meine 


Meinung ‚die hierin nichts entſcheidet, ifk: 
Sie verlaͤngert das Licht der) breiten Parthien, 
buch den Gegenfagsider Schatten und‘ der 
Lichter der: kleinen/ langen und ſchmalen. Eine 
andere Art zu drappiren, beſonders in der 
Bildhanerey;; ſteut den breiten Echternebreite 
Lichter. entgegen, und zerſtoͤrt die Wirtung der 
en durch die dudern, 7 mdnnm. 

Es foinme mir vor als gebe es eben ſo 
vlele Arten: von Mahlerey/ ats: Arsen: von Poe⸗ 
fies. es iſt aber eine aͤberfluͤßige Abtheilung. 
Die Portraltmahlerey und die Kunſt/ Bruſt⸗ 
bilder zu maͤhlen, muͤſſen bey einem republi⸗ 
caniſchen VolleninEhren ſeyn·,, un⸗ 


" ver 


ter dem 28 ich ziemt, unablaͤſſig die Blicke 
der Bürger auf die Vertheidiger ihrer Mechte 
und ihrer: Freyheit zu Heften.» Spm ein em 
monarhifihen Staare! da: ift es anders; 
in ihm giebts nichts als Gott und ı den Koͤ⸗ 
nigi > ia 
AIndeß, wenns wahr iſt: eine Kunft ers 
halte ſich nur durch das erſte Principium, das 
fie entſtehen ließ; die Arzueykunſt durch‘ den 
Empirism, die Mahlerey durch die Portrait⸗ 
mahlerey, die Bildhauerkuuft: duch das Bruſt⸗ 
bild: ſo verfändet die Verachtung des; Por⸗ 
traits: und des Bruftbildes, den Verfall der 
beiden: Kuͤnſte. Reine großen. Mahter,:- die 
nicht: Portraite : zu‘ mahlen verftanden! deß 
Zeugen Raphael, Rubens, le. Sueur, 
Bandeuck. Kein: großer Bildhauer, dermicht 
ein Brufibild zu machen verſtanden. Heben 
Zoͤgling Fänge‘ ar, wie die Kunſt angefangen. 
Bierre fagte eines Tages: wißt ihr, warum 
wit Geſchichtsmahler nicht Porttaite mahlen? 
Darum/ weils au ſchwet iſht ... 20 
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Dle Gattungskuͤnſtler und die Geſchichts ⸗ 
mahler geſtehen nicht ehrlich die Verachtung 
ein, die ſie gegenſeitlg gegen ſich hegen; man 
erraͤth fie. aber. Diefe betrachten erſtere als 
enge Koͤpfe, ohne Gedanken, ohne» Poeſie, 
ohne Groͤße, ohne Erhabenheit, ohne Genie; 
als Leute, die ſich knechtiſch hinter der Natur 
herſchleppen, die ſie keinen Augenblick aus dem 
Geſichte zu verlieren wagen. Als arme Copl⸗ 
ſten, bie fie gern mit unſerm Gobelinsarbeiter 
vergleichen moͤchten, welcher ſein Wollfaͤdchen, 
eins nach dem andern waͤhlt, die wahre Schat⸗ 
tirung des Gemaͤhldes des erhabenen Mannes 
daraus zu bilden, der ihm hinter im Ruͤcken 
iſt. Hoͤrt man ſie, ſo ſind es Leute, die ſich 
mit winzigen, jaͤmmerlichen Gegenſtaͤnden, klei⸗ 
nen aus den Straßenwinkeln entlehnten haͤus⸗ 
lichen Scenen beſchaͤftigen, denen man nichts 
über das Mechaniſche des Handwerks hinaus 
gehende zugefiehen: kann; und die nichts: find, 
wenn fie .nicht in diefem Handwerke es bis 
zum hoͤchſten Grade des dabey möglichen Ber 





dlenſtes gebracht. Der-Gattungfünftter, feiner 
©eits, ſieht die Geſchichtsmahlerey alsı eine 
romanhafte Gattung au; in der weder Wahrs 
ſcheinlichkeit noch Wahrheit, in der Alles übers 
trieben iſt, die ‚nichts - mic der Natur gemein 
hat; in⸗ der die Falſchheit ſich ſowohl in den 
uͤbertriebenen Charakteren zeigt, die nirgends 
Daſeyn gehabt, als in den Ineidenzlen, wel⸗ 
che ſaͤmmtlich Ihm bloß Einbildungen find, for 
wohl als in dem: ganzen Subjecte, das der 
- Künftler .nie außerhalb feines’ phantaftiichen 
Kopfes: erblickt, als auch! in dem Eleinen Eins 
zelnheiten, die er, man meiß nicht woher, ges 
nommen; fowohl in ‚dem. Stile, den. man 
groß und erhaben nennt, und vom dem die Na⸗ 
tur kein Mufter aufweilt, als auch in den 
Handlungen und Bewegungen.der von wahren 
Handlungen und Bewegungen jo entfernten 
Figuren. Sie jehen wohl, «mein Freund, es 
ift der. Streit der Proſa und der Poefie, der 
Geſchichte und des epijchen Gedichte, des ber 
roiſchen und des bürgerlichen: Trauerjpiels, des 


Bürgerlichen Tranerfpiels und · der luſtigen Con 
Moöͤdie. +: *- ELLI Eee ’ Le Tier ar 


Mich dauchta ae Abtheilung! der Mah⸗ 
lerey in Gattungenmahlerey und!Geſchichts 


mahlerey ſey vernuͤnftig: ich moͤchte aber/ man 
Hätte ein weng /mehr dle Natur / bet Dinge 
Bay. diefer: Abthelliung zu Rathe gezogen. Man 


Henne ohne⸗ Unterſchied Gattungenmahler ſo⸗ 
wohl Diejenigen; 1018 ſich mit nichts he Bau⸗ 


men, Fruͤchten/ Thieren, Waͤldern, Wergen, 
Forſten beſchaäͤftigen, als Diejenigen, die ihre 


Seenen ans dem haͤuslichen gemeinen Leben 


entlehnen; Tre Hin ee, Wowermann, 


Greuze, Chardin, Soucherbourg, 


Berner ſelbſt, ſind Gattungenmahler.: Aln⸗ 
terdeſſen betheure ich der feiner Famile vor 
leſende Vater von Breuzze, fein undankbaret 
Sohn, und fetne Verlobung; Vernets 
Seeſtuͤeke, die mir alle Arten: von Ineldenzien 
und Scenen darbieten / ſind mir eben fo: ſehr 
Geſchichtsſtuͤcke, als die ſieben Sacramente 
von⸗ Po wsfimpiblecgamkis des Darius 


— 1, m 

von lhe Ber umn, oder die Suſannq van 
Banlamı .:.:: Muhad9 rd: en a 
MeSache iſt äbie an die. Natur hat bie, 
Weſen vermannichfaltige; fie in kalte, unbe⸗ 
wegliche nicht: ſuͤhlende nicht ; denkendey und 
in Weſen, die leben, fuͤhlen und. denken abge⸗ 
theilt. Die Linie mar ‚von „aller. Ewigkeit ‚her. 
gezogen: man hätte, Gattungenmahler, die, 
Nachahmer der ungeſchlachten und todten Nas 
mr; Geſchichtsmahler, die Nachahmer der 
empfindenden und lebenden Matur uennen muͤſ⸗ 
ſen, ſo war der Streit aus. 
Doch wenn ich den Worten die angenom⸗ 
menen Bedeutungen: leſſe/ ſehe Ih, daß bie, 
Gattungenmahlerey faſt alle Schwierigkeiten 
der hiſtoriſchen hat; daß ſie eben ſoviel Geiſt, 
Einbildungskraft, Poeſie ſogar, gleiche Kunde, 
der Zeichnung, der Perſpective, der Farbe, 
der Schatten, des Lichts, der Charaktere, der 
Leidenichaften, der Ausdrüde,; der Drapperien, 
der Compoſition, eine ‚noch genauer anſchließen⸗ 
de Nachahmung der Natur, forgiältiger bas 
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thandelte Detalls erfordert; und "DAB ‚5 indem 
ſie uns bekanntere Sachen zeigt, mit: denen 
wie mehr vertraut ſind / ſie — * und beſſe⸗ 
= Richter Hari ar at 

Iſt Homer minder großer Dichter wenn 
er am Rande eines Sumpfes Froͤſche in Schlacht⸗ 
ordnung aufſtellt, als wenn er die Fluthen des 
Simois und Xanthus mit Blut roöthet, und 
das Bette dieſer beyden Stroͤme durch menſch⸗ 
liche Leichname daͤmmt? Hier find‘ nur die 
Gegenſtaͤnde größer die Seenen ſchrecklicher 
Mer erkennt ſich m Mollere nicht wieder? 
und wenn’ man die Helden unſerer Trauer⸗ 
ſplele auferweckte/ wuͤrden ſie nicht große Mühe 
gäbe; ſich auf unſerer Bühne wiederzuerken⸗ 
neh? und Brutus, Cattlina, Caſar, 
Auguſt, Cat o, vor unſere hiſtoriſchen Ge⸗ 
mahlde geſtellt, unfehlbar fragen: mer find 
blefe Leute da? Was will das anders fagen, 
as daß die Geſchichtsmahlerey mehr Erha⸗ 
Bendeit, mehr Einbildungskraft vielleicht „. eine 
noch feltenere Dichtung’; die Gattungenmah⸗ 
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deren mehr Wahrheit’ erfordert; und daß dieſe 
letzte felbftr bis aufs Blumengefaͤß amd: den 
Blumenkorb eingeſchraͤnkt, nichE ohne gjedet 
Huͤlfsmittel der Kunſt und einige Funken Ye 
nie ausgeübt werden wuͤrde, hätten Dlejoeni— 
gen, deren Zimmer ſie zieren’; eben ſoviel Ges 
ſchmack als Gelb.. enenenil 

Warum ſtellt Ihr mir auf dieſen Schenk 
tiſch unſer geſchmackloſes (mauſſade) Geſchirr?ꝰ 
Werden dieſe Blumen glaͤnzender in einem Ge— 
ſaͤße aus der Fahrik von Nevers,/ als indei⸗ 
nem Gefäße: von beſſerer Form ſeyn? "Und 
warum ſollte ich nicht, "um diefes: Gefaͤß, eis 
nen Tanz von Kindern, die Freuden 7% 
lefezeit, ein Bachanal fehen? Warum, wenn 
dies Gefat Handhaben hat, bildet Ihr fie 
mir nicht aus zwey in einander verwundenen 
Schlangen? Warum flicht der Schwan; ‘dies 
fer Schlangen ſich nicht nach unten zu in ein 
paar Kreiſe? Warum ſuchen nicht ihre auf 
ben Oberrand des Geſchirrs gebogenen Köpfe 
das Waſſer darin, als mollten fie ihrem Durſt 
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Shen?! May mäßteiaber todte Dinge: zu b⸗⸗ 
leben verſtehen; ‚ und Diejenigen‘) fo "das 
Leban -den Dingen. gu Herhalten “wilfen,: ie 
welches bekommen haben:, "find. bald hergd⸗ 
rechnet. Inn 2 
Moch ein Wort ehe ich ſchließe, über die 
Portraitmaͤhler und die Bildhauer: | 
2 er Porträte kann ein trauriges,; fliiftereg, 
werlanchölifchesi,-heiteres Ausfehen haben, weil 
dieſe Zuſtaͤude bleibende find; aber ein lachen⸗ 
des Portrait, iſt ohne Adel, ohne Character, 
ohne Wahrheit; und folglich, etwas Albernes. 
Das Lachen iſt voruͤbergehend. Man lacht 
ich, aber man if nicht ein Lader von 
2 En en. 3 9 
Ich kann nicht umhin, zu landen: in 
der Bildhauerey thue eine Figur, die das wohl 
thut was fie thut, das wohl was ſie thut; 
und ſey demnach, von allen Seiten ſchoͤn. 
Sie gleich ſchoͤn von allen Seiten zu verlan—⸗ 
gen, waͤre Albernheit. Ans. dem Suchen bloß 
Eunftmäßiger Entgegenftellungen zwiſchen ihren 
Glie⸗ 


a A * 
Shebeen-ane der- Kufopferung der ſtrengen 
Waprfelt ihrer Handlung darin, entfiand der 
antithetiſche und kleine Stil. Jede Scene bat 
einen Aublick, einen vor einem andern intereſ⸗ 
fantern Sefitepunft; aus diefem muß man 
fe ſehen. Hpfet d dileſem Ipbllee, diefem Se 
ſichtspunkte alle untergeorönete Anblicke und 
Bene ſo detfahet She am ride 
tigiten. 

Welch eine einfachere, fchönere Gruppe 
giebts ‚ als die Gruppe: Laocoon und feine 
En der 1 welghp,it gleichwohl.ungefchickter (pls 
‚manlade) man, wan fe man per; linken Sel⸗ 
„se berzanflebfn,; non dem Duke, wo man den 
‚Kopf des Maar Faum gewahr wird; und gie 
mes der Kinder her „das ‚ambere hergeworfen 
Aprojened;ieht?. ¶ Indeßiſt Laocoon Sie Iape 
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& ſoll Hier‘, Hein“ ge der Charat⸗ 
ter dervetſchlebenen Ordnüngen ber Bau⸗ 
ehe unterſucht Hoch Weniger bie" Vorzůge 
der Griechtfcheueund Romiſchen · mit den Vor⸗ 
ugen der) Gothlſchen Hergtihend odel Ihnen 
dieſe gejeigt Werden Wie fie den Raum inwen⸗ 
Big durch bie Hohe ihret See und vie 
Leichtigkeit ihrer Säulen ausdehnt, wie fie 
auswendig das Ehrerbietungerweckende (Impo- 
fante) der Maſſe durch die Menge und den 


ſchlechten Geſchmack der Verzierungen zerftört; 
n 


* 
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wir wollen Hier nicht die Analogle der Dun; 
kelheit der farbigten Glasſcheiben mit der un— 
begreifllchen Natur des angebeteten Weſens 
und den dunkeln Begriffen des Anbeters gel— 
tend machen; fonder nur Sie überzeugen: 
es gebe ohne Baufumfli weder Mahlerey noch 
Bildhauerkunſt; ſo wie: daß der Kunſt, die 
kein unter dem Himmel beſtehendes Urbild hat, 
Ddennoch die beyden bie Natur nachahmenden 
Kuͤnſte ihren Bug" und ihre Forefchriste 
verdanken. 1 
u —— . Sticchenland:; An 
die Zeit, wo ein uͤngeheurer hölzernen Dalten 
| zwey vieredigenbehauenen Baumfläminen, 
Ben unde ſtolzen Eingang: dei Zelteg 
Mgamemnons ausmachte; oder, ohne. fo: weit 
Ans: Alterthum hinab zu fteigen;, ſtellen Sie 
ſich zwiſchen die ſieben Huͤgel, als dieſe nur 
woch/mit Huͤtten bedeckt/ und diefe Huͤtten 
‚von; Räubergefindel;,:dem: Urvätern der pomp⸗ 
— —— waren. 
UI TUE 2 ann > 
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| Glauben Ste, es habe in allen dieſen 
Huͤtten ein einziges Stuͤck guter oder ſchlech⸗ 
ter Mahlerey gegeben? Gewiß Sie glauben 
das nicht. ——— 0 Auut 
Und die derzeit velleicht — als nach⸗ 
her, da ſie unter dem Meißel der größten 
Meiſter hervorgiengen, verehrten Goͤtter, mie 
erſcheitien Ste Ihnen darin? Weit armſeeli⸗ 
„ger: noch, weit ſchlechter geſchuitzelt unſtreitig, 
als jene uufoͤrmlichen Holzkloͤtzer, denen der 
Zimmermann eine Art von Naſe, von Augen, 
von Mund, von Fuͤßen und von Händen ges 
‚macht hat, und vor welchen: der Bewohner 
unferer. Dörfer fein: Gebet: ablegt. 
Wohl denn, mein Freund, feyn a 

ſichert, die Tempel, die Hätten: und. die Got⸗ 
‚ter, werden in: diefem jämmerlichen Zuſtande 
bleiben, bis einmal eine große Landesplage, ein 
Krieg, eine Hungersnoth, eine Peft, ein oͤf⸗ 
fentliches Geluͤbd veranlaſſen, zufolge deſſen 
Sie einen dem Sieger errichteten Triumphbd⸗ 
gen, ein großes ſteinernes dem Gotte gewid⸗ 
metes Gebaͤude errichtet ſehen. 


1 - 


Anfänglich wird der Triumphbogen und 
der Tempel ſich nicht anders als durch ſeine 
Maſſe bemerklich machen, und ich glaubemicht, 
die Statue, die man darin aufſtellt, werde vor 
der «älteren. einen andern Borzug haben, als 
den; größer zu ſeyn. Groͤßer wird ſie man 
gewiß ſeyn; denn man wird den Gaſt mit 
feiner neuen Whg in Berpätmig Bein 
gen. el äh sa Tr rare 
Zu "allen Zeiten - Pe die — PUR 
buhler der Goͤtter geweſen Hat erſt der Bott 
eine weitlaͤuftige Wohnung, ſo wird der Fuͤrſt 
dies ſeinige auch Höher macheuz· Die Großen, 
Nebenbuhler der Fuͤrſten, die ihrigen gleichfalls; 
die erſten Buͤrger, Nebeubuhler der Großen, 
eben fo; und wir werden ehe ein Jahrhun⸗ 
dert verfließt außerhalb des - Bezirks. der 
fieben Hügel. ſuchen — wenn — eine 
.. finden sswollen;  ’ : 
Aber: die Mauern — des Schloſ⸗ 
ſes des Herrn, der Palaͤſte der erſten Maͤnner 
des Staates, der Haͤuſer der wohlhabenden 


— 
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Bürger, werden von allen Seiten: große nackte 
Oberflächen: zeigen, . “die man wird —— 
muͤſſeue. | —X ;' 
Die winjlägebildeten — werden 
nicht mehr zu dem Raume ſtimmen, den man 
ihnen zugeſtanden hatz man wird andere aus⸗ 
hauen muͤſſen. «n e 
Man wird ſie — — ish; 
wi Wände mit mehr oder minder fchlecht be⸗ 
ſchmierter Leinwand bekleiden. | 
MDa aber der Geſchmack mit ‘dem; Reich⸗ 
thume und der Ueppigkeit waͤchſt, ſo wird bald 
die Baukunſt der Tempel, der Schloͤſſer, der 
Pallaͤſte, der Haͤuſer, ſich verbeſſern and, die 
Bildhauerey und Mahlerey den — 
folgen die jene machen: : i 
Ich berufe mich jetzt in Abſicht — — 
Art mir dies vorzuſtellen auf die Erfahrung. 
Man zeige mir ein Volk, das Statuen 
und Gemählde, Mahler und Bildhauer, ohne 
Palläfie, ohne Tempel, "der auch bey Tem⸗ | 
yein ‚befige, aus denenidie Beſchaffenheit des 





Gottesdienſtes die bemahlte Leinwand, und 
den» behauenen Stein, verhanntnhabe. 

Aber wenn es die Baukunſt iſt, die der: 
Mahlerey und der Bildhauerkunſt das Daſeyn 
gab, ſo verdankt dafuͤr wieder dieſen beyden 
Kuͤnſten ſie ſelbſt ihre große: Vollkommenheit; 
und ich rathe Ihnen im das: Talent-eines Bau⸗ 
meiſters Mißtrauen zu ſetzen, der nicht zugleich 
ein großer Zeichner iſt. Wo haͤtte denn dieſer 
Mann ſich das Auge gebildet 3, Wo haͤtte er 
das auserleſene Gefuͤhl der Verhaͤltniſſe herge⸗ 
genommen? Wo hätte er die Begriffe vom 
Großen, vom "Einfachen, vom Edlen, vom 
Schwerf aͤlligen, vom Leichten, vom Hingewor⸗ 
fenen (fuelte),; vom Ernſten, vom Zierlichen, 
vom Ehrwuͤrdigen erhalten? Michel Am 
gelo war großer Zeichner, als er den Plan 
der Fasade, und des Dohms der St. Peters⸗ 
firhe ın Rom empfieng; und unfer Pers 
rault zeichnetes vortrefflich, da er die. Solar 
nade des Louvres —— a ade ra 


a4 
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aAnIch wiu hier mein Capiteluber die Bau⸗ 
kunſt befchliegem a Jede Kunſt iſt uunter dieſen 
drey Worten begriffen? Feſtigkeit oder Sicher⸗ 
heit, Schieklichkeit,; und Ebenmaags ı ? 
RW orams‘ ſtch denn der Schluß! ergiebtr 
jenes Syſtem von Maaßen Vitenvifcher und 
fieenger Ordnungen; [heine nur erfunden zu 
feyn zur —— zu fuͤhren, won das Ger 
nie * erſticken/ 

ndeß will 4 dieſen —— Bo 
Be ohne Ihnen eine Eleine Fee zu 
* zu geben. 

Man ſagt von der St. — in 
————— waͤren darin: ſo vollt 
kommen beobuchtet, daß das Gebäude im er⸗ 
ſten Augenblicke die ganze Wirkung feiner Groͤ⸗ 
Be: ind: ſeiner Ausdehnung werlteres: fo daß 
man davon ſagen konne: — — dem 
ti parvrus. Ö.- is 1: 
vini@atäber raſonnirt man? ofofgeabermaßent 
Wozu haben denn alle dieſe hewundrungswuͤr⸗· 
digen Proportionen gedlent? Eine große Sache 





kleiti ud gewbhnlich zu machen ? Beſſer, 
ſcheints/ man haͤtte umgekehrt verfahren, mehr 
Geſchicklichkeit waͤre es geweſen, die entgegen⸗ 
geſetzte Wirkung hervorzubringen, und einer 
rg gemeinen Sache Gräfe zu 
m X 

Man antwortet: das Gebaͤude haͤtte frey⸗ 
— erſten Augenblick groͤßer geſchie⸗ 
nen, wofern wman mit Kunſt die Proportionen 
aufgeopfert; allein man fragt: was waͤre vors- 
zujlſehen geweſen? die Hervorbringung einer 
großen und ploͤtzlichen Bewunderung, oder die 
Schoͤpfung einer, die ſchwach anfienge, all⸗ 
maͤhlich wuͤchſe/ und endlich groß und dauernd 
durch die gerlegende und Sage Unters 
ſuchung würde? 

Man: giebt zu, daß, wenn alles Lebrige 
gleich iſt, ein duͤnngliedrichter, emporgejchoffes 
ner Menſch uns groͤßer vorkommen muß, als 
ein wohiproportionirterz man fragt aber noch, 
wer von dieſen beyden Maͤnnern derjenige ſeyn 
wird der man am wmeiſten bewundert? und,‘ 
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sit der erſte nicht gern auf: die ſtrengſten Pro⸗ 
pooronen der Autite ſich gebracht/ ſehen moͤchte, 
ſollte er ſelbſt Etwas · vow * — 
Groͤße verlieren äffen%c: a8 
x Man firge hing nbas. enge, a; 
Kunft vergrößerte Gebäude, werde zuletzt fo. 
begriffen; wie es iſt; nanſtatt daßndassgroße 
von der Kunſt und ihren Verhaͤltniſſen auf 
eine gewöhnliche und gemeine Erſcheinung zu⸗ 
ruͤckgebrachte, zuletzt als groß begriffen wird⸗ 
da der unguͤuſtige Zauber der Proportionen 
durch die nothwendige Vergleichung sam Ende 
verſchwindet, die der Zuſchauer mit ‚einigen 
der. Thelle des Gebaͤudes anſtellt. 

Man erwiedert: man dürfe ſich nicht vers 
wundern, daß der Menſch gern Etwas. von, 
ſemer anſchelnenden Groͤße verlieren. und ſtreu⸗ 


ge Verhaͤltniſſe ommehmen wuͤrde; wellneni, 


wohl weiß, daß, durch dieſe ſtrenge Genauig⸗ 
kelt der Proportion:: feiner Glieder, er⸗ den 


Bortheil erhält, den verſchiedenen Funuetionen 
des Lebens aufs moͤglichſt vollkommene, Genu 





ge zu leiſten/ daß von ihr die Kraft, "die 
Wuͤrde die Anmuth, mit einem Worte, die 
Schoͤnheit abhaͤngt; Eigenſchaften, von denen 
die Nuͤtzlichkeit immer die Grundlage iſt; daß 
es ſich aber nicht alſo mit einem Gebäude vers 
halte/ welches nur einen einzigen Gegenftand, 
nur einem einzigen Zweck hat, TEEREN 
Man läugnert dag die Vergleichung des 
Zufchaners mit einem der Theile des Gebaͤu⸗ 
des die Wirkung hervorbringe, die man dar- 
von erwartet, und die ungünftige Täufchung' 
des erften Augenblicks wieder gut mache. In⸗ 
den. man dieſer Statue fich nähert, die ploͤtz⸗ 
(ich -eoloffalifch wird, wird man’ fonder Zwei⸗ 
fel in Erſtaunen verfeßt: man faßt das Gar 
bäude als viel größer, wie man es anfangs 
sejhäße hatte: hat man aber der Statue 
wieder den Ruͤcken zugekehrt, ſo greift die alle‘ 
gemeine Gewalt: aller "übrigen Theile des Ges 
bäudes wieder zu ihrer Herrfchaft, und bringe 
das an fich felbft große Gebäude .zu einer ge⸗ 
möhnlihen und gemeinen Erjcheinung herab: 


ra, ae 
fo: daß, einerſeits, jedes. Einzelne «daran groß 
jcheint; mährend, das Ganze klein und ger 
wöhnlich bleibe; ſtatt daß in dem entgegenge⸗ 
ſetzten Syſteme von Unregelmaͤßigkeit jedes 
Einzelne klein ſcheint, waͤhrend das Ganze auſ, 
ſerordentlich und groß bleibt, und: — 
erzeugt. Re u 
-+ Das Talent; bie Gegenſtaͤnde durch ben 
der Kunſt zu vergroͤßern; das: Talent, 
bie Ungeheuerheit durch das feine Verſtaͤndniß 
der Proportiouen zu verbergen, ſind unſtreitig 
zwey große Talente; welches aber: iſt das groͤ⸗ 
ßere von beyden? Welches iſt dasjenige, was 
der. Baumeiſter worgiehen. muß? Wie hätte 
die St. Peterskixche in Rom bebandelt werden 
mäflen?, War es beſſer, dieß Gebäude: auf 
eine gewöhnliche: und. gemeine Wirkung durch 
die irenge Beobachtung der Proportionen 
berabzubringen, oder, ihm einen erſtaunlichen 


Anhlick, durch eine: winder firenge, und. minder | 


regelmaͤßige Anorämung zu geben? «1 


wr. 
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Niemand ſey hier in der Wahl vorſchnell; 
denn am Ende erhaͤlt die St. Peterskirche in 
Rom, Dank ihren ſo geprieſenen Proportio⸗ 
nen, entweder nie, oder nur auf die Länge, 
Das, was man ihr beſtaͤndig und ploͤtzlich, 
wenn ein anderes Syſtem befolgt worden, zus 
geffanden hätte, Was iſt eine: Webereinftins 
mung, bie die sallgemeine Wirkung. hindert? 
* PURE das Ganze geltend u. 


ern 5 ya He 
here Ä* 

- Wir wolten — — einen 
its en Augenblick unterbrecheiß; 
und ohne uns das Recht anzumaaßen, 
von⸗eGrund aus aAb er diefeyarte Fra⸗ 
geeinen Spruch zu t hun, nur bemer⸗ 
ten, daß die St. Peterskirche In Rom 
nicht fo: vollendet worden iſt, wit 
der Baumeiſter anfange Im‘ erſten 
Plane ſte ſich gedacht hatte: Sollte 
bie Unzuſammenhangenheit oder Un— 
abereinſtimmung, die zwiſchen dem 
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Schiffe und dem Chore daeſes Praͤch— 
tigen Gebäudes—dadurch entſtanden 
iſt, ſollte ſte nicht vielmehr Als die 
ſtrenge Beobachtungder⸗Proportio— 
nen die wahre Urſache der ſchwachen 
Wirkung feyn, die ſie aufidem erſten 
Blick thut? Wäaͤre der anfängliche 
Plan in ſeinem Ganzen ausgefuͤhrt 
worden„nfordärfte Die Wirkung das 
von vielleicht Ehrfurchterweckend ob, 
ne Sleihen, unbefdader der aller 
gewiffenhafteften. Genauigfete>der 
über wollen wir,. mein. dieher: PhL 
Jofoph,. an Ort und Stelle. :Selbk, 
wenn wir nad Italien reifen, ent 


ſcheiden. Bis: dahin, — kehren wir 
wieder zu dem Faden Ihrer Bemern—⸗ 


kungen auch un sand 
CAnmerkung des Correſpondenten von Div 
a re tea ee alsgai: vy. 
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Mier waͤre denn der Zwiſt deri Gelechi⸗ 
ſchen oder Roͤmiſchen Baukunſt, und der Go, 
thiſchen, In aller ſeiner Stärke vorgetragen 
Siebe Aber nicht Dies Mahlerey diefelbe 
Frage aufzulöfen? Wer iſtoder ghoße Mahler: 
Raphael? Dem zu Liebe Sie nach Italien 
reiſen wollen, und vor dem Sie voräbergehen 
würden, ohne ihn zu erkennen, wenn man Sie 
‚nicht. am Ermel zupfte, und ſagte: da-ifiher! 
‚oder Rembrand, Titian, Rubens, Ban: 
Belc,”oder irgendein anderer großer Colorif? 
Der Sie von fern’ her ruft, und: Sie durch 
“eine ſo ſtarke, fo treffende Nachahmung der 
Matur feſthaͤlt, daß Sie nicht mehr die Aus 
gen von ihm abzuziehen vermögend find 70x 
Begegneten wir auf der Strafe nur Ei⸗ 
wer! einzigen weiblichen Figur Raphaelsyifo 
würde ſie uns ploͤtzlich ſtill ſtehen machen; wir 
wuͤrden in die tiefſte Bewunderuug fallen ; wir 
würden uns an Ihre Schritte Heften, und ihr 
folgen, bis fie ſich unſern Augen entzogen, 
Und es giebs auf der Leinwand des Mahlers 


—25 
BT 


rn eu a TEE nn MT 


— 44 — 
wey, drey, vier ſolcher Geſtalten; Be ſind 
auf ihr mit einer Menge anderer Meanihenfis 
guren von einem eben ſo ſchoͤnen Charakter 


umgeben; alle tragen auf die: groͤßte, die ein 


fachſte, die wahrfte Weiſe zu einer anßerorbent, 
AUchen, anziehenden Handlung bey, amd. nichts 
‚rufe mich, nichts redet au mich, nichts macht 
uch. ſtill ſtehen ¶ Man, muß mich benach⸗ 
vichtigen: aufzublicken ;ʒ muß mir ſauft auf 
die Schultern ſchlagen; waͤhrend Kemer. amd 
unwiſſende, Große und Kleine, ſich von jelbft 
auf Tesniere' s Figuren in Kitteln ſtuͤrzen? 

Ich würde zu Raphael zu ſagen nid 
unterſtehn: Oportuit haec ‚facere, er adia 
non. omittere. ı Ich würde fagen, es ‚gehe 
vlelleicht keinen größeren Dichter le Raph ae l: 
«aber . auch feinen größeren Mahler 3: Das frage 
ich! Dod) vor allen Dingen muͤßten wit eine 


gute Definltion von dem haben? was man 


unter Mahlerey verſteht? un. rre ust 
Yun, ? ’ ca He ’ 
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Sqh leugne den Un ter ſatz; ich leugne 
daß Dionyſius Diderot uud; ich, nor 
einem Gemaͤhlde Raphaels vorbeyge— 
ben koͤnnten, ohne es zu beobachten 
Ich lengne, daß man mich Je auf die 
Schulterugeſchla geuz mich vor der 
heiligen Famtlie in: Verſatlles ſtille 
ſtehen zu mach en. Ichbeha upte, daß 
vr mich ie davonzhabe niwegreißen 
können, und genoͤthagengeweſen Bin, 
damit ich beftändig fie vor Augen hät 
te, mir den ſchoͤnſten Abdrud zu faw 
fen, den ich von dem Kupferſtiche, 
weichen &belingf davon gemacht, nuf 
aufzutrelben im Stande geweſen bin, 
Auſtreftig mwänfhte ich, Raphael 
wäre ein eben fo großer Colorif, als 
er erhabner Dichter. tft aber jeit 
wenn ruft die Dichtkunſt, ‚fett wenn 
gebletet fie Dionyſtus Dideror nicht 
“ filteyu Keyn? Weiche Definition der 
Maplegey man auch gebe, man wird 
R K 


mer die Dichtkunſt we ſentliche © a 
he darin ſeyn lafſen muͤſſem ar 

— Wir erlangen. fte-fogar.in.einer 
Blunie oder tn: einer Pfirfche v on 
Banbuyfenz; denn hat diefe Pfirfihr 
keinen poetiſchen Anblid, warum 
mahlte man fie denn? Ein Blumen 
pder -Fragtemahleritanı Endet oder 
wärm feyin,; we ein Geſchlchtsm ah⸗ 
fer. (Anmertung des Correſpondenten.) | | 
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2 Noch eine Frage. Wenn man’ die Baus 
kunſt arm gemacht Hat, indem mian fie "Mans 
Sen) irgend einer kleinen Diobelung, untetwarf; 
ſie, die kein anderes Geſetz, als die unendliche 
Mannigfaltlakelt · Deſſen, was: ſchicklich ft; 
(des convenantes) zum Geſetze anertennen 
muß, ſollte dieß nicht auch bey der Mahlerey, 
der Bildhauerey und Überhaupt bey jeder Kuuſt, 
De’ ein Kind’ der deichnung iſt, geſchehen ſeyn, 
dem mandie Figuren den Kopflaͤgen, und 


—— 
die. Köpfe den Naſenlaͤngen unterwarf? Hat 
man nicht etwa aus der Kunde der "Stände, 
der Charaktere, der Leidenfchaften, der verſchle— 
denen Organifationen ‚eine. Eleinliche Sache 
des Linials und des Zirkels gemacht? Man 
zeige mir auf dem ganzen Erdboden, ich ſage 
nicht, eine einzige ganze Figur; ſondern nur 
den kleinſten Theil einer Fleur; nur einen Nas 
gel, den der Künftler nachahmen koͤnne. Doc, 
die natürlichen Ungeſtaltheiten bey Seite ges 
fest, und uns nur an diejenigen gehalten, die 
nothiwendiger Weiſe durch gewöhnliche Geſchaͤf⸗ 
te (Fonotions habituelles) veranlaßt wer⸗ 
den: ſcheint es mir, daß nur die Goͤtter und 
die wilden Menſchen es find, in deren Bor 
fiellung man ſich fireng den Proportionen uns 
terwerfen könne: dann, die Helden, die Prle⸗ 
fer, die Obrigfeiten, aber mit wenigerer Stren— 
9% In den untern Ordnungen muß man das 
ſeltenere Individuum, ‚oder dasjenige waͤhlen, 
was am beſten ſeinen Stand vorſtellt, und 
ſich nachher allen Veraͤnderungen unterwirſt, 
K2 
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die, es charaeteriſiren. Die. Figur wird erha⸗ 
ben ſeyn, nicht, wenn ich in ihr ſtrenge Pro⸗ 
portionen bemerken; ſondern vielmehr, wenn 
ih ein Syftem von wohlverbundenen und fehr 
‚nothivendigen Ungeftaltheiten darin: erblicde, 

In der That, erfennten wir gehörig ‚ rote 
Alles in der Natur fich verfetter, was würde 
‚aus allen Webereinfünften (conventions) von 
Symmetrie werden. : Ein Pucklichter iſt puch 
liht-vom Kopf bis zu den Füßen. Der klein— 
fie bejondere Fehler Hat feinen: allgemeinen Ein: 
fluß auf die ganze Maſſe; diefer Einfluß kann 
unmerflich werden, er iſt aber nicht minder 
wirklich Wie viele Regeln und Producte giebts 
nicht, die unfern Beyfall nur unferer Träg: 
beit, unferer Unerfahrenheit, unferer Unwiſ—⸗ 
fenbeit. und En . . — 
fen? Ä 

Und weiter; auf die Mahlerey ve. 

kommen von der wir ausgingen, erinnern wir 
ung unaufhörlich. an Horazens Negel, 


Dt" Bictofibus atque Poeëtis 
Qui audendi|: — fuit — 
et DR ae woteſtas 30 © hg 


«2? Sed non ut m. coeant iminitia 
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sunSerpentes avibüs geminentür . v'. 


Das heißen "erfinde,Ömahle, berühmter | 


Rubens, Alles was Dir gefält, nur mit- 
der Bebingung, baß ich Iniden Zimmer einer‘ 
Wochnerin onicht den Thierkreis, den Schuͤtzen, 
u. ſ. io, erblicke. Weißt Du, was das if?" 
Schlangen, die ſich mit Voͤgeln gatten! 

Wenn Ihr die Apotheoſe des großen Hein⸗ 
rich verſucht, fo beflügelt. Eure Einbildungs⸗ 
kraft, wagt, mwerft, zeichnet, häuft fo viele 
allegorifhe Perfonen, als Euer ergiebiges und 
warmes Genie Euch barreicht; ich willige ein. 
Wenn Ihr aber die Nätherin hier im Ladens 
winkel abbilden wollt, fo zeigt mir einen Re⸗ 
chentiſch, ein Stück aufgefalteter Leinwand, 
eine Elle; ihr zur Seite ein Paar Nähermäds 
hen, einen Zeifig mit feinem, Bauer, und 
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damit gut! - Aber es koͤmmt Euch der Einfall, 
Eure Nätherin in eine’ Hebe zu verwandeln? 
Auch das! ich habe nichts dawider; und es 
wird mich eben fo wenig befremden, um fie 
herum, Supiter mit feinem Adler, Pallag, 
Venus, Hercules, alle Götter: Homersund 
Virgils zu fehen.. Dann aber ifties nicht mehr 
der Laden der "geringen Handwerkerin; «8 iſt 
die Berfaommlung ‚der Götter , der Olymp; 
und mas liegt mir. "daran, wenn das En 
nur Eines. I, 
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Siebentes Tapitel. J 


Ein ilemes Eotoularium zu dem Vorhergehenden. 
RT NE NIT SEN or Sad 
Aber was wollen alle dieſe Grundfäge fagen, 
wenn der Geſchmack eine Sache der Grille 
it, und’ wenn es keine ewige — 
Regel dr» Schoͤnen giebt? | 

Iſt der Geſchmack eine Sache ber Seile 
giebt es Feine Regel: des Schönen, woher kom⸗ 
men denn dieſe lleblichen Berdegungen, die ſich 
fo plöglih, ſo unwillkuͤhrlich, fo. ſturmvoll, 
tief in unferem Seelen erheben, die fie erwel⸗ 
tern oder beklemmen, und unſern Augen die 
Thraͤnen der Freude, des Schmerzes, der Be⸗ 
wunderung, bald beym Anblicke einer großen 
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phyſtſchen Erſcheinung, bald bey-ber Erzaͤh⸗ 
Jung irgend eines großen ſittlichen Zuges ent 
zwingen? Apage Sophifta} Du mirft mels 
nem Herzen nie einreden, es babe Unrecht zu 
zittern, meinen Eingemwelden, (mes entrailles) 
fie haben Unrecht, ſich zu bewegen! 

Das Wahre ‚dns: Cute und das Schoͤne 
greifen fehr in einander. .. Man: gefelle einer 
der beyden erfteren Eigenjchaften irgend einen 
ſeltenen glänzenden Umftand bey, und das 
Wahre wird ſchoön, und das Gute: wird ſchoͤn 
ſeyn, Iſt dies Aufloͤſung des Problems won: 
den drey Koͤrpern nichts als die Bewegung 
dreyer gegebenen Punete auf einem Papiers 
reife: ſo iſt ſie nichts; ſie iſt eine bloße 
Wahrheit der Sperulation, Aber, iſt der El⸗ 
ne diefer drey Körper das Geftien, das uns 
bey Tage leuchtet, der andere das Geſtirn, das 
ans die Nacht erhellt; und der dritte, die Ku⸗ 
Bel, die wir bewohnen; ſo wird — * 
— — - .. 


rs AFRUIESUNGR 





= 13 — 

Ein Dichter fagte von einem andern Dich⸗ 
ter: Er wirds nicht weitibringen, das 
Seheimnig) fehtin Ihm.) Was fürtein 
Geheimniß? Das, &egenftände "von einem 
großen Intereſſe darzuftellens Vaͤter, Muͤtter, 
Gatten, Weiber, Kinder. 

AIch ſehe einen hohen Berg, mit einem 
dunkeln, alten und tiefen Forſte bedeckt. Ich 
ſehe, ich hoͤre mit großem Geraͤuſch einen 
Strohm von ihm herabſtuͤrzen, deſſen Ge⸗ 
waͤſſer ſich gegen die ſchroffen Spiten. eines 
Felfeninbricht; Die Sonne neigt ſich ihrem 
Untergange; ſie verwandelt die an den zackige 
se Enden der Steine hängenden Waſſertro⸗ 
pfen in eben ſo viele: Diamanten. Unterdeß 
ſammeln ſich die Gewaͤſſer/ nachdem ſie die) 
aufhaltenden Hinderniſſe beſiegt, in einem wei⸗ 
sen und breliten Canal, der in einer gewiſſen 
Entſernung fie nach einem Betriebe hinleitet. 
Dort; wird ‚unter ungeheuren Maſſen, die ger 
wöhnlichfte Speife des Menſchen zermalmt iind: 
zubereltet. Ich ſehe das Getriebe von fern? 
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ich ſehe feine Mäder ſchimmern/ vom Schaum 
der Gewaͤſſer weiß, ſehe durch einige Weiden 
hindurch, den Giebel der Huͤtte des Eigetw 
thuͤmers; ich kehre in mich ſelbſt ——— und 
verſinke in Träumen. 

Unftreitig ift der Wald, der mic bis auf 
den Urſprung der Welt zuruͤckfuͤhrt, eine ſchoͤ⸗ r 
ne Sache; unſtreitig it diefer Fels, das Bild 
der-Standhaftigkeit und Dauer, eine ſchoͤne 
Sache; unftreitig find die durch die Sonnens 
firahlen verwandelten, in seben fo viele glänzen 
de und fluͤſſige Diamante yertheiiten und zer⸗ 
legten (decomposes) Waffertropfen eine fchös 
ne Sache; unſtreitig iſt das Geraͤuſch, das 
Gebrauſe eines Strohms, der das weite 
Gaſte) Stillſchweigen des Berges. und feiner 
Einſamkeit unterbricht, unferer Seele eine hef⸗ 
tige Erfchütterung , ein geheimes Schrecken 
mittheilt, eine ſchoͤne Sache! 

Aber dieſe Weiden, dieſe Huͤtte, dieſes 
— in ihrer Nachbarſchuft weidende Vieh, dieſes 
ganze Schanfpiek, won Nuͤtzlichket, ‚sügt es 





— 
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nichts zu meinem Vergnuͤgen hinzu? Und meld) 
ein Unterſchied noch, zwifchen der Empfindung 
des gewöhnlichen Menfchen und der des Phllofor 
phen? Nur Er überlegt und fieht in dem Bau⸗ 
me des Forſtes den Matt, der einft fein ſtol⸗ 
zes Haupt dem Sturme und den Winden ents 
gegenſtellen wird; in den Eingeweiden des 
Borges das rohe Metall, das einft in don 
gluͤhenden Schmeljöfen fieden, Geftalt gewin⸗ 
nen, und Werkzeuge bilden foll, bald die die 
Erde fruchtbar machen, bald die ihre Bewoh⸗ 
ner zerftsren ; In dem Felfen die Steinmaſſen, 
aus denen man Palläfte den Königen und 
Tempel den Göttern errichten wird; im dem’ 
Gewaͤſſern des Strohms, bald die Fruchtbars 
feit, bald die Verheerung des Landes; die 
Bildung der Fläffe, der Ströme; den Hans 
del; durch ihn die Erdbürger mit einander 
verbunden, ihre Schäße von Ufer zu Ufer ges 
bracht, von dort In der ganzen Tiefe des fer 
ſten Landes verbreiter; und feine bewegliche 
Seele wird plöglic von der fanften und wol⸗ 
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ei Regung des Vergnuͤgens zur Bewe⸗ 
gung des Schreckens uͤbergehn, wenn ſeine Ein⸗ 
bildungskraft die Fluten des Oceans in Auf⸗ 
xuhr bringt. 

So wird das Vergnuͤgen ſich nach Maas⸗ 
gabe ber Einbildungsfraft, und der; Kenntniſſe, 
vermehren, Die, Natur, und die Kunſt, bie 
ſie ahzeichnet, ſagen dem dumpfſinnigen oder 
kaltan Menſchen nichts; — dem Un 
ſenden. 

Was iſt alſo der Beat Eine * 
wiederhohlte Erfahrung erlangte Leichtigkeit, 
das Wahre, oder das Gute zugleich mit dem 
zufaͤlligen Umſtande zu faſſen, der es ſchoͤn 
macht; und ploͤtzlich und Ar davon geruͤhrt 
zu werden. 

Sind: die — bie das Urtheil 
beſtimmen, dem Gedaͤchtniſſe gegenwaͤrtig; ſo 
bat man ‚einen aufgeklaͤrten Geſchmack. Iſt 
das Andenken daran voruͤbergegangen, und 
bleibt nur der Eindruck; ſo hat man das Ger 
fühl. (Taet), den Inſtinee. 
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Michel Augelo giebt der Kuppel der 
St. Peterskirche in Rom die ſchoͤnſtmoͤgliche 
Form, Der: Mathematiker: ve In Hire, von 
diefer ‚Form getroffen, zeichnet ihren) Rif, und 


findet daß diejer Riß die Curbe des größten 


Widerſtandes iſt. Wer gab Michel Angeto 
dieſe, unter unendlich vielen andern, die er 
wählen konnte, ein? Die taͤgliche Erfahrung 
des Lebens Sie ifts, die dem Meifter Zims 
mermann eben fo ſicher/ als den erhabenen 
Euler dem Winkel der; Säge gegen die eitiz 
fkurzdeohende Mauer bekannt macht; fie iſt's 
die ihn gelehrt hat, dem’ Fluͤgelder Windı 
muͤhle die für die Bewegung der: Umwaͤlzung 
günftigfte  Schiefe zu geben; fie iſts, die oft 
mals "in feine ‚feine Berechnung Elemente 
bringt,’ welche dle Mathematik der Arademie 
nicht zu ‚fallen verftünde, 

Erfahrung und Studium! find Hergekii 
minarten ſowohl für: Denjerigen, der hervor⸗ 
beinge, als fuͤr Denjenigen;, welcher richtet⸗ 
Hlernaͤchſt verlange ich Empfindlichkeit. : So 


wid man aber Merifchen fieht, Welche: was ges 

recht, was anftändig iſt, welche die Tugend, 

aus bloßer Liebe zu wohlverfiandenem Vortheile, 

aus dem Geifte und Geſchmacke an der Ord⸗ 

nung, üben, ohne Ihre Freuden und Wolluſt zu 

erfahren: fo kann es auch Geſchmack ohne Ems 

pfindlich£eit gleich wie Empfindlichkeit ohne Ge⸗ 

ſchmack geben. Die Empfindlichkeit, wenn fie ih ⸗ 
re aͤußerſte Grenze erreicht, unserfcheidet nicht 
mehr: Alles, nichts ausgenommen; bewegt fie. 

Der Eine wird kalt zu Euch) ſagen:dieß tft 
ſchoͤn! der Andere entzuͤckt, trunken ſeyn. Sa⸗ 

liet, tundet pede terram, e occulis ſtillahit 

amicis rorem. Er wird ſtammeln, wird kel⸗ 
ne Ausdruͤcke finden, die den Zuſtand feiner 
Seele wiedergeben. 1 mir zır 
Der gluͤchlichſte iſt unftreitig der legte. Der 

befte Nichter ? Etwas anders! Die „Falten, 

fitengen, und ruhigen Beobachter ‚der. Natur 
kennen oft beſſer die zarten Saiten, die man 

tönen laſſen muß; fie bringen Enthuſiaſten 

hervor, ohne felber es au ſeyn; es iſt der 
Menſch und das Thier. 


ec 


Die Vernunft vertchtigt = bisweilen das 
ſchnelle Urtheil der Empfindlichkeit ; fie appels 
lirt davon. Daher: ſo wiele..bepnähe eben ſo 
bald vergeſſene, als mit Beyfall belohnte Ar⸗ 
beiten; ſo viele andere entweder nicht bemerkte 
oder verſchmaͤhte, die von der Zeit, von "dein 
Fortſchritte des Geiſtes und der Kunft, von 
einer gefammeltern Aufmerkjamfeit, den Zoll 
empfangen, den fie, ‚verdienten. 

Daher die Ungewißpeit des Beyfalls bey 
jedem: Gentuswerke, Der Genius ſteht allein 
da. (Heft feul). Man ſchaͤtzt feineh- Werth 
nicht anders, als wenn man ihn unmittelbar 
auf die Matur zuruͤckfuͤhrt. Und mer, kann 
ſich fo. hoch erheben? Ein anderer Mann von 
Genius! | 


a 
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Wenn ich einige iiberbachte.. Begriffe von dee 
Mahlerey und Bildhanerkunft befiße: jo vers 
danke ich fie Ihnen mein Freund. Ich wäre 
im Salon dem Haufen der Müfligen gefolgt, 
ich hätte, wie Ste, einen oberflächlichen und 

zer⸗ 


zerſtreuten Blick auf das Hervorgebrachte uns 
ferer Künftler gerworfen. Mit ‚einem Wört 
chen haͤtte ich ein koͤſtliches Std zum Feuer 
verdammt, oder. ein mittelmäßiges Werk bis 
indie Wolken erhoben; gebilligt, verichmäht, 
ohne die Gründe meiner Verllebtheit oder meis 
mes verfhmähenden : Ecfels zu juchen. Nur 
daß Sie mir Nachdenken darüber zum Ges 
fchäft Auferlegten, bat ‚meine Augen auf die 
Leinwand geheftet, und mich angetrieben, den 
Marmor zu umgehen. Ich ‚babe dem. Eins 
drucke die Zeit gelaffen, anzukommen und ſich zu 
feßen , habe meine: Seele den Wirfungen 
aufgefchloffen., mich - von ihnen durchbrins 
gen laffen: Ich habe. den, Aus ſpruch des Grei⸗ 
fes und den Gedanfen des Kindes, das Urs 
theil des: Gelehrten, das Mörtchen des. Welt: 
menjchen;, und das Gerede des Volks gejamr 
melt; und wenns mir. begegnet, daß ich den 


Kuͤuſtler beleidige; ‚fo geſchieht das oft, mit 


der Waffe, die er mir ſchaͤrfte. Ich Habe ihn 
gefragt, und begriffen, was es heiße: Zeim 
- g 
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heit der Zeichnung und Wahrheit ber, Natur, 
Sch habe den 236uber des Lichtes und ber 
Schatten gefaßt; babe die Farbe’ erkannt; bin 
zur Empfindung des Flelſches gelangt. Sm 
meiner Einſamkelt babe Ich wieder überdacht, 
was tch geiehen, und gehört; und dieſe Aus⸗ 
druͤcke der Kunſt: Einheit, Mannigfaltigkelt, 
Contraſt, Symmetrie, Anordnung, Zuſam⸗ 
menſetzung, Charakter, Ausdruck, mit denen 
mein Mund fo vertraut war, die aber fo uns 
beftimmt in meinem Geiſte lagen, haben Um— 
riß erhalten, Beſtimmung gewonnen. 

Oh! diefe Künfte, deren Gegenftand die 
Nachahmung der Natur iſt; ſeys durch die 
Rede, wie die Beredſamkeit und Dichtkunſt; 
feys durch die Töne, wie die Muſik: feys 
butch die Farbe: und den Pinfel, wie die Mah— 
lerey; feys durch den Bleyſtift, wie die Zeich⸗ 
nung; ſeys mit dem Pouſſiermeſſer und dem 
weichen Thone, wie die Bildhauerfunft; ſey's 
mit dem Griffel, In Arbeit auf Stein oder 
Metall, wie die Kupferſtecherkunſt; ſey's mie 
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dem Raͤdchen (touret), wie die Steinſchnei— 
derkunſt; ſeys mit dem Muͤnzſtempel, dem 
Radierelſen und dem Schneidegriſſel, mie die 
Eifelierfunft; o, wie lang, mi fam und fchiver 
= dieſe Künfte! | ‘ 

3 Erinnern Ste fih, mein” Freund‘, an dag, 
was Chardin uns im Salon ſagte, als wir 
einſt unſere Todesuctheile fällten? „Meine 
Herren, meine Herren, milder! Suchen Sie 
unter allen Gemaͤhlden, die bier find, das 
ſchlechteſte auf; und laffen mich dann Ihnen 
zu wiſſen thun, daß zweytauſend Ungluͤckliche, 
verzweifelnd jemals nur fo ſchlecht zu arbel⸗ 
ten, den Pinſel mit den Zähnen zerbiſſen has 
ben. Dieſer Parocel, den Sie einen Schmle⸗ 
rer nennen, und der es wirklich auch iſt, wenn 
Sie ihn mit Vernet vergleichen, dieſer Par 
rocel ift gleichwohl ein-feltener Mann, ab 
ſammengehalten mit der Menge Derer, die die 
Laufbahn verlaffen haben, in die fie mit ihm 
sugleich eintraten. Lemolne verſicherte, daß 
dreyßig Jahre Kunſtuͤbung noͤthig ſeyen, um 

ga 


‚zu lernen, feine Skizze zu bewähren. (de con- 
{erver [on esquifle) *) und gemoine mußte 
was er fagte. Wollen fie mich hören: fo wer 
den Sie vielleicht nachfichtiger feyn. “4 

Chardin fchien zu zweifeln, ob es. eine laͤu⸗ 
gere und ſchwierigere Erziehung gebe, als; die 
des Mahlers; — bie des; Arztes, des Rechts⸗ 
gelehrten, oder bes Doctors der Sorbonne 
nicht ausgenommen. „Man reihtiung;,: fagte 
er ; in unferm fiebenten- oder achten: Sabre den 
Bleyſtift in die Hand, Wir fangen‘ an, nad) 
der Vorſchrift Augen, Mund, Nafe, Ohren 
nachher Füße und Hände zu zeichnen. ..- Lange 
haben wir, mit krummem Ruͤcken uͤber unfer 
Blatt gebeugt, geſeſſen, ehe man uns vor den 


ar erine Skirze bewahren, heißt feinen ets 
ſten Entwurf in ein vollendetes Gemãhlde umbilden. 
Man kann eine ſchöne Skule ju-machen verſtehen, und 
doch nicht im Stande ſeyn, ein gutes Gemählde zu vers 
fertigen. Dies, ohne Heren Chardin, und den, der es 
- uns wieder erzäbit, unterbrechen zu wollen: er 
Anmerk des Herrn Grimm, wie alle 

foigenden. Re: a De 


Herkules oder den Torfo ſtellt; und Sie find nicht 
Zeugen der Thränen geweſen, die diefer Satyr, 
diefer Gladiator, diefe Venus von Medicis, 
diefer Antinous, uns vergießen gemacht. Seyn 
Sie verfihert: diefe Meifterftüce des Alters 
tbums würden nicht die Eiferfucht der Meifter 
reizen, hätten die Lehrlinge in ihrem Verdruß 
über le [halten dürfen. Nachdem wir Tage 
fang vor ihnen gefhwist, und Nächte Hang, 
vor der unbeweglichen und unbelebten Natur, 
bey der Lampe, zugebracht, zeigt man ung ends 
lich die lebende Natur; und plöglich ſcheint die 
Arbeit aller vorhergehenden Jahre vernichter. 
- Nicht gebergter (emprunte) war man das erſte⸗ 
mal, als man den Bleyſtift ergriff. Man muß 
das Auge lehren, die Natur anzufchauen; und 
wie Diele giebts, die fie nie gefchaut, und die 
fie nie fchauen werden! Dieß macht unfer gans 
zes Leben lang unfere Qual aus. Man hat ung 
fünf bis fechs Jahre vor dem Modell gehalten; 
wenn man uns unferm Gente überläßt, wofern 
wir eines haben. Das Talent entfcheidet fich 
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nicht in Einem Augenblicke; nicht auf den erſten 
Verſuch hat man die Offenherzigkeit, ſich ſeine 
Unfaͤhigkeit zu geſtehn. Wie viele bald gluͤckli⸗ 
che, bald ungluͤckliche Anſtrengungen. Indeß 
find koſtbare Jahre verfloffen, ehe der Tas des 
Edels, der Ermüdung, der Langenmweile gefoms 
men. Der Zögling ift neunzehn bis zwanzig 
Sahr alt geworden, wenn er, das: Palett aus 
den Händen werfend, fich ohne Stand, ohne 
Ausficht fiehe und: oft um feine Sitten gekoms 
men ifi; denn, immer die Natur ganz nadt 
unter Augen zu haben, jung zu feyn, und tus 
gendhaft zu bleiben, es iſt nicht möglich!. Was 
dann thun ? was werden? Hungers ‚entweder 
fterben, oder fich in eine jener untern Befchäftls 
gungen werfen, deren Thor dem Elende offen 
ſteht. Man greife zw diefem Lestern, und rechs 
nen Sie einige Zwanzig ab, die hier allezwey 
Sahre kommen, fich den Thieren auszuftellen 
* (s’expoler aux betes) fo finden fie die Uebri⸗ 
7 gen, ungekannt und vielleicht minder ungluͤck⸗ 

lich , ‚mie dem Bruſtleder auf einem Zechtboden; 


— 


oder mit der Muskete auf der Schulter in el⸗ 
nem Regimente, oder im Theaterkleide auf bret⸗ 
ternen Comoͤdiantenbuden. Was ich Ihnen da 
fage, ift die Geſchichte der Dellecours, der 
Brisarts, der Lekain; ſaͤmmtlich waren ſi fie 
ſchlechte Mahler, die die Derzweiflung zu 
Schaufpielern machte. BR: 

Sie erzählten mir, falls Sie fihs erinnern, 
daß, als-einer. diefer der Arademie Entronnes 
nen Trommelfchläger in einem Regimente ges 
worden, fein Bater Denen ‚ die Ihn nach dem 
Sohne fragten, zu antworten „pflegte: Mein 
Sohn hat die Mahlerey mit der Muſik ver⸗ 
tauſcht z wobey aber Chardin, laͤchelnd und dann 
wieder zum ernſten Tone zuruͤckkehrend, fagte; 
„alle Väter diefer unfähigen, aus ihrer Bahn 
geworfenen Kinder, nehmen die Sache nicht 
fo fröhlich. ».. , Kurz, mas Sie hier fehen, iſt 
die Frucht der Arbeiten der kleinen Zahl Deren, 
die mit mehrerem oder wenigerem Erfolg gerum 
gen habem. Wer, nicht. die, Schwierigkeit. der 
Kunſt ‚gefühls, bringt nichts, mas tauge, EEE 
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wie mein Sohn, z. E. fie allzubald gefühlt Hat; 
bringe gar nichts hervor; und glauben Sie 
nur: die meiften der hohen Stände ‘der Geſell⸗ 
Schaft wuͤrden leer ſeyn, wenn man erſt nach 
einer ſo ſtrengen Pruͤfung drinn aufgenommen | 
würde,’ ale die, ber wir uns unterziehen 


muͤſſen.“ 


„Aber, verſetzte ich Ihm, „mein Herr Chars 
din, nicht an uns muͤſſen Sie dräber ſich hal⸗ 
ten, wenn: Mediocribus efle poetis, non 
Di, non homines, non conoeflere colum- 
nae; und der Diann, der die Götter, die Mens 
fchen und die Säufen ‚gegen: die mittelmäßigen 
Nachahmer der Natur in Harnifch bringt, kann, 
te ſehr wohl die Schwierigkeiten des Hand 
werks.“ 

„Wohl denn,“ antwortete Chardin, „ſo 
wollte ich doch lieber, daß er den jungen Zoͤgling 
von der Gefahr benachrichtigt hätte, die er läuft, 
als daß er fi) zum Wertheidiger der Götter, der 
Menſchen und der Säulen aufgeworfen. Nun 
fagt er gleichſam zu ihm: Freund, nimm dich 
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in Acht du kennſt deinen Richter nicht; er vers 
ſteht zwar nicht ſelbſt etwas zu ſchaffen, darum 
aber iſt er nicht minder grauſam. Leben Sie 
wohl mein Herr. Milder! Milder !“ 

Ich fuͤrchte ſehr, unſer Freund Chardin 
wird Almoſen von Bildſaͤulen begehrt haben. 
Der Geſchmack iſt taub gegen Bitten. Was 
Malherbe von dem Tode geſagt hat, moͤch 
te ich beynah von der Critik ſagen. 

Le pauvré, en sa cabane, oh le chaume le courre, " 

is ER sujer à ses lois / 


Er la garde qui veille aux barrieres du Louvre, ... 


' N’en defend pas nos 108, 


== hen die: Semahlde —— 
und meine Beſchreibung ſoll von der Art ſeyn, 
daß man ſie mit ein wenig Einbildungskraft und 
Geſchmack, leicht in ſeinem Kopfe verwirklichen, 
und die Gegenſtaͤnde darin ohngefehr ſo ſtellen 
wird, wie wir ſie auf der Leinwand geſehen. 
Damit ſie alſo beurtheilen moͤgen koͤnnen, wie 
viel auf meinen Tadel oder mein Lob zu rechnen 
ſey, habe ich meiner Arbeitäeinige, Betrachtun⸗ 


un 
— ap ı- 


— 


— 
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gen uͤber die Mahlerey, Bildhauer-Kupferſte⸗ 
cher⸗ und Baukuuſt vorausgeſchickt. Sie wers 
den mich, hoffe ich, leſen, wie einen alten Autor, 
dem man eine gewoͤhnliche Seite einer guten 
Zeile willen hingehen laͤßt. 

Mich deucht, ich hoͤre Sie hier ſchmerzlich 
ausrufen: Alles iſt verlohren! Freund, ſo ord⸗ 
ne denn, bringe zurecht, mache gleich (mivele); 
man borgt die Krücden des Abt's Morelet *) 
nur, wenn es einem an Genie fehlt. 

Es iſt wahr; mein Kopf ift müde. Die 
Laſt, die ich zwanzig Jahre getragen **) - hat 
mich fo niedergebeugt, daß ich verzweifle, mic) 
je wieder aufzurichten. Dem fey, wie ihm wol⸗ 
le, erinnern Sie ſich an meine Aufſchrift: Non 
fümumtex fulgore; ſed ex fumo dare lu» 
dem. .- Laffen Ste mich einen Augenblick ruhen, 
und dann wollen wir ſehen. are: 

Ehe wir zu unferm Werke en. vn 





Morellet war als antiquariſcher Erititer ohne 
ſelblt hervorbringendes Genie bekannt. Anm. d. Uebſ. 


“ Die Beforgung der Ausgabe der "Enepclepäbie. 


2 
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ich, mein Freund, die vorläufige Anmerkung 
machen: daß Sie nicht als durchaus ſchlecht 
die Gemaͤhlde betrachten muͤſſen, über die Ih 
leichter weg -eilen werde. Immerhin halten 
Sie die Producte der- Botzots, Nom , 
Bote, Francisque, Antoine Rebell, 
Amand,; Parocel, Adam, Descampe, 
Deshays des jüngern, mnd andre für 
abſcheulichn 

Nehmen Sie von Amand nur ein mit 
telmäßiges Stück: Argus und Mercur; 
aus, das er in Rom gemahlt; und von Des: 
bays dem jüngern, ein oder: zwey Köpfe, 
zu deren fein- Schalt von Bruder für ihn den 
Entwurf gemacht hat, ihm zur Aufnahme ii 
die Academie zu verhelfen. 

Wenn ich die Fehler einer Compofition bes 
merklih made; fo verſtehen Sie es fo: daß 
fie fihlecht bleiben wird, wenn fie fchlecht iſt, 
würde’ auch Ihr Fehlerhaftes verbeſſert; und 
dag, wenn fie gut iſt, ſie vollkommen fepn 
wuͤrde, verbefierte man noch ihr Fehlerhaftes. 
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Wir haben dieſes Jahr zwey große Mah⸗ 
ler und einen geſchickten Bildhauer verlohren: 
Carle Vanloo, Deshays den Aeltern, 
und Michel Angelo Slods. Auch hat 


-, der Tod uns einen berühmten Liebhaber ent 


riffen , den Strafen von Caylus— Indeß 
irre ich entweder ſehr, oder, die frauzoͤſiſche 
Schule, die einzige, die noch Schule genannt 
werden kann, tft noch weit von ihrer. Abnah⸗ 


me. Bringen Ste, wo möglich, alle Werke 


der Künftler und Bildhauer Europa’s zuſam⸗ 
men, und fie werden feinen Salon daraus bils 
den, wie den unftigen. - Paris ift die einzige 
Stadt in der Welt, in der man alle zwey 


‚Zahre einge ſolchen Schaufpiels genießen kann, 





Carle Banlode. 
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Carle Vanloo allein, Hat mehr als zwoͤlf 
Stuͤcke hinterlaſſen: Auguſt, der den Tem⸗ 


pel des Janus zufchliegen TAßt, die 


Srazien, eine S ufanne; fieben Sfiy 
zen aus dem Leben. des beit. Grego⸗ 
rius; eine Veſtalinn; einen Kopf e i⸗ 
nes Engels, ein Studium; und ein 
allegorifches Gemaͤhlde. 

Mein Herr Stechpalme immer grün! 
(toujöours'verd) *), Sie gleichen. dem Blatte 
Ihres Schildes, das auf allen Seiten ſticht. 
Vor acht Jahten war der Artikel Vanlodo 
zw kurz; jetzt iſt er: zu Ange Mit Deco, Ev 
laubniß ſoll er alſo bleiben, wie er iſt 

—24 —* F RE Re 

*, Ein kieines Compliment, das ich im Vorbebgehen 
erwiedere „Jederibrane Mann it den Pfeilen der Satyttz 
in feiner Profeſſion ausgeſetzt. Ich, rechtlicher Zeitungs⸗ 
ſchreiber, (honnkte faifeur de Feuilles) habe vom P hild ſo⸗ 
phen zum Neußahrogeſchenke ein Schildchen bekommen, 
mit einer Stechpalme (le Houx) und der Auffchrift drüber: 


Au houx roujonrs verd, und unten eine gewelite Unter⸗ 
ſchrift: Semper fiondeacit. J 


[2 
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Auguſt der den Tempel des Janus | 


bi föliegen laͤßt. ü 


Ein Gemähld, nenn Fuß acht Zou boch ‚ auf. acht Fuß 
per Zoll ven Sir die Gallerie von n Eolfie j 


| Dur "Rechten. des Zuſchauers iſt der Yanııs, 


tempel ſo geſtellt, daß: man die Thore davon 


ſieht.FJenſeits der Thore, der Façade des 
gTempels entgegen/ die Statue. des; Janus auf 


einem Gußgeftell: Dieſſeits, ein Dreyfuß mit 
ſeinem Deckel, auf der Erde; ein weißgeklei⸗ 
deter Prieſter, beyde Haͤnde in einen großen 


eifernen Ring ſteckend, ſchließt die, oben; um 


gen, und in der Mitte mit breiten Streifen 
Eifenblech bedeckten Thore. Zur Seite: dieſes 
Prieſters, mehr nach dem Vordergrunde zu, 
zwey “andere wie der erſtere bekleidete. Gegen⸗ 


über dem zuſchließenden Prieſter, ein Kind, 


das eine Urne träge, und der Ceremonie zus 
ſieht. In der Mitte der Scene, und vorn 
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Auguſt, allein ſtehend, Im Kriegskleide, ſtilz⸗ 
ſchweigend, einen Oelzweig in der Hand. Am 
Fuße Auguſts, auf demſelben Plan, ein Kind, 
ein Knie an der Erde, einen Korb auf ſei⸗ 
nem andern Knie habend, das Blumen ſtreut. 
Hinter dem Imperator, ein junger Prieſter, 
von dem man den Kopf faſt nicht ſieht. Zur 
Linken, in einigem Abſtande, ein vermiſchter 
Haufe Volks und Soldaten. +: Auf derſelben 
Seite, ganz am Ende der Leinwand ‚und. im 
Vordergrunde, ein nach dem Ruͤcken zu geſe⸗ 
hener Senator, der eine Papierrolle haͤlt: dieß 
Merk iſtis, was Vanloo'n beliebt ein oͤffent⸗ 
liches Feſt zu nennen. EN, 
Mir koͤmmt es vor: daß, da der Tempel 
bier nicht ein bloßes Accefforium, feine bloße 
Grumdverzierung iſt, er mehr gezeigt worden 
ſeyn, und nicht ein armes und kuͤmmerliches 
Gebäude daraus hätte. gemacht werden muͤſſen. 
Dieſe eiſernen Streifen indeß, welche die Tha⸗ 
ze bedecken, thun durch ihre Breite gute Wir— 
fung. Was diefen Janus beteiffe: fo hat er 





die Mine von ein Paar eyyptiſchen ſchlecht an‘ 

Ieinander gebadten Gefichtern. Und warum 

iſt denn der Hellige des Tages ſo an veine 

Mater glelichſam nngeklebt *Cplaque)”? Der 

| Prieſter, der die Thoͤre zuzieht, zieheufieivor: 

trefflich; er iſt Shön won Handlung, von Ge; 

"wand)"von Charakter, ‚Das. Maͤmliche ſage 

ich von feinen Nachbdarn; ihre Koͤpfe fiud 

ſchoͤn, in einer großen; einfahen und wahren 

Manier gemahlt; fie "find frark und: muͤnnlich 

behandelt. Giebts noch! einen Kuͤnſtler, der 

Am Stande wäaͤre ein Gleiches zurtelften, ſo 

zeige man mir ihn. > Der kleine Urnenträger 

iſt ſchwerfaͤlllg, und vielleicht uͤberfluͤſſig; dies . 

‚andere Kind, das Blumen ftreut,: ſchoͤn ers 

funden, und vortrefflih bekleidet. Es ſtreut 

ſeine Blumen mit Anmath; mic zuvlel Ans 
muth vielleicht; man follte fagen: gleich Au: | 
— toren, wenn fie fie aus. ihren Fingerfpigen j 

ſchuͤttelt. Ihr Auguft aber, Herr Vanloo! 

it jämmerlih. Wie gehts zu, daß fih in hs 

ver Werfitatt fein Zoͤgling gefunden, der Jh: 

nen 
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nen zu ſagen gewagt: er ſey ſteif, unedel, und 
kurz; er fey gejchminft wie eine Actrize; und 
diefe rothe Drapperie, mit der Sie ihn bunt 
ausſtaffirt haben, beleidige das Auge, ſtimme 
nicht zu dem Gemählde? Dieß ein Impera⸗ 
tor ? Miet diefer langen Palme, die er an feis 
ne linke Schulter angeklebt Hält? es iſt eln 
Quidam aus ber Brüderfchaft von Serufas 
len, ber von der Proceſſion zurückkehrt, Lnd 
diefer Priefter, den ich hinter Ihm gewahre, 
was will er mic feinem Käftchen, und feiner 
ſchaalen und gezwungenen Handlung? Diefer 
Senator, eine Fälfigur ‚der verlegen mie feis 
nem Gewande und feiner Papierrolle, daſteht, 

. der mir den Rücken zukehrt, den die Weite 
feiner Bekleidung nach unten zu duͤnn, und 
ſchmaͤchtig nach oben zu macht; und das Gan⸗ 
je, mas bedeutet es? wo iſt das — 
wo das Subjeet? 

Den Tempel des Janus fchließen, heißt, 
einen "Allgemeinen Frieden im /Relche verkuͤnden; 
‚eine oͤffentliche Ergoͤtzlichkeit, ein Feſt; und ich 

M 


‚mag die ganze Leinwand durchſuchen, ich fin 
de nicht die geringſte Spur von Fteude. Das 
ziſt Falt, das iſt geſchmacklos: alles Dieß 
ſchweigt ſtill, iſt duͤſter, ift bis zum Sterben 
traurig, es iſt das Begraͤbniß einer Veſtalin. 
u; Härte ich dieſes Subject auszuführen ges 
„habt; Ach hätte den Tempel mehr gezeigt. 
‚Mein Janus wäre groß und ſchoͤn geivefen. 
Ach hätte einen Dreyfuß vor. das, Thor des 
‚Zempels geſtellt; junge blumenbekrängte Kins 
„der. hätten Weihrauch. darauf verbrannt. Dort, 
„hätte man: einen großen, ſchoͤnen Prieſter ger 
fehen; hinter. dieſem Prieſter, hätte ich einige 
„andere gruppirt. Die Priefter ‚find jederzeit 
‚elfeige Beobachter. der Könige geweſen; viels 
leicht hätten, dieſe bier auszufpähen geſucht, 
was für fie vom. neuen Beherrſcher zu fuͤrch⸗ 
- ten oder zu: hoffen ſey; ich hätte ihre aufmerk⸗ 
ſamen Blicke auf ihn geheftet. Auguſt, von 
Agsgrippa und Maͤcen begleitet, haͤtte ge⸗ 
boten, den Tempel zu ſchließen; ich. hätte ihm 
die dazu gehörige Gebehrde gegeben. Die Prie⸗ 
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ſter, die Hand In dem Ringe, waͤren bereit 
gewefen zu gehorchen. Ich hätte einen tumult⸗ 
vollen Haufen Volkes verſanimelt, den die 
‚Soldaten:ogroße Mühe: gehabt ‚haben folltem, 
in Ordnung zu halten. Vor allem hjärte ich 
gewänfcht, daß diefe Scene ein volles Licht 
beſaͤße, denn Nichts „trägt, zur Froͤhlichteit 
mehr. bey, als das, Licht eines ſchoͤnen Tags. 
«Die Proceſſlon von St. Sulpice haͤtte ſich 
nicht. in einem dunklen und neblichten Wetter 
in ‚Sarg geſetzt, mie bie Banloo!s an 
ceflion. ... * 

Waͤre indes in, Abrpefeußet des Rünflerg, 

” Befe Compoficen In Braud verathen, und nichts 
‚welter ‚als. die Gruppen. ‚der ‘Priefter, und ei⸗ 
ige bin und wieder zerſtreute Köpfe darin 
verſchont geblieben; ſo haͤtte der Anblick dig, 
ſes Ueberbliebenen uns ein vortreffliches Ge⸗ 
maͤhlde erwarten laſſen; und wir ausgerufen: 
Wie Schade! , 


‚+ 


“ 3 


— 


— 
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Die. Grazien.. 
‚Ein Gemahlde, Aeben Fuß, ſechs Zou hoch, auf ſechs 
Fuß zweo Zou vten. 


1 t 
die ’ ⸗ L 


— 


— 


Wei dieſe Figuren ſich einander halten; (se 
tiennent,) fo hat der Mahler geglaubt, fie 
"wären gruppirt. Die alteſte der beyden Schwe⸗ 
Atern nimmt die Mitte ein; fe zeigt ſich ganz 
“on Geſicht; fie legt den rechten Arm auf Die 
Huͤfte derjenigen, die Sie zu ihrer Linken ſehen; 
“und verſchlingt den Unken mit dem rechten Ders 


jentgen, die ſie zu Ihrer Rechten erbliden. Die: 
"Scene ,'wenn man fie eine nennen kann, tft in 


"einer Landſchaft ; man fieht eine Wolke, die 
vom Himmel ſich herabſenkt , hinter den Fir 
guren voräbergehn und ſich auf die Erde vers 


“breiten. Diejenige der Grazlen, die fich zu Ih⸗ 


ver Linken befindet, die von Kopf und Ruͤcken 
zu zwey Dritteln. gefehen wird, bat ihren lin, 
ken Arm auf die Schulter der in der Mitte 96 


— 
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legt, und hält in ihrer rechten Hand ein Flaͤſch⸗ 
chen; esift die juͤngſte. Die Zweyte zu Ihrer 
Kechten, den Ruͤcken zu zwey Dritteln gewandt, 
und den Kopf im Profil, hält in ihrer, linken 
Hand eine Rofez die ältefte einen Myrtenzweig, 
den man ihr gegeben, und den fie in ihrer lin⸗ 
fen Hand trägt, Die Gegend iſt mit einigen 
Blumen überjäet, 

Schwer kann man ſich eine kaͤltere Compofis 
tion, gefcehmactlofere, minder angenehme Gras 
zien denken, Weder Leben, nod Handlung, 
noch Charakter findet man darin. Was thun 
fie dort? Ich will des Todes, ſeyn, wenn ſie eg 
wiſſen: ſie zeigen ſich. Nicht alfo ſah der Dich⸗ 
er fie. Es war im Fruͤhljnge; der Mond ſchlen 
hell; das neue Gruͤn bedeckte die Berge; die 
Baͤche murmelten; man hoͤrte, man fab Ihr 
Silbergewaͤſſer rinnen; der Glauz des Nachts 
geftiens wallte auf ihrer Fläche, Der Dit war 
einfam und ruhig; es war das. weiche Gras: eis 
ner Wiefe, nah bey einem Walde, imo fie ſan⸗ 
gen und tanzten. Ich ſehe; Ach höre ſie auch. 
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Wie ſanft ſind ihre Geſaͤnge! wie ſchoͤn fie ſel⸗ 
ber! wie feſt ihr Fleiſch! Das zarte Mondlicht 
mildert noch das Weiß ihrer Haut. Wie leicht 
und gelenk ihre Bewegungen! Dort der- alte 
Dan, der auf der Flöte fpielt. Die zweh jungen 
Faune, ihm zur Seite, haben ihre rauchen 
Ohren gefpigt; durchirren mit gluͤhendem Auge 
die geheimften Reize der jungen Tänzerinnen, 
Was fie jehen, hindert fie nicht, auch nach dem 
zu lüften, was die Mannigfaltigkeit der Tanzbe⸗ 
mwegungen ihnen entyieht, Die Waldnymphen 
find berbeygeeile , und die Nymphen der Ge 
waͤſſer ragen mit Ihren Häuptern neugierig aus 
dem Schilfe hervor; bald werden fie fich zum 
— der llebenswuͤrdigen Schweſtern serien 


Juncraegue Nymplist Gratiae decentes ’” 


Alterno. teiram quatient pede, ,, ı ...2°1 


Doch Eehren wir wieder zu den Grazien von 
Vanloo zuruͤck; welche nicht die drey Schiver 
ſtern werth ſind, die ich verlaſſe. Die in der 
Mitte iſt ſteif, man ſollte ſagen, Marceli häts 
ee ſle geſtellt. Ihr Kopf iſt zu ſtark; ſie haͤlt 


„Aa, 7 
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ihn mit Muͤhe aufrecht. Und dieſe kleine Laͤpp⸗ 
chen Drapperle, die auf das Gefäß (felles) der 
Einen und um die Schenkel der andern geflebe 
worden ,. was knuͤpft, was hält fie daran feft? 
Nichts als der üble Geſchmack des Kuͤnſtlers; 
und die verderbten Sitten des Volkes. Unbe— 
kannt ifts Ihnen, daß nicht ein nacktes Weib uns 
anftändig iſt. Ein unanftändiges Weib wär ein 
nachtes, das eine Nachthaube auf dem Kopfe, 
Strümpfe anden Beinen, und die Füße in Pans 
töffelm hätte. Dieß erinnert mich an die Erfins 
dung, wodurch Madame Hocquet die Venus 
pudica zur möglichft unanftändigen Creatur ge⸗ 
macht hatte. Sie urtheilte eines Tages, die 
Göttin verhuͤlle ſich nur ſchlecht mit Ihrer flachen 
Hand; und fieh da! giebt fie ihr nicht ein Tuch 
von Gips zwiſchen diefe Hand, und den der 
Hand entfprechenden Theil der Statue? fo daß 
diefe nun urploͤtzlich das ——— eines — 
bekam, das ſich.abwiſcht 

Glauben Sie wohl, mein Freund, es haͤtte 
Apelles einfallen koͤnnen, die Leiber der 





brey Grazien auch nur mit einer Handbreit Ge 


mandes zu befleiden? Ah! hat, feit fie nackt 
aus dem Haupte des alten Dichters hervorfprans 
gen, bis zum Apelles, und von Avelles 
bis auf uns, je ein Mabler fie gefeben ; fo 
ſchwoͤre ih Shnen, Banloo ift es nicht! 
Banloo’s Grazien find lang und fcdymäch: 
tig, befonders von Dbertheilen, In diefer Wol⸗ 
fe, die zur Rechten herabfinfe, und fich vor ih: 
ve, süße verbreiter, iſt fein Menſchenverſtand. 
Sur fanfte und weiche Weſen, mie fie, iſt ihre 
Haltung zu feft, zu kraͤftig. Und dann; rings 
umher ein ſchoͤnes erdachtes Grün, das fie 
ſchwaͤrzt, und beräuchert; Feine Wirkung, Fein 


Intereſſe! Nach Schlendrian gemahlt, und ger 


zeichnet, Es iſt eine Compofition, ſehr tief uns 


ser der. Im norigen Salon ausgeftellten, die er 
nachher zerriſſen und zerfehnisten hatte, daſſel⸗ 
be Subjeet von neuen zu behandeln. Unſtreitig, 


weil die Grazlen Schweſtern find, muͤſſen fie 
Fomillenmienen gemein haben ; aber auch den⸗ 
ſelben Kopf? ee a: a 
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. Bey alledem iſt die ſchlechteſte dieſer Figu⸗ 
ren mehr werth, als die Liebaͤugeleyen, die 
Zierereyen und bie rothen Hintern (culs 
rouges) Bouch ers. Es iſt doch wenigſteng 
Fleiſch; und ſchoͤnes Fleiſch ſogar; mit einem 
gewiſſen Character von Ernſt, der allemal 
minder misſaͤllt, als Unanſtaͤndiges und Un⸗ 
firtliches, Giebts Manier hier, fo iſt ſie groß. 


* re 
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. Die keuſche Suſanne. — u 


X VF 
Ein; Gemaͤhide, ſieben Fut ſechs Son hoch, auf ſecht 
Fus ‚men Zou * J 

RR Sie, einmal. für alle,. dag: vehte 
und links jmmer ſagen foll,, zur Rechten und 
Linken Desjenigen, der das Gemaͤhlde anſieht. 

Hier ſieht man in der Mitte der Leinwand, 
Suſannen figend... Sie hat eben das Bad 
verlaſſen 5: ift;swifchen zwel Greiſe geftelt;- fie 
neigt ſich nad) demjenigen, ber links ſteht, und 
überläße ſich den Blicken deß, den mir rechts 
fehn, Ihr ſchoͤner Arm, ‚Ihre ſchoͤnen Schul 
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tern, ihre Huͤften, einer ihrer ſchoͤnen Schen⸗ 
kel, Ihe ganzer Kopf, die Okeyvlertel ihrer 
Reise: Iht Kopf iſt zuruͤckgebeugt, ihr Auge 
gen Himmel gerichtet, dar Fe um Hölfe an⸗ 
ruft; ihr Tinker Arm haͤlt die Leiuwand feſt 
die das Obere ihrer Schenkel bedeckt; ihre 
rechte ausgeſpreitzte Hand ſtoͤßt den linken Arm 
des ihr zur Seite beſindlichen Alten weg. O 
die ſchoͤne Figur! ihre Lage iſt groß. Ihre 
Verwirrung, ihr Schmerz ſtark ausgebrüdt; 
fie iſt im großen Geſchmack Lezeichnet Es iſt 
wahres Fleiſch; die ſchonſte Farbe/ und viel 
Wahrheit der Natur auf dem . KHalfe, auf der 
Bruſt, über die Knlelverbreitetz Ihre Belue 
ihre Schenkel, alle ihre wallenden Glieder 
aufs Vortrefflichſte gewandt; fie hat Grazie⸗ 
ohne daß dem Adel, der Warheit, Eintrag 
geſchieht; nirgends gezierter Contraſt. Der 
Theil der Figur, der in Halbtinte iſt, iſt von 
der ſchoͤnſten Arbeit; (du plüs beau faite.) 
Diefe weiße, über ihre Schenkel hergezogene 
Lelnwand, wirft bewundernewuͤrdig ihr Liche 
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aufs Flelſch es iſt eine Luftmaſſe, die Ihre 
Wirkung nicht zerſtoͤrt. Eine bejchwerliche 
Magie, die fowohl die Gefchicklichkeit des 
Meifters, als die Kraft feines Colorits zeigt! 

Der alte zur Rechten wird im Profil ges 
fehen. . Sein linkes Bein tft «gebogen; und 
mit feinem rechten Knie fcheint er den Unter⸗ 
theil des Schenfels der Sufanne zu berühren; 
feine linke Hand zieht am der Leinwand, die 
ihre Schenkel bededtt, und“ feine rechte Hand 
ladet fie ein, nachzugeben. Diefer Alte hat 
etwas von der Mine (un faux air); Hein 
richs VI; einen wohlgewaͤhlten Charakterkopf! 
nur haͤtte noch mehr Bewegung, mehr Hand⸗ 
lung, mehr Begierde, mehr: Ausdruck hinzu⸗ 
kommen muͤſſen. So iſt er elne kalte, ſchwer⸗ 
fällige Figur; und, da ihn nichts als ein gro⸗ 
fies, fteifes, einförmiges,- faltenlofes Gewand, 
unter dem nichts ſich zeichnet, umgiebt: bildet 
dies einen Sad, aus dem ein Kopf und zwey 
Fuͤße hervörtreten. Freilich muß man welt 
drappiren; aber nicht auf dieſe Welſe. 


«: Der andere. Alte fieht, und wird faft voll 
von Gefiht gefehen. Mit. feiner, Linken: bat 
er alle. Schleyer. entfernt, die ihm von feiner 
Seite Sufannens Anblid nahmen; er hält 
noch ihre Schleyer abgezogen. Seine Rechte, 
und. fein Arm, vor dem Weibe ausgeftreckt, 
drohen mit ihrer Gebehroe; dieß iſt auch der 
Ausdruck feines Kopfs, Diefer Greis ift: noch 
fälter, als der andre: man halte die Äbrige Leins 
wand zu, fo. wird feine Figur Ihnen nichts 
weiter zeigen, als einen Pharifäer, der dem 
Meifias eine ſtachlichte Frage aufzuldjen giebt. 

Mehr Wärme, mehr Gemwaltthärigkeit, 
mehr hitzige Gier in diefen Alten, würde dem 
jungen , unſchuldigen und fchönen Weibe, 
in den Macht zweyer betagten Boͤſewichter, 
ein wunderwärdigeg Intereſſe gegeben haben. 
Sie felber Härte mehr Schreden und Ausdruck 
dadurch. erhalten: denn Eines folgt aus dem 
Anderen; die Leidenfchaften auf der Leinwand 
ſtimmen überein, - oder nicht uͤherein, mie die 
Farben. Es_giebt; in dem Ganzen eine Har⸗ 


ud - 
monle der Einpfindühgen, wie der Toͤne. "Die 
Alten ‘dringender und der Mahler haͤtte ge⸗ 
fahlt, das Weib mußte erſchrockener ſeynz alb⸗ 
bald hätten ihre‘ — den re - 
‘ganz anders angefteht: - 

Zur rechten ſieht man ein Gebaͤude von 
grauattigem Stein. Wahrſchelnlich, ein Waſ⸗ 
ſerbehaͤltniß, ein Badezimmer. Vorn ein Ca⸗ 
nal; aus dem nach der Rechten zu, ein aͤrmli⸗ 
ches Waſſer ſpringt, von ſchlechtem Geſchmack, 
md welches die Stille unterbricht. Härten 
die Alten alle denkbare Heftigkeit, und Su⸗ 
ſanne alles Ihe entſptechende Schrecken gehabt, 
ich weis nicht, ob das Geräufch einer mit 

Kraft hervorſpringenden Waffermafle nicht 
ein ſehr wahres Accefforium geweſen wär. 

Mit diefen Fehlern ift noch immer Dans 
lo o's Compoſition etwas Schönes. De Troy 
bat daffelbe Subjekt gemahlt. Es giebt faft 
feinen alten Mahler, deſſen Einbildungskraft 
es nicht aufgefallen wär, deſſen Pinfel es nicht 
beſchaͤftigt haͤtte; und Ich werte, dag Van⸗ 
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100’8 Gemaͤhlde ſich neben allen bisherigen, Bo⸗ | 


‚Handlungen diefes Gegenſtandes erhaͤlt. Mau 


behauptet, die Suſanne ſey academiſirt. Soll⸗ 


‚se es wirklich ſich fo verhalten, daß ihre Hands 


fung etwas Zugerichtetes habe, daß. ihre Bes 


wegungen ein. wenig. zu ſehr fuͤr eine jo heftls 


ge Lage academifier wären? Oder follte, viele 


mehr bisweilen das Modell fo wohl gefiellt 


werden können, , daß diefe Studienftellung, auf 


‚die Leinwand mit Erfolg gebracht werden dürs 
‚fe, wenn man fie gleich in dem Gemaͤhlde ers 
kennt? Ließen die beyden Alten in einer hef⸗ 
tigeren Handlung ſich vorftellen: fo liepe fich 


auch eine wahrere und narürlichere Handlung 
von Seiten der Sufanna denken; aber,.wie 
fie iſt, bin ich mit ihr zufrieden; und wär ic) 


fo unglädlich, einen Pallaft zu bewohnen: fo 


dürfte wohl diefes Stuͤck aus ber Merfitatt 

des Künftlers in meine Gallerie übergehen, 
Ein ttalienifcher Mahler behandelte einft 

dieß nämliche Subject mit ſehr vielem Geiſte. 


‚Er ftellte beyde Alten auf diefelbe Seite. Sus 
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ſanna rafte alle ihre Wekleidung- nach dieſer 
Seite hin zuſammen, und uͤberlleferte, ſich den 
Blicken der Alten zu entziehen, ſich ‚gänzlich 
den Augen. des Zuſchauers. Dieſe Compoſi⸗ 
tion war ſehr frey; und doch ſtieß ſie nieman⸗ 
den, Dies darum: weil die offenbare Abſicht 
Alles wieder gut macht, und der Zuſchauer nie 
mit zum Subjekte gehoͤrt. 27 
Seitdem id). diefe- Sufanna von Vanloo 
kenne, mag ich bie, die: unſer Freund, Warp 
Hol lbach befizt, nicht mehr anfehen; ſie iſt 
- gleichwohl von Bourdom u 


es 
Ei 4) ’s 





Die flehenden: Künfte, 
Ein allegoriſches Gemaͤhlde, zwey Fuß, fünf Zou Hoc), 
auf ‚wen Zuß breit ; dem Marquis von Marigny gehörig. 
Die Künfte, troſtloc, wenden ſich an: das 
Schickſal, Madame-Pompadours Erhaltung 
von ihm zu erlangen,; die wirklich Beſchuͤtze⸗ 
rinn der Künfte war, Sie liebte Carte 
Vanloo, fie ik Cochins Wohithaͤterinn „ger 
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weſen; der Steinſchneider Guai haue ſein 
MRaͤdchen (touret) bey ihr. 
Wie glucklich Frankreich! haͤtte fie ſich dar⸗ 
auf eingeſchraͤnkt, dem Monarchen feine ‚Zeit 
qu vertreiben, - und- bey Künftlern wann 
und "Statuen zu beftellen ! A 
-Man- fieht, auf der untern und an der 
rechten Seite der Leinwand, die Mahlerey, die 
Bildhauerkunſt, die Baukunſt, die Muſit, die 
aſchonen Kuͤnſte, jede durch ihre Kleidung, ihre 
Kopfe, und. ihre Attribute characteriſirt, ſaͤmt⸗ 
lich faſt auf dem Knien, und die Arme gegen 
den obern und linken Theil zu erhoben, wo 
der Mahler das Schickſal und die drey Par⸗ 
zen hinſtellt. Das Schickſal lehnt ſich auf 
‚Die Welt; das verhaͤngnißvolle Buch iſt zu 
feiner Linken, und zu feiner Rechten ſteht die 
Urne, aus der es das 2008 der Menfchen 
ſchuttelt. Eine der Parzen hält die Spindel, 
die andere ſpinnt, die dritte will den Faden 
des den ne we Lebens. durchfchnels 
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den; allein das Schickſal haͤlt * die er 
zuruͤkce. —X | 

Diefes ift ein ſehr köäihne, Sehe Sei 


von der vollendetſten Schoͤne. Reitzende Drap⸗ 


perien, lebllche Charaetere, liebe Leidenſchaf⸗ 


ten, ſchoͤnes Colorit und zufammengefepr! - daß 


nichts druͤber geht! Die Mahlerey mußte ſich 
nuter den andern Kuͤnſten unterſchetden auch 
thut ſſeresnn Man lieſt die heftigſte Bekuͤm⸗ 
meruiß aufe ihrem Gefichte;s'fie drängt ſich 


hervor/ ihr Mund iſt geoͤffnet ʒ fie ſchreit auf. 


DIE Parzen find gemahlt, zum Eutzuͤcken; 
ihre Handlungen und ihre Attituͤden ganz na⸗ 


tuͤrlich; es bleibt nichts dabey zu wuͤnſchen 


uͤbrigz weder in Abſicht auf Correetion, noch 
Zeichnung / noch Anordnung, noch Wahrheit; 
die, Behandlung iſt uͤberall offen und geiſtvoll. 
Schwierige Richter fagens- die Farbe der Fi⸗ 
guren ſchade der Harmonie des Ganzen, Das 
Einzige, mas Ich ausfeßen möchte, wenn Ich 
dürfte, wär: daß die Gruppe des Schickſals 
und der Parzen, anſtatt zu fliehen, hervortritt; 
N 


— 194 — 

das Geſetz der Plane iſt nicht beobachtet. 
Auch beſchuldigt man die untern Theile der 
Parzen ein wenig ju ſchmaͤchtig zu ſeyn. Es 
iſt moͤglich. Mir indeß find dieſe Figuren 
von vortreflichem Geſchmacke in Zeichnung vor⸗ 
ögefommen. Vielleicht würde Vernet verlan⸗ 
gen: die Wolken, auf denen ſie ſitzen, moͤchten 
luftiger ſeyn; wer aber wird „Himmel: oder 
‚Wolken mahlen können, die Vernet gefielen, 
‚wenn ‚nicht die Natur. oder Gott ſelbſt mic 
Ihm arbeitete? . Ein dunkler and vöchlichter 
:Schinmer entfchlüpft der Bekleidung der Pars 
ze mit der Scheer. Mean denkt dabey an 
seine Scene, die unter Donnerfchlägen und. dem 
©chmerzausruf ‚der verweinten Künfte vors 
‚geht. Links auf dem Gemählde, unten. unter 
den Parzen fieht man eine Menge fchmerzlich 
gebeugter, befümmerter, niedergeworfener Fi⸗ 
guren; es ift die Kupferftecherfunft mit Zoͤg⸗ 
fingen. 

Dieß ift fchön, fehr ſchoͤn; uͤberall aufs 
Beſte in. einander verſchmolzene und hoͤchſt 
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llebliche Farbentoͤne! Es iſt das Stuͤck, das 
ein Kuͤnſtler aus dem Salon vorzugsweiſe mit 
ſich nehmen möchte; wenn auch Sie und ih 
noch Tiebeb: ein anderes wählen würden; weil 
das Subject davon kalt iſt, und nichts darin 
ſich mit Stärke an die Seele wendet, Sie! 
Cochin, nehmen Sie meinetwegen Van⸗ 
loo's Allegorie; mir aber laſſen Sie Sreus 
ze's Weinerinn. Während Sie vor der Wifs 
ſenſchaft des Kuͤnſtlers und den Wirkungen 
der Kunſt in Entzuͤcken ſtehen, werde ich mei⸗ 
ner kleinen Betruͤbten zuſprechen, werde ſie 
troͤſten; ihre Thraͤne abtrocknen, ihre Haͤnde 
kuͤſſen, und wenn ich fie verlaſſen habe, auf efs 
nige gar ſuͤſſe Verſe über den Se thres 
Vogels finnen, 

Vanloo's Flehende erhielten nichts vom 
Schikfale, Madame Pompadour ftard, 
In dem Augenblide, da man fie aufer Ger 
fahr glaubte. Und mas iſt nun von die 
fer nur zu berühmten Frau übrig geblieben? 
Der Verſailler Trastat, und feine Wirkungen; 

Da 


n # * J 
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Bouchoudone Amor, den man nie zu be— 
wundern aufhoͤren wird; einige geſchnittene 
Steine von Guai, die kuͤnftige Antiquarien 
imn Erſtaunen ſetzen werden; ein gutes kleines 
Gemaͤhlde von Vanloo, das man einigemal 
anſehen wird, und eine ... Fingerſpitze ... 
Aſchel 


En zu 


Skizzen für die Capelle des heiligen 
Gregorius bey den Invaliden. 


— 


Hätte Carle auch nur diefe Skizzen Hinter 
laffen, Sie haͤtten ihm einen Rang unter den 
großen Mahlern gefichert, 

Aber, warum, bat er fie: +. Skizzen, ge⸗ 
nannt ? Sie ſind colorirt; es find Gemählde 
| und Ihöne Gemaͤhlde, die noch das Verdienſt 
haben, daß Trauer über die Hand, welche 
während ihrer Ausführung. abſtarb, ſich zur 
Bewunderung geſellt, und diefe, Gemaͤhlde 
noch ruͤhrender fuͤr uns macht. 
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Es find ihrer ſieben: Der Heilige 
ver£auft feine Habe und theilt fie an 
die Armen aus. Er erhält dur fein 
Gebet das Aufhören der Pef. Er 
bekehrt eine Kegerinn, Er ſchlaͤgt 
die päpftlihe Würde aus, Er em⸗ 
pfängt die Huldigung feiner Geiſt⸗ 
lichkeit. Er fagt einem Geheimſchrei— 
ber feine Homtlien in die Feder. Er 
wird gen Himmel erhoben, 

Man ſieht in der erften den Heiligen, | 
links am Geländer. eines Periſtils gelehntz 

hinter ſich einen Aſſiſtenten. Auf der Erbe, 

vorn, iſt eine duͤrftige Mutter, mit-ihren-beys 
den. Rindern,‘ gruppirt. Wie gerührt fie iſt, 
diefe Mutter! Wie diefes Töchterchen wohl 
die chriſtliche Liebe "des Heiligen anfpricht! 
Man fehe die Begierde, mit‘ der: diefer kleine 
Knabe fein Stuͤck Brod ißt, und das Inter⸗ 
effe, das dieſe Figuren auf den hervortretend⸗ 
ſtenTheil des: Gegenſtandes werfen. Cine 
Menge anderer Bettler haben fich um die Balz 
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uuſtrade herum begeben, und Ereifen im Hin⸗ 


| tergrunde: es iſt eine Maſſe in Halbtinte, auf 


einem hellen Grunde. Ein Licht, das untere 
durch eine Burchgebrochene Artade ſchluͤpft, ers 
feuchter die ganze Scene, und bringt bie ans | 
genehmfte Harmonie in fie hinein. 

Hier auf diefem Gemählde muß geſehen 
werden, wie das Betteln zu mahlen if, : wie 
man es intereffant machen kann, ohne es 
fcheuslich zu zeigen; wie man den Darbenden 
bekleiden dürfe; fo daß er weder das Anfehen 
von Wohlergehen habe, - noch lumpicht erſchei⸗ 
ne; welche Gattung von Schönheit den Mäns 
nern, welche Weibern, welche Kindern, zus 
komme, ‚ die Hunger erlitten, und lange, und 
zufolge ihres . Standes < (par etat) draͤn⸗ 
gender” Noth des Lebens ausgeſetzt geweſen 
find.: Dabey giebt es eine beichränfte Linie, 
an die es fchwer ift, fih-zu halten, Ein. fchör 
mes Werk mein. Freund; ſchoͤn von Eharactes 


ten, von Ausdruck und von Zuſammenſetzung! 


Sr der zweyten, wandelt der Heilige mit‘ 
bloßen: Füßen In den Straßen: einher, den 
Simmel zu erweichen, und der Peft Einhalt zu. 
thun. Seine Geiftlichkelt begleltet ihn, und: 


geht vor ihm Her; eine Gruppe von Acolyten, 
weiß gekleidet, heftet das Licht auf den Mit⸗ 
telpunkt. Die Proceſſion wendet ſich von der 


Rechten zur Linken, nach dem Tempel zu: 


der Heilige und ſein Aſſiſtent beſchließen den 
Zug der Geiſtlichkelt. Der Heilige Hat die 
Augen gen Himmel gekehrt, er iſt In Diaco⸗ 
nentracht. Eine ſanfte, um ſeinen Kopf ge⸗ 
goſſene Helle bezeichnet ihn; mehr aber noch 
ſeine Einfachheit, ſein Adel, und ſeine Froͤm⸗ 
migkeit. Wie alle ſeine jungen Acolyten ſchoͤn 
ſind! Wie dieſe angezuͤndeten Fackeln Schrek⸗ 
ken einpraͤgen! Wie doch ein einziger Umſtand 
Cincident) dem Genie genuͤgt den ganzen 


Sammer einer Stadt zu bezeichnen! Es be⸗ 


darf nichts, als eines kleinen Mädchens, das 


einen ferbenden Greis aufhebt, und ihm zu 


redt, gute Hoffmmg zu haben. Die Gebehrde 


— 
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des Helligen zieht die Blicke auf diefe Grup 
pe. Weich ein Hinfinken in diefem Sterbens 
den. Welch eine Zuperfiht in dem jungen 
Mädchen! Kin ſchoͤnes Werk, mein Freund! 
ein Ichönes Werk! Ein fih erheiternder Wols 
Fenbimmel ſcheint das nahe Ende der Seuche 
zu verfünden, ' 

In der dritten will der Heilige, mei: ge⸗ 
Heiden, nicht hoͤrenz und entſernt, mit dem 
Arme, den Abgeordneten der Geſſtlichkeit, der 
Ihm die Tigre anzmbiereh koͤmmt. Offenbat 
war er Im dieſem einſamen Gewölbe im Ger 
Bete: begriffen, als der Abgeordnete Fam; denn 
er ehr in geheugter Stellung, und feine Hand 
berüner. noch. den Stein, auf Den er. fich ſteiumt, 
um fich aufzueichten. - ie, nanirlich dag Al; 
les! Wie dieſer Mann wohl ablehnt) Wie 
Ihn ganz das Gefühl feiner Unzulaͤnglichteht 
durchdringt.t: Das if nicht das heuchlerifche: 
Nolo episcopari. unferer Priefierlinge, Dag 
Höhere Aiter iſt beobachtet worden, ohne der 
Aehnlichkeit Eintrag ‚du: thun. Ein ſchoͤnes 


Werk, "mein Freund! Und die Wirkung die; 
fer: hellen Wolken Im Hintergrunde, und diefer 
‚dunklen Höhle vorn, wer fühle fie nicht? ' 

Die vierte Skizze zeigt uns den Heillgen, 
den Kopf mit ber: Tiare bedeckt, das paͤpſtliche 
Krem in der Hand, auf. dem Stuhle des heil. 
Petrus ſitzend und mit dem prieſterlichen Ger 
wande angethan. "Er ſtreckt die Hand aus; 
er ſegnet ſeine vor ihm knieende Geiſtlichkeit. 
Die Scene hat ſich ſo zugetragen und nicht 
anders, ich bins gewiß. Der gute Heilige 
hatte dieſen ehrwurdigen umd fanften Character; 
alle diefe Priefter lagen ſorum ihn Enieend da, 
Der dienſtverrichtende Cardinal, war fu feiner 
Linken; zu ſeiner Rechten hatte er die uͤbrigen 
Praͤlaten; Er ſelbſt ſaß unter einem Balda⸗ 
hin, Der: Schatten dieſes Baldachins bedeck⸗ 
ge ihn, und ſenkte ſich, in halber Tinte, auf 
dieß ins Graue fallende Gebaͤun. Es gab In 
der Stellung aller dieſer Perfonen feinen an⸗ 
dern Contraſt, als den der Handlung. Man bes 
trachie dieſe Scene und fage mit, ob es einen 
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einzigen Umſtand darin giebt, der Falſches auf 
weiſe. Diefer Charakter der Köpfe iſt aus 
dem gewöhnlichen und ‚gemeinen Leben genoms 
men. Ich babe fie hundertmal in unſern Kier 
chen gefehen; man erblickt hier einen Haufen 
(cela fait foule) ohne Verwirrung. Diefer 
Ausdruck von Gefichtern und Rüden iſt durch⸗ 
aus wahr. Dieß iſt ein Kopf wie der gemein, 
fchaftliche Water der Gläubigen ihn haben 
muß. Und diefer dicke, fo wohl genaͤhrte, fo 
wohl bekleidete Affiftent, den. man auf. dem 
Bordergrunde, unter. dem Throne ſieht; mas 
fagen Sie von ihm? „Erinnert er Sie nit 
an unfern alten. ſchoͤnen und guten Cardinal 
Polignac? Doch nein! Polignacs Kopf 
wär ein Fund für ein Bruſtbild oder ein heus 
tiges Portrait gewefen; aber ein Kopf, bey 
dem.man fi in ungefchlahte und gothiſche 
Zelten hineindenkt, haͤtte mehr Einfalt und we⸗ 
niger Adel erfordert, wie der, des Aſſiſtenten 
in Vanloo's Gemaͤhlde hat. Soll ich Ih⸗ 
nen, einen Gedanken: mittheilen ; den Sie wahr 
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finden werden? Ich meine: dieſe regelmäßigen, 
edeln und großen Sefichte, thun-eben fo fchlecht 
in einer biitorifchen Compofition wie. ein ſchoͤ— 
ner, großer, fehr gerader, wohl abgeruͤndeter 
Baum, deffen Stamm ohne ein. Knie zu bils 
den, emporſtrebt; deffen Rinde weder Runzeln 
noch geborſtene Niſſe, noch Schrunden zeigt; 
der ſich vom Aeſten allenthalben gleich ausbreis 
tet, und in einen weiten, regelmäßigen Wip⸗ 
fel ausgeht, tn einer Landſchaft thun würde. Es 
A allzu eintoͤnig, zu ſymmetriſch: man umges 
he diefen Baum, und nirgends wird er Euch 
etwas Neues zeigen; man har alles unter Ei: 
nem Anblick geſehen; es iſt auf allen Seiten 
das Bild des Gluͤckes und des Wohlergehens, 
Nichts von Laune finder ſich dabey; weder in 
dieſem ſchoͤnen Kopſe, noch In dieſem ſchoͤnen 
Baume. Wie dleſer Cardinal auf der Skitze 


aufmerkt! Wie er wohl zuſieht! Der ſchoͤne 


Körper! die ſchoͤne Stellung! Wie natürlich 


und einfach fie iſt! Nicht aus der Akademie 


ſtammt fie ber; und dann, ein Einiges Juter⸗ 
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te, eine Einige Handlung; alle Puncete dee 
Reinwand fagen. Daffelbe, jeder auf feine Art; 
Ein ſchoͤnes Werk! mein Freund, ein fchönes 
Bert! | 

‚Man behauptet, daß die Regierung dieſe 
Skizze haben gewollt, und hundert Louisd'or 
dafür habe bieten laſſen .. ... Fuͤr Eine? 
2. „Mein, mein Freuud, fuͤr alle; ja, für 
allet Es iſt ohngefehr der Preis der fuͤr jede 
Davon gebührte; ohngefähr halb das, mas die 
Arbeit den Künftler an Studium gefoftet haben 
mag. Sie find von den Erben:auf der öffent 
lihen Berfieigerung für ſechs oder fieben tau⸗ 
ſend Lhores wieder zuruͤckgenommen worden. 
Kuͤnftig werden ſie einmal hinkommen, wo 
die Familie des Lycomedes und der Mercur 
von Pigal geblieben find, 
Sie dürften mich fragen; wie bey aller der 
Sorgfalt, die man bisweilen anwendet, die 
Wiſſenſchaften, die Kuͤnſte und das geſunde 
Denken, (la Philoſophie) zu erſticken, die Sa⸗ 
che doch nicht gellugen will. Faſt ſollte uns 





Dieß in der Meinung ‚beftärfen, :anam koͤnne 
Säde Goldes dem Genlus vor die Füße ſchat⸗ 
ten, ohne von, Ihm Etwas herauszubringen, 
weil das Gold nicht ſeine wahre Belohnung 
if; feine - Eitelkeit , nicht ſelnen Geiz, muß 
man — —— Duͤrftigkeit verbanne ihn in 
ein eſtock auf einen Strohſack, es blei⸗ 
be ** nur . Baffet zu trinken und Brodrinden, 
daran zu tagen übrig :-- Entruͤſten werdet Ihr 
Ihn, doch nicht erſticken. Dun aber giebts it; 
der ganzen Welt Feine Stelle, wo er ſchneller, 
voller, als hier, den Zins.der. öffentlichen “che 
tung erhielte. Die Macht zerſchmettert bis, 
weilen; aber die Nation erhebt in die Wolken; 
und der, Genius fährt fort, ju arbeiten; voll 
Aergers und vor Hunger flerbend ! 

In der fünften Skizze hält Gregorius 
das Hochamt. Der paͤpſtliche Stuhl iſt zur 
Rechten in der vorhergehenden; der Altar zur 
Linken in dieſer hler. Man ſieht in den Haͤn⸗ 
ben des. Heiligen, das geweyhte, ftrahlende 
md heile Abendmahlsbrods: die Ketzerinn, auf 
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den Stufen des Altars knieeud, ſieht ‚das 
Wunder mit Erſtaunen an. Unterhalb diefer 
Fran har der Mahler die Geiſtlichkeit und die 
Aſſiſtenten geftelle, Ein fchönes Werk! mein 
Freund! eine wide: Compoſition, ohne Der 
wirrung ! 

Die fechfte iſt, meines Erachtens, die Schön, 
fie von allen. : Indeß find nur zwey Figuren 
darauf; der Heiltge, der feine Homilien in die 
Geder fagt, und: fein Geheimſchreiber, der fie 
auffchreibt. Der Heilige fit; feinen- Ellbogen 
auf den Tiſch geſtemmt, er ift im Chorrocke 
und Talar, das Haupt mit dem Baret ber 
deckt. DO, ein fehönes Haupt! Man weiß 
nicht, ob man die Augen auf ihm, oder auf der 
fo einfachen, fo natürlichen und wahren Stel 
lung des Geheimſchreibers ruhen laffen will; 
man geht von dem einem zum andern fort, ftet® 
mit demfelben Vergnügen. Die Natur, die 
Wahrheit, die Einfamkeit, die Stile, das 
Schweigen diefes Zimmerchens; das angenehme 
und zarte Licht, das diefes anf die der Scene, 
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ber Handlung, den Perſonen, aualogeſte Art 
erhellt, Dieß, smein Freund, iſts, was diefe 
Compoſition zu einer erhabenen macht; und was 
Boucher nie begriffen hat. Dieſe Skizje 
bewirkt Ueberraſchung. Aber — ſagen Sie mir: 
wo hat dieſer Dummerih von Banloo,: Dieß 
hexrgenommen? Denn am Endemwar er ein Dum⸗ 
merich; er konnte weder leſen noch. fchreiben; 
noch. ſich ausdruͤcken Drum — trauen Sie 
mir den Leuten nicht, die von Geiſt uͤberſpru⸗ 
deln, und allenthalben welchen anbringen; fie 
haben den: Dämon nicht! ‚Sie find:nichtrtrauig, 
finſter, melancholiſch und ſtumm: fie ſind nie 
weder link noch dumm. Der Finke, dis Lercht 
der Hänfling, der Zeifig, zwitſchern und ſchwaͤn 
zeln fo- lange der Tag dauert: nad) Sonnen 
untergang aber ftecken fie, den Kopf; unter die 
Fluͤgel, und in Schlaf, find ſie! Dann aber er⸗ 
greift das Genie ſeine Lampe und zuͤndet ſie an, 
dann beginnt der einſame, wilde, nicht zahm⸗ 
zumachende Vogel, mit braunem und traurigem 
Geſieder, ſeinen Geſang, läßt den Hayn mie 


derhallen, und unterbricht, reich an Melodien, 
die Stille und die Dunkelheit der Nacht. 
Die ſiebente und legte Skizze iſt ein Plafond⸗ 
ſtuͤck. Man fiebt den Heiltgen mit gefaltenen 
Händen, die Augen gen Himmel gekehre ‚in 
den er. durch eine Menge Engel getragen: wird. 
Deren find. mindefiens fieben oder acht, auf 
dieabwechjelndfte und kuͤhnſte Are gruppitt. Eine 
ſtrahlende Glorie durchdringe den Dohm, und. 
zeigt die ewigen Wohnungen; und die Engel 
und die Heiligen bilden hur eine Maſſe, aber 
eine: Mafle, in der Alles fih fondert und unter 
fcheidet, forwohl durch die Mannigfaltigkeit als 
durch die Wirkung der Licht und Farbeneindruͤk⸗ 
ee. Man fieht den Heiligen mit feinem Gefolg 
emporjchweben, und fi ſenkrecht erheben, 
Dieſe Skizze iſt nicht die kleinſte. Die andern 
füllen ‚etwas ins Graue, wie Skizzen eb muͤſ⸗ 
fen; diefe iſt einwenig colorirt, ’ 
Die Zeit, weiche Vanloo in der Werk 
Katt des Bildhauers Legros zugebrtacht hatte, 
war für den Mabier ‚nicht verlohren geweſen; 
befon; 


2 -  "Wrger? -_ nee 
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befonders, wenn es darauf ankam, Luftſtuͤck⸗ 
- auszuführen, in denen man ſchwer die Wahr⸗ 
heit durch die bloße Kraft der Leidenfchaft ers 
greift, und der Pinfel fih naher dem reinſten 
und aufs. befte begriffenen dealiſchen Bilde vers 
ſagt, Carle mobellirte feine Zufammenfezs 
zung / und ſtudirte das Licht, die Verfürzungen, 
bie Witkungen in dem Unbeſtimmten ſelber der 
Luft, © Eutdeckte er einen Geſichtspunkt darin, 
der, günftiger war, als ein anderer, fo hielt er 
inne , und wandte feine ganze Compofitton auf 
eine reizvollere, kuͤhnere, und mahlerifchere 
Weiſe. | 
Ah! Mein Herr Doyen*), welches 
Merk legen diefe Skizzen Ihnen aufl Ich er⸗ 
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Do hven, bat von dem Herzoa von Cholfent die 
Genehmigung erhalten, die Gemählde der Capelle des 
heil. Gregorius bey den Invaliden an des verfiorbenen 
Bankoo’s Stelle ju-verfertigen, Tiefe Kirchengemähls - 
de waren das wahtbaftige Fach für Vanloos Geniuss 
er war faft immer darin einfach, groB, bemundernswürs 
dig. Pierre batte ſich erboren, nach Banloo’s Skij⸗ 
sen, die Gemaͤhlde in der Eapelle der Invaliden auszu⸗ 


DO 
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warte Sie im-nächften Salon. Trotz Allem 
was Sie ſeit Ihrem Diomedes, Ihren 
Bachantinnen und Ihrer Virginta ge⸗ 
macht, mir die gute Meinung zu benehmen, die 
ich von Ihrem Talente hegte, und ob ich es 
gleich weiß, daß Sie Anfpruh machen, ſchoͤ⸗ 
ner Geiſt zu ſeyn; (die fchllummfte aller Eigens 
ſchaften, die ein Künftler, der groß werden will, 
haben kann,) daß Sie mas man bie gute Geſell⸗ 
ſchaft nennt, beſuchen, ſchoͤne Herrchen ſehen, 
und ſelbſt eine Art von Schoͤnling ſind, ſo 
ſchaͤtze ich Sie doch noch: bin aber nichts deſto 
minder der Meinung, Sie wuͤrden Demjenigen 
viel Dank ſchuldig ſeyn, der Vanloo 's Skiz⸗ 
zen verbrennte; ein Dank indeß, den Ste nicht 
abftatten werden, weil Sie vermeflen und eltel 
ſind; — auch keine gute Eigenſchaft! 


fühten; dies Anerbieten iſt aber nicht angenommen 
worden. is Zu es 


ey 


eine Be Karin. 


u 
Ein Gemäbtde, wed Fuß breit, auf men und in 
” hassen Höch-: Madame Geofftin zugehörig. |" ) 
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Warum wohi gefallen vieſe Bealinnenigurgn 
ung faſt immer? Deswegen weil fie Jugend, 
Grazie, Sittſamkeit, unſchuld und Würde 
vorausjeßen; weil zu diefen, nach den alten 
Muftern gegebenen Etgenfehäften, fich binzus 
kommende Begriffe von Tempel, Altar, Abger 
zogenheit, Einſamkeit und Heiligthum geſellen; 
weil ihr weißes, weites, großfaltiges Gewand, 
das nichts als die Hände und den Kopf uns ges 
wahr werden läßt, von einem vortrefflichen Ges 
ſchmacke iſt; weil diefe Drapperie, oder dieſer 
auf das Geſicht zuruͤckfallende und einen Thell 
davon uns entziehende Schleyer original und 
mahleriſch iſt; weil eine Veſtalin zugleich ein bis 
fiofffes, peeiiges, moralſher und. mahler 
riſches Weſen ift. 2 a 


» t 
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Diefe Hier Hat ihren Schleyer als Kopf⸗ 
ſchmuck; fie trägt eigen Blumenkorb, man ſieht 
ihr volles Geſicht fie hat alle Reise ihres 
Standes. Kechts und links ihres Antliges 
flüpfen unter ihrem ſchwarzen Schleyer zwey 
Locken hervor. Dieſe parallelen Locken thun 
nicht gut; fie geben ihr einen zu kleinen Hals; 
beſonders wenn er in einer gewliſſen Entfernung 
betrachtet wird. * | 


Fra 
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Ein Studium eines Engelkopfs. 


— den Plafond der Käpelle der Invatiden, von colol⸗ 
fales Proportion. 


— 


Sri fräftig gezeichnet dieſer Kopf: er ſieht 
gen Himmel. Allein man geräch in Verſuchung, 


a) ch Liebe den Kopfcharacter diefer Veſtalin ft die 
etwas in die Flämiſche Schönheit fällt. Wien muß 
Beſtalinnen Wahlen, 
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nicht Höhe Stirne genug für ſeine Größe und 
die gewaltige Ausdehnung feities Gefichts zu 
finden. Nahe bey, wir wollens nur geväße 
berausfagen, koͤmmt er uns ärmlich und af 
muthslos vor: man müßte übrigens miffen, ob 
er, der für eine Kuppel von hundert oder zwey 
Hundert "Füßen Erhöhung beſtlmmt iſt, in ei 
nem Abftande von vieren gut beurcheilt werben 
ann, 

Dieg It Alles, was Eatle Banloo une 
Hinterfäffen hat. Er ward den ısten’ Februat 
1705 zu Mein der Provence gebohren. Das 
folgende Jahr belagerte ber Marſchall von Beu 
wick dieſe "Städt; man brachte Ihn, damal 
Kind, in den Keller hinunter; eine Bombe fiel 
aufs Haus; durchſchmetterte die Böben, und 
die Wiege brannte auf; Aber das Kind war 
nicht mehr Darin, es war durch — Bruder 
wo anders hingebracht worden 

Benedetto Lutti, gab dem Jo hann 
Baptiſt und dem Carle Vanloo den ers 
ſten Untetricht in den: Grundſatzen der Kant’ 





Dieſer ftiftete. — mit dem Dubhauer 
Legros und gewann Geſchmack an der Bilds 
hauerkunſt. Legros flirbt 1719, und Carle 
vertauicht den Meifel mit dem Pinfel: Sein 
Geſchmack trug anfangs die Spuren feines 
braufenden Characters, Sein rubigerer Brus 
der, Johann Baptift, predigte ihm unab⸗ 
laͤſſg Ordnung und ſtrenge Tugend, Sie ars 
beiteten beyde zujammen; aber Carle verließ 
Johann Baptiſt, um Decorateur bey der 
Dper zu werden. - Nachher "ward er diefer 
ſchlechten Gattung-überdräffig; gab fich aber 
mit Berfertigung kleiner gezeichneten Portraite 
ab; einer noch viel elendern Art. - Dieß waren 
die Berirrungen eines dem Vergnügen hitzig 
nadjagenden Zünglings, und der die fchnellften 
Mittel, Geld zu befommen, daher auch ale 
die beften wählte. 1727 that er die Reife nach 
Rom, mit Louis und Stangois Vanloo, 
feinen Neffen. - | 

In Rom trägt er den Dee in der Zeichs 
hung davon: er, wird zur Penfion zugelafien. 
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Man erkennt fein Talent. Die Fremden ſuchen 
feine Werke; und er, mahlt für England eine 
Drientalerinn an ihrem Pustifh, mit einem 
Bande(bracelet) um den Schenkel; eine Som 
derbarkelt, die diejes Stüd berühmt gemacht 
bat. Von Nom begiebt er ſich nad) Turin, 
Er decorirt die Kirchen, er verfchönert die Pal: 
laͤſte; und die Compofitionen der erften Meiſter 
verunzieren die felnigen nicht. 

Er tritt wieder In Paris mit der Tochter des 
Mufiters Somis auf, die er geheirarhet hats 
te, und die zuerſt den Geſchmack an der ttalients 
ſchen Muſik zu uns brachte. Seln Ehrgeiz läßt 
ihn nad) der Aufnahme in die Academie ſtreben, 
er erhält fie. Er wird ſchnell profeffortfcher 
Adjunct (adjoint a Profelleur), Profeflor, 
Hector, Ritter des heil. Michaelordens, erſter 
Mahler des Könige, Director der Zoͤglingsſchu⸗ 
le; fo muß das Talent ermuntert werden! 

Unter unfern Cabinetsſtuͤcken rühınt man fels 
ne Auferftehung, feine Allegorie der 
Parzen, feine fpanifhe Unterredung 
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ble Madame Geoffrin beſitzt; ein, ein Snftrm 
Mmentalcongert vorſtellendes Stuͤck. Sein 
St. Carl Borromäo, der den Peſtkran— 
fen das Abendmahl austheilt, und feine Pre 
bigt des heiligen Auguftin, werden ut 
ter ſeinen öffenlichen an vorgiglih se 
— 

- &arle zeichnete inte Lelchtigkeit Schneil⸗ 
ligkeit, und groß, Er bat ins Breite gemahlt⸗ 
fein Colorit iſt kraͤftig und verfländig: "viel 
Kunſtmaͤßiges, wenig Idealiſches. Er ivar 
ſchwer mie fich felbft zuftleden, und zerftörke 
dft Städte, die zu feinen beften gehörten,’ Er 
konnte weder leſen noh"färeiben. Er mar 
Mahler gebohren, wie man Apoftel gebohren 
wird "Er verſchmaͤhte den Math feiner Föhr 
Ange nicht, deren Aufrlcheigkeit er Hteidetlen 
Mit einer Obrfeige oder einem Fauſtſchlage des 
lohnte; augenblicklich Brauf aber“ wurde dag 
Auffahren "des Meiſters wieder gut — 
ed der — des Werks verbeſſert. an 


F dafino 44 
— 324 141 Eger 
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Er ſtarb den isten Julit 1785; wie man 
fagt, an einem Blutſtutze; und es mag feynz 
nur lafle man mich glauben, daß auch die ums 
geſchlachten Srazien, die_er im vorigjährigen 
Salon ausgeftellt, fein. Ende ‚beichleunigt has 
ben *), Wäre er von ihnen auch wieder gene⸗ 
4 
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j *% Sch glaube nicht, dag der wenige Benfalt, den 
Banioo’s Grazlen im vorhergehenden &alon erhulten 
‚haben, von Einflüſſen auf fein Leben geweſen find. Hit 
‚gen auch diefe Grajien und fein Auguft in gegenmärtigem 
ihm auch einigen Verdrüß zuwege gebracht, fo waren 
wieder ‚feine Skiuen des beiligen Gregorius, und ſeine 
‚Sufanne im, Stande ihn u tröften. Banivo idar_ ein 
Hann, der von einem befrigen Mifvergnügen ergriffen, 
‚und „Rast don Verzweiflung angefochten, aber nicht late 
e von Sram: genagt werden fonnte. ‚Aue Somptomen 
des Genietz waren jüm eigen. Von Natur ſehr aufge⸗ 
‚räume, fiel er bisweilen plögtich in eine Stille, wovor, 
wer ihn nicht gekannt, hätte erſchrecken ‚müfen. Ganje 
Wochen hindurch blieb er fiumm, ee aß dann ale Abend 
‚mit feiner Frau, feinen Kindern und feinen. Zögtingen 
pöne ein Wort über die Eippen. au "beingen, stühendg ’ 
furchtbare Blicke auf fie werfend. Er behandelte die 
Biglichen Eieven, die er ben fich hatte, wie Kinder, Bits 
Heilen ließ ec fie zuſammenkommen, ihr Urtheil über eis 
ne Arbeit, die er eben verfertige, zu hören, Erhob 12 
unter ihnen eine Stinume der Aufrichtigkeit , fo waren fie 
- genöthige ſich ſpornſtreichs aus dem Staupe in machen, 


fen: fo Hätte die letzten, die er gemahlt, ih⸗ 


res Streiches nicht verfehlt. Sein Tod iſt ein 
‚wahrer Verluſt fuͤrDoyen und Lagrenée. 


J— 











wollten fie nicht ums Leben kommen. Eine Viertelſtunde 
machher rufte er den Critieus wieder, und pflegte. zu ihm 
zu fagen: Du haft Recht gehabt ; da find 20 Sols, geb 
ven Abend in die Comödie. Ich bärt’s keinem-rachen 
‚wollen fein Gefchent ausjnfchlagen. Bisweilen ſchickte er 
einen Zögling in die Stadt, Ihm Farbe zu Eaufen, und 
‚wenn diefer vier oder fünf Sois ihm wiederbrachte, die 
‚tin der Kaufmann heramdgegeden, fagte Vanloo: das 
‚ap für Dich, das iſt für dich! Genommen mußten fie wer⸗ 
den, oder man fegte ſich einem Spectakel aub. Co 
ging alle Abende ind Gchaufpiel, und’ befuchte ver 
"onders die italienifche Comedie; mar aber auch ſchon 
bey früher Tagzeit in feiner Werkftätte, und wenn er von 


‚einer, Idee gedrängt Oder beſeſſen war, wandelte er die 


ganze Nacht in feinem Haufe umher, wie ein Dieb der 
zu entweichen ſucht, und ungeduldig der Widerkehr deß 


"Morgens harrt. Sein academiſcher College Dandré 


Bourdon, der zu leſen und zu ſchreiben, aber nicht zu 
‚mahlen verſteht, hat eine kurze Lebensbefchreibung von 


Ahm herausgegeben, In ter nichts Ditantes iſt; denn man 


mus felbſt Mahler feyn, wenn man dad Leben eines 


# 


Mahlers fchreiben mil. Am Ende diefed Werkchens fins 


det man ein Verjeichniß von Carle⸗ vorjäglihften Ad 
beiten. 
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Michel Banlın 


Carle's Neffe, und fein — in ſeiner Stlie 
916 Director der Schule der Föniglichen Penſtonaite. 


' 
— — 


Das’ merkwuͤrdigſte ‚feiner Portraite iſt 
Carl'es, feines Oheims Bild. Es war an 
der helleſten Seite des Salons ausgeſtellt: oben 
darüber ſah man die. Suͤſanne, den Auguſt, 
und. die Grazien; von jeder. Seite, drey Skiz⸗ 
zen; darunter die Engel, die den heiligen Gret 
gorius gen Himmel zu tragen ſcheinen; noch wei⸗ 
ter unten, in einiger, Entfernung, bie Veſta— 
(In und die flehenden Künfte Es mar ;ein 
Maufoleum, das Chardin, der über bie 
Anorduung der Gemählde die Aufficht hatte, 
dem Gedaͤchtniſſe feines Mitbruders errichtet. 

Carle, im Schlafrocke, in in feiner Werkſtatt⸗ 
möge, den Leib im Profil, den Kopf voll 
(de, face) gezeigt, . trat. mitten , aus ſeinen 
eigenen Werken. hervor, Er war ähnlich, zum 
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Erftaunen; bie Wittwe Eonnte Ihm nicht anfe 
ben, ohne Thränen zu vergteßen. Die Be 
handlung (touche) dieſes Bildes iſt kraͤftig; 
es iſt in großer Manier gemahlt: indeß ein 
wenig roth. Ueberhaupt führt Michel Baur 
loo Männerportraite etwas ins Breite (large- 
frent) aus, und zelchnet fle wohl! Frauen⸗ 
älinmerhorteaite nicht ſo; in denen tft ee ſchwer⸗ 
fallig und hat Feine Felnhelt der Fine; er 
fällt ins kreidewelßliche von Drouals. Mir 
Wer iſt ein wenig kalt; Drouals tft ganj 
ſalſch. Heftet man die Augen Auf alle dieſe 
rodten Figuren, die ih Dem Salon aufgeſtellt 
Mid; fo Au man aus: Berg Latour) 


J 
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Bonden 
Eu, 1 RT u Don: 7 
Geh weiz nicht, was ich von dieſem Mami 
fagem "To. : Hetabgewaͤrbigter Geſchmack in 
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Farbe, in Compoſition, in Characteren, im 
Ausdruck, iſt bey ihm Schritt vor Schritt auf 
ſein Sittenverderbniß gefolgt. Und was ſollte 
auch dieſer Kuͤnſtler auf ſeine Leinwand bringen? 
Was anders, als was er im feiner Einbildungss 
kraft hat? Und was kann ein Many. in -feis 
ner Einbildungskraft haben, der fein Leben 
mit den Metzen von der niedrigften Claſſe vers 
debt? Die Graßzie feiner. Schäferinnen iſt 
ga Savarts Grayle in Annette et Lubinz 
die feiner Goͤttinnen if von der ha De⸗ 
hamps exborgt. Ich ‚fordere Sie auf, auf 
einer Flur einen einzigen. Grashalm ſeiner 
Landſchaften zu finden: und dann, eine ſolche 
Verwirrung von einen auf die audern gehäufs- 
ten, fo wenig an ihrer rechten Stelle ſtehen⸗ 
den, fo wenig zufammenftinmenden Gegenftäns, 
den, daß feine Arbeiten -rweniger Gemaͤhlde eis 
nes Verftändigen, als Traͤumereyen eines 
Wahnſinnigen find, Weber ihn ſteht oe 


Velüt degti forhnia , Yanae 


Mingunsur fpecies, ut aec pes nee gapur, „ . eich 


A Sc darf behaupten: der Menſch iſt vol, 


kommen untoiffend über Das, ‘mas Grazie 


heißt. Ich darf behaupten: er! hat nie die 


Wahrheit gekannt. Ich darf behaupten, die 


Beariffe: Zarigefuͤhl, Anſtaͤnd, Unſchuld, Ein; 


fachheit, find ihm beynah ganz fremd geworden. 


— 


Ich darf behaupten; er hat nicht einen Auges 
Blick die Natur, wenigſtens nicht diejenige,'dfe 
ich meine, die Ihre Selle, die die Seele eines 
wohl gearteten Kindes, die die Seele eines fuͤh⸗ 
tenden Welbes zu Intereffiren Im Stande iſt, 
gekannt, Ich darf behaupten: er iſt ohne Ge⸗ 
ſchmack. Von unendlichen Beweiſen, die ſich 
daruͤber geben lleßen, mag ein einziger genug 
ſeyn; der, daß ſich wetten laͤßt, unter der 
Menge von Maͤnner⸗ und Weibergeſtalten, die 
er gemable, werde man nicht viere fürs: Bass 


relief, noch weniger für die Statue tauglihe 


Eharactere finden. Es find zu viele Mienen, 
kleine Mienen, zu viele Ziererep für eine ſtren⸗ 
ge Kunft darin. - Er zeige fie mir, nadt, wie 
er will, ich ſehe immer Schminke, Schöns 


pflaͤſterchen, Pompons, und’ allen Flrlefanz 
des Putztiſches an ihnen. Glauben Sie wohl 
es ſey ihm je irgend etwas von Petrarchs zar⸗ 
tem und feinem Bilde In die Seele gekommen: 
..#1:rilo „ @l canto, e l parlar dblee 'umano > 
Diefe feinen und gewandten (deliees) Atalı 
gien,. die auf der Leinwand einen Gegenftand 
zum andern hinzurufen, und fie daranf, durch 
geheime, kaum merklihe Züge, verbinden, .. 
bey meinem Gott! von denen weis er nichtsl 
Alle feine Compofitionen. machen In den Augen 
ein: unausftehliches Geraͤuſch; er iſt der tödliche 
ſte Feind der Stille, den ich kenne. So weit hat 
ers gebracht, daß er die ſchoͤnſten Marionet⸗ 
ten won der Welt aus ihnen macht, und ich 
fage Ihnen vorher, er wird mit illuminirten 
Bilderchen endigen: Und nun . ; eben;. Freund, 
in: dem Augenblicke, wo Boucher aufhört 
ein Künftler zu feyn, wird er zum erften<tds 
ulglihen Mahler: ernannt! Sie werden’ mit 
jagen: er tft in: feiner Gattung, was Cre— 
billonder Sohn in der feinigeu;-und Ste 
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haben Recht: es’ find ungefähr dieſelben Sie 
ten; indeß därften Sie doch wohl noch mehr 
Talent beym Dichter, als beym Mahler ans 
treffen, Der einzige Vorzug, den  diefer vor 
jenem voraus hat, ift eine Fruchtbarkeit, die 
ſich nicht erfchöpft, eine unglaubliche Leichtig— 
£eit, bejonders in dem Hinzukommenden (ac- 
cefloires) zu feinem Paftoralen Er grup⸗ 
pirt ‚Kinder ſehr wohl; mur lafie er fie nie 
aufhören, auf Wolken zu tändeln: In ihrer 
ganzen unzählbaren Familie, werden Sie nicht 
eins finden, daß Sie zu einer reellen Hands 
lung des Lebens gebrauchen. könnten, als feine 
£ection auswendig zu lernen, zu lejen, zu 
fihreiben, Hanf zu raufen; ‚es find romanhaf⸗ 
te und idealifche Naturen; Eleine Baſtarde von | 
Bachuſſen oder Silenen. Zum Beyfplel: er 
ne Kinder da, würde ber Bildhauer um: eine 
alte Bafe herum: ziemlich gut nußen koͤnnen; 
ſie find fett „ pausbackigt, tundlich; fie dürfs 
ten dem Künftlee Gelegenheit geben, darzu⸗ 
thun: er verfiehe den. Marmor zu kneten. . + 
Mit 
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Mit einem Worte: nehmen Sie Bouchers 
ſaͤmmtliche Gemaͤhlde; kaum wird ein einziges 
darunter ſeyn, zu dem Sie nie Im Stande 
wären, zu fagen — wie Fonitenelle zur Sonate — 
Sonate, was habe ih mit dir zu 
fhaffen? Gemählde, was habe td 
mir dir zu Schaffen? Es gab eine Zeit, 
wo er don der Wuth beſeſſen war, Madon⸗ 
nen zu verfertigen/ Und dieſe Madonnen ?.. 
Waren hubſche kleine Hurchen Und feine Eris 
gel? MKleine geile Satyren! In feinen 
| Landſchaften Herefeht ein Grau und eine Ein⸗ 
foͤrmigkeit des Tone, daß man feine Leinwand 
in der Entfernung von zwey Fuß, für einen 
Raſen, oder ein vlereckigtes Peterfilienbeet hal⸗ 
ten ſollte. Bey alle dem iſt er doch fein dums 
mer Künftler; er iſt ein falfcher guter Mah—⸗ 
ler, wie man ein falſcher Schöngeift iſt. Die 
Runft IfE bey ihm kein Gedanke; er beſitzt 
ame ihre Eoncetti’s “ 





# 
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Yupiter als Diana und: Catiftiim- - 
ir Gemäpte, onhgefäbe wed Fuß Hoch auf andrea 
Bu ana. drin 

ne [en nee 
Ar ne 
Man “ der, Mitte Supitern; metas 
morphoſirt. Ernzeigt ſich im Profil neigt fh 
auf Calliſto's Knie. Mit der, einen Hand ſucht 
er: ſanft die, fie: bedeckende Leinwand wegzuzie⸗ 
hen; fie, zu enthuͤllen. Unter der Nymohe 
hat, der Mahler ein Gewand ausgebreitet; ei 
nen. Köcher. hingeworfen; Baͤume nehmen, dem 
Hintergrund ein: Links flieht man. eige Grup⸗ 
pe von. Kindern, die in den. Lüften ſpielen; 
über. diefer Gruppe: Supiters Adler. 45 - ., 

Aber, haben denn die,mpthologifchen Pers 
fonen andere Hände und andere Fuͤße ‚als wir? 
AH, Lagrende! Was meinen Sie wohl, fol 
ich über jene Machwerke denken, wenn ich Sie 
diche zur Seite erblide, und von Ihrer feften 
Farbengebung, von der e Sabodet Ihres Flei⸗ 


— ar. — 


ſches, von der Naturwahrheit getroffen werde, 
die aus allen Puncten Ihrer Compoſition her⸗ 
vorſticht? Fuͤße, Hände, Arme, Schultern, 
eine Bruſt, ein: Hals, wie man einen biswek 
len geküßt haben muß, das Alles wird Las 
grenee uns geben, Bouher? Nicht doch 
Ueber die Sunfzige hinaus, . Freund, ruft faſt 
jeder Mahler das Mode herbey; dann arbei⸗ 
tet er bloß handwerksmaͤßig, und Boucher iſt 
auf dem Punet. Es ſind ſeine alten Figus 
zen; bin. und. her gewandt. Hat er uns nicht 
Schon hundertmal dieſe Calliſto und diefen 
Supiter, und dieſe den. ‚Gott: N 
Tigerhaut * laſſen? 


> >22 Ay. IE Be 79 DER * — — 
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Dave ITREFTF a ar a Mai, 
Angelica und: Medor. Jird 
Ein Gemaͤhid von Form ' und She "wie dab vorige, 


11:7, Bi rt } — 9 * 
— — 


Diefe bevden- Hauptfiguren, ſtehen Dem, der 
fie anſieht, rechts. Angeliea : liegt A 
P a 
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auf der Erde; und wird vom Rucken zu ges 
ſehen; einen Eleinen Theil ihres Geſichts aus⸗ 
genommen, den man noch fo eben erhaſchet, 
und der ihr das Anſehen übler Laune giebt. 
Auf der nehmlichen Seite, nur tiefer im Hin⸗ 
tergrunde, Medor ſtehend, mit vollem Geſichte, 
den Leib gebogen; feine Hand berührt einen 


Baumſtamm, auf den er wahrſchelnlich die 


beyden von Lulli fo trefflich componirten Berfe 
Quinaults fehreibt, die Rolands fanfter Seele 
Gelegenheit geben, ſich zu zeigen, und mic 
immer meinen machen, wenn Andere laden: 
Angelique engage [on coeur; 
Medor en eft le vainqueur. 


Ein Haͤufchen Liebesgötter it befchäftigt den 


Baum mit Kränzen zu umminden. Medor, 


Halb mit einer Tigerhaut bededit, hält in der 
Linken einen Jaͤgerſpieß. Unter Angelica dens 
£en Sie ſich Gewand, ein Küffen, (ein Küffen! 
lieber Freund,) welches hier an Nicaijens 
Teppich beym Lafontaine erinnert, einen 
Köcher und Pfeile, An der Erde, einen die 
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ken, auf dem Ruͤcken ausgeſtrecken Amor, und 
in den Lüften zwey andere, die um den Wer 
trauten der Liebe Medors, feinen Baum/ han⸗ 
um ſpielen; und dann lints eine Landſchaft 
und Baumwerk. 

Es hat dem Mahler gefallen, dieß Weſen 
Angelica und Medor zu. nennenz doch 
kann es auch ſonſt Alles in der Welt ſeyn, 
Freund, was Sie nur wollen. E") fodere &ie” 
auf; mir irgend etwas: daran zu zeigen, waß 
die Seene haracterifire „und die Perſonen ha⸗ 
zeichne. Und, — daß dich! — er Härte ſich 
doch nur vom Dichter führen laſſen duͤrfen! 
Wie viel ſchoͤner iſt bey dem die ‚Scene, wie 
viel groͤßer, mahleriſcher und beſſer gewähltd 
Beym Dichter ſehn wir eine laͤndliche Hoͤhle, 
einen einſamen Abort; den Aufenthalt des 
Schattens und der. Stille. In ſolch einem 
Paradieſe läßt ſich wohl won jedem, Ueberlaͤſti⸗ 
gen fern, ein Gellebter begluͤcken; nicht aber 
bey hellem Sonnenſchein, auf freyem Felde, 
auf einem Küffen. Ins Moos eines Felſen 


graͤbt Medor, beym Dichter, feiner! und An⸗ 
gelica's Namen ein... .. Mein Herr Bo. 
her! in Ihrem Dinge da, iſt fein gefunder 
Menihenverftand! weg mit dem Machwerklein 
fürs Toilettkaͤmmerchen! Und dann weder Füße 
noch Hände, noch Wahrheit giebts da, noch 
Farbe; und. immer die Peterſilie auf dem 
Böumen! Man fehe, oder, vielmehr man ſehe 
nicht, den edor; beſonders feine Beine, es 
ſind die Beine eines Jungen, weder Geſchmack 
noch Studium finden Sie daran. Die Ange⸗ 
Ueag ſollte man für eine: Kaldaunenverkaͤuferin 
halten! Garſtiges Wort! ſagen Sie. Wahr, 
aber es mahlt. Runde und weiche Zeichnung, 
welkes Fleiſch. So oft dieſer Menſch zum 
Pinſel greift, ſo geſchiehts nur, mir Bruͤſte 
und Hinterbacken zu zeigen. Solche Saͤchel⸗ 
chen mag ich wohl ſehen; kanns aber nicht 
leiden, daß man mir ſie zeigt! | 


— 
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> u Edardim 
Sie kommen eben rot, sC Hiardin, meh 
ne Augen wieder zu laben, die von mehreren 
Ihrer Mitbruder auf den Tod gepeinigt wor⸗ 
den find. !Da: waͤrſt Da denn alſo wieder, 
großer Zauberer , mit deinen ſtummen Compo⸗ 
ſitionen Wie beredt ſie aber den Kuͤnſtler an⸗ 
reden! Was ſie ihm nicht Alles uͤber die Nach⸗ 
ahmung der Natur, uͤber die Wiſſenſchaft der 
Farbe und der Harmotile, ſagen! Wie die 
Luft um ſeine Gegenſtaͤnde herumkreiſt! Vor 
dem Sonnenlichte ſelber verſchmelzen ſich nicht 
beſſer die Diſparaten der Weſen, die ſie er⸗ 
leuchtet: Du biſts, der weder befreundete 
noch befeindete Farben: kennt! 
Wofern die Philoſophen wahr reden, 
mn fie behaupten, daß es nichts Wirkliches, 
Als unſere Empfindniſſe glebt; daß vielleicht 
weder die Leere des Raums, noch die Dice 


4 
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tinfeit der Körper etmas, das wir wirklich ers 
fahren, ift: fo wuͤn ſchte ich wohl, diefe Phi⸗ 
(ofophen möchten mid lehren : welches der 
Unterfchted auf vier Schritte Abftand von deis 
wen, Gemaͤhlden zwiſchen dem Blei. 
Dir ſey! Er 

Chardin aſt ſo wahr, fo wahr, ſo bar 
Qui, daß, ob man gleich: auf ſeiner Lein⸗ 
wand nichts als die unbe ſeelte Mara, Vaſen, 
Schalen, Flaſchen, Wein, Waſſer, Trauben, 
Sorte der ſchoͤnſten Vernets, (am die er ſich 
wicht geichener hat, ſich zu ſtellen), erhalten, 
wad uns vielleicht ſtill ſtehen machen wind; ger 
rade wie in unfarer Welt, mein Freund, das 
Bild eines Menſchen, eines Roſſes, eines bes 
ſeelten Weſens, ‚neben einem Felſenſtuͤcke, eis 
nern Baume, einem Vache, die Wirkung bier 
ſer⸗Gegenſtande nicht derſtoͤhrt. Der Bad, 
dar Wanne, das Felſenſtuͤck intereſſtren frey⸗ 
lich meniger, als der Mann, das Welb, das 
RES, aber fra wahr 21% 
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— Wich blinkt, dieſe Mahlerey, :die man 

Sattungenmmblerey (peinture de gen- 
ze) nennt, muͤßte das ſeyn, womit altgeword⸗ 
ne ober altgebohrene Kuͤnſtler ſich beſchaͤftigen 
ſollten; ſie fodert nichts als Studium und 
Geduld. Keine Ader, wenig Genie, nicht vſel 
Doeſie; vel Techniſches und Wahrheit; dag - 
waͤre es etwa Alles, Nur aber wiſſen Sie, 
daß die Zeit, wo wir Das treiben, was: mas 
mehr der Gewohnheit, als der Erfahrung nach, 
Erforſchung der Wahrheit, Philoſophie nennt, 
grade diejenige iſt, wo unſere „Scheitel zu er⸗ 
grauen. beginnt, und etz uns nur ſchlecht ſtehen 
würde, moch Llebesbriefe zu ſchreiben. Halten 
Sie in Ihren Gedanken dieſe Aehnlichkeit der 
Philofophen mit den Gattungenmahlern feſt, 
Doc, weil wie: eben von grauen Haaren re⸗ 
den: ſo muß ich Ihnen nur ſagen, daß ich 
beute früh. meinen Korf gam hibern nl, 
und mit Sophocles ausgerufen habe, ale 
Soerates ihn fragte, ‚mieses ihm mit der 
Liebe gehe: 2A; domino agroſti et, £uriofe 
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Iptofugi:* Almaͤhlich entwiſche ich dem 
„wilden gebietendem Wuͤtriche!“ 
AIch mag hier um fo viel lieber gegen Ste 
ein Biegen von mir felbft ſchwatzen, weil ich 
Ihnen über Chardin nur ein einziges’ Wort 
Jagen will; dieß: Wählen Sie feine Gegend, 
ftellen Ste auf diefer Gegend die Objeete hin, 
sole ich fie Ihnen anzeigen will, und Sie koͤn⸗ 
nen: verfichert feyn, daß Sie - . ’ 
gefehen haben. 

Er hat. die Attribute der Wiffenfchaften, 
die Attribute der Kuͤnſte, die Attribute der 
Muſtk gemahlt; Nachtiſchgeraͤthſchaften; Fruͤch⸗ 
te, Thiere. Es läßt’ ſich beynahe nicht darun⸗ 
ter waͤhlen; alle dieſe Gemaͤhlde ſind von der 
naͤhmlichen Vollkommenheit. Ach will ſie Ih⸗ 
nen — m. als — ——— 


Y 





Die Aereöiie wir ea. 


Min fieße auf — mit rbthlichem Ted⸗ 
pich bedeckten Tiſche, wenn man, glaube id, 
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von der rechten Hand links ſich kehrt, auf den 
Schnitt gelegte Bücher, ein Microfcop, ein 
Gloͤckchen, einen Halb unter einem Vorhange von 


grünem Taffent verborgenen Globus, ein Mets ; 


serglas, einen Hoblfpiegel auf: feinem Fußge⸗ 
fell, ein Augenglas in feinem Futteral, zus 
ſammengerollte Karten, ‚das Ende won einem 
Fernrohre. | | 8 

Es iſt die Natur ſelbſt, in Abſicht auf 
bie Wahrheit der Geſtalten und der Farbe. 


Die Gegenftände trennen ſich einer von denk 


andern, treten hervor, treten zuruͤck, als waͤ⸗ 
sen es: wirkliche. Nichts harmoniſcheres giebts; 
nirgends iſt dabey Verwirrung, ungeachtet ch⸗ 
rer Bad u und: > £leinen — J— 


wet 


Die Attribute der Kanſte. J che 


br ni 5 





— llegen auf ‚Ihrer: Flaͤche ruhende Wis 
cher, ein altes Gefäß,‘ Zeichnungen, Haͤmmer, 
Scheeren, Liniale, Zirkel, eine’ marmorne Sta⸗ 


tue, Pinſel, Palette, und! andere damit ver 
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wandte Gegenſtuͤnde, ‚auf einer Art von Bw 
luſtrade. Die Statue iſt die der Fontaine 
de Grenelle, Bouchardons Meiſterſtuͤck. 

Dieſelbe Wahrheit! dieſelbe Farbe! dies 
ſelbe Harmonie! 





Die Attribute der Muſtk. 





Der Mahler hat auf. einem, mit: einem 
roͤthlichen Teppiche, bedeckten Tifche, einen 
Haufen verſchiedener, auf die natuͤrlichſte und 
mahleriſchſte Weife verteilte Gegenſtaͤnde aus⸗ 
geſtreut. Es iſt ein ſtehendes Pulpet; vor 
diefem Pulpete ein Leuchter mit zwey Armen; 
hinter demſelben eine Trompete und ein Jaghb⸗ 
horn, von dem man das hohle breite Ende uͤber 
das Pult hervorragen ſieht; es find Hautboen, 
eine Mandore, aufgeſchlagene Notenblaͤtter, 
der Hals einer Beige mit ihrem. Bogen, und 
quf..den Schnitt gelegte Buͤcher. Waͤre ein 
ſchaͤdliches beſeeltes Weſer, eine Schlange, eben 
ſo wahr gemahlt, ſie wuͤrde uns erſchrechen. 





Dieſe drey Gemaͤhlde ſind jedes drey Fuß, 
zehn Zoll breit, auf drey Buß, zehn Zoll hoch. 


Fr 
ur 


Erfrrgungen, Bräe und Shine Bar 





Denten Sie fid) eins, — Tafel von 
grauem Steine; eine Art Fenſter mit ſelnem 
Vorſprunge, und. Karnieffe. Werfen Sie auf 
diefe Tafel jo edel und zierlich als Ihnen mögs 
lich, eine großblätteriche Weinrebe, bie ſich 
längft des Karnieffes binziehe,. und auf beyden 
Seiten niederflattere. Auf die Innere Fenſter⸗ 
bank ſtellen Sie ein Glas Wein, eine Flaſche, 
ein angeſchnittenes Brodt, einige in Jayancet 
nen Gefaͤßen zum Kuͤhlwerden eingeſetzte Fla⸗ 
ſchen, einen irdenen Krug, Radischen, friſche 
Eyer, ein Salzfaß, zwey vollgeſchenkte und 
rauchende Caffeetaſſen, und Ste werden Char⸗ 
‚dins Gemählde ſehen. Dieſes breite und ebe⸗ 
ne Viereck von Stein, mit dieſer Weinranke 
die es ſchmuͤckt, iſt von der größten Schön 
heit. Es iſt ein Modell für die Façcade eines 
Bachustempels. 
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— ——— zum, vorhergehenden Ge⸗ 
| maͤhlde. sn 6, 7 


Ein eben folches ſteinernes Vieref. Dars 
um herum. eine Ranke von . großen « weißen 
Muscattrauben. Inwendlg Pfirſiche, Pflau⸗ 
mein, Caraffen mit Liinonade in einem gruͤn 
gemahlten blechetnen Gefaͤße, eine in der Mit 
ke son“ einander geſchnittene und geſchaͤlte Ci⸗ 
trone, ein Korb voll Sprit gebackenem, eln 





Schnupftuch von Muſſelin druͤber heraushaͤn⸗ 


gend, eine Caraffe mit Orgeat, und eln damit 
halb angefülltes Glas. Wie viele Gegerftändel 
Welche mannichfaltige Formen und Farben, 
und gleichwohl, welche Harmonie! Welde Aus 
he! Das Schnupftuch iſt von einer wunder⸗ 
| würdigen Weichhelt. 





Drittes Gemaͤhlde mit Erfriſchungen, 
zum. Aufftellen.jwifchen den beiden Vorigen. 


2* 
“4 
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Wenn es währ iſt, daß ein Kenner nicht 


umhin Eönne, wenigſtens Einen Chardin ber 


ee 


ſitzen zu wollen, fo greife, er nach: diefem, Der 
Künftler fängt an, alt zu werden; er hat biss 
weilen etwas eben ſo Vortreffliches, nie etwas 
Trefflicheres hervorgebracht. Stellen Sie ſich 
einen. an ſeinen Latſchen aufgehangenen Flußs 
vogel vor Auf: einem Schenktifche, darunter, 
denken: Sie-fih, ganze, und angeſchnittne Bis⸗ 
quitfucherr, ;eine mit Kork zugepfropfte und 
mie Oliven » gefüllte -Slafche, ‚eine Chineſiſche 
gemahltee Kumme mit. Dedel, eine Citrone, 
eine entfaltete und nachläfig hingeworfene Sers 
vierte, eine Paftete auf einem runden hoͤlzer⸗ 
nen Teller, mit einem halbvoll elngeſchenktem 
Weinglaſe; ... Dieß Gemaͤhlde zeigt Einem, 
daß es nicht leicht undankbare Gegenſtaͤnde in 
der Natur giebt, und es nur darauf ankoͤmmt, 
fie darzuftellen zu verftehn. Die Bisculte find 
gelb, die Flaſche grün, die Serviette weiß, 
der Wein roth, und dieſes Gelb, dieſes Gruͤn, 
dieſes Weiß, dieſes Roth, in Gegenſatz gegen 
einander gebracht, labt das Auge durch die 
vollkommenſte Uebereinſtimmung. Und, glau— 


— - 
ven Ste nicht etwa, dieſe Harmonlie ſey das 
Reſultat einer ſchwachen, ſanften und geleck— 
ven Manter. Mit nichten; wir ſehen durch; 
aus die kraͤftigſte Behandlung. Wahr, dieſe 
Gegenſtaͤnde erſcheinen den Augen des Kuͤnſt⸗ 
ders in keiner ſich aͤndernden Geſtalt; wie er 
fie Einen Tag geſehen, ſo ſieht er ſie den fol⸗ 
genden wieder, Mit der belebten Natur vers 
hält es ſich anders: Beſtaͤndigkeit iſt das At 
tribut nur des Steins. 


Ein Korb e Trauben. 
Water ‚nichts anf dem Gemaͤhlbe! Laſſen 
Sie um den Korb bloß einige abgeriſſene Wein⸗ 
besten, eine Macarone, eine Birne, und zwey 
oder drey Eppichäpfel liegen: man wird eins 
geftehen, daß abgertffene Weinbeeren, eine 
Macarone, vereinzelte Eppichäpfel, weder von 
Form noch Farbe günftig find; indeß fehe 
man an Chardins Gemaͤhlde, was er dats 


aus gemacht! 
BR Stellen 
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SGtellen Sie auf eine ſteinterne Bank einen‘ 
mit: Pflaumen gefuͤllten/ geflochtenen Beiden, 
korb, an dem ein ꝰſchlechter Bindfaden die! 
Handhabe ausmacht, und laſſen einige Nuͤſſe⸗ 
zweh oder drey Kirſchen, und ein Paar kleine 
Weintraͤubchen drum hertimn geſtreut ſeyn 
rss a ee Fe 
Ba BE ITREET BEI HERETT SE TORR CSS DENT 
Dleſer Maun iſt dererſte Colorlſt im 654," 
lon undvielleicht einer der erſten Coloriſten, 
den die Kunſt nür beſitzt Nein, ith vergebe! 
es dem unverſchaͤmten Web bonicht, daß er eine 
Abhandlung ͤber fie geſchrieben, ohne inen 
einzigen. Franzoſen In‘ feinem Werke anzufuh⸗ 
| ven. Nicht mehrverzeihe ich es Hogarth,“ 
geſagt zu haben: die franzoͤſiche Schule be⸗ 
fige keinen nur einmal mittelmaͤtigen Coloriſt⸗n. 
Das luͤgen Ste, mein Herr Hogart h! Dum 
mes Geſchwaͤtz, oder Unwiſſenheit iſts von 
Ihnen Ich weiß fteylich, Ihre Marion hat 
den Wurm, einen unpartheylſchen Schriftſtel⸗ 
ler, der von uns mit Lod zu reden wagthnicht 
DL 


24, a) 


— 
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leiden zu koͤnnen; wie aber? Sollten. Sie 
Ihren Mitbuͤrgern niedrig auf Koſten der Wahr⸗ 
heit hofieren? Mahlen Sie, mahlen Sie beſ⸗ 
ſer, falls Sie's koͤnnen. Lernen Sie zeichnen, 
ſchreiben aber nicht! Wie und ‚bie Engläns 
der nehmen: uns fehr-verfchteden: gegen einan⸗ 
der. Unfere Sünde ift, daß wir englifche Pros 
duete uͤberſchaͤtzen. Ihre Art bringe es mit fich, 
die unfrigen herabzuwuͤrdigen. Hogar th lebte 
noch vor zwey Jahren; er war in Frankreich 
geweſen, und ſeit dreyßig Jahren iſt Char 
din ſchon / ein großer Coloriſt. ©. 
Chardin hat eine ganz elgenthuͤmliche 
Art in feiner Arbeit. Er hat mit: det geftößen 
nen (maniere ‚heurtee) Das gemein, daß 
man, nabe bey, nicht. weiß, was der Gegen⸗ 
ſtand ſey, daß aber, ‚fo wie man ſich entferut, 
er ſich erſchafft, und. zuletzt der Gegenſtand der 
Natur ſelbſt wird. Bisweilen auch. gefällt: 
Chardin alsbald ſehr, in der Naͤhe, wie in 
der Entfernung. Dieſer Kuͤnſtler ſteht über: 
Greuze, ſoweit die Erde uͤber den Himmels! 


5% 





nur aber in biefem Punete. Er bat feine Ma; ’ 
nier; doch nein . „ . er. hat feine eigne. Weil 
eriaberieltie ihm eigne hat, müßte er gerade 
in; einigen. .Nebendingen falfch feyn, und doch 
iſt er es mie. Suchen Sie, mein Freund, ſich 
Dieß zu erklaͤren. Kennen Sie in der Schrift 
ſtellerwelt seinen fich für: alles ſchickenden Stil? 
DieGattung, in der ChHardin fich im Zeichs 
neh heivorgeshan, iſt freylich die leichtefte; aber 
kein Iebender Kuͤnſtler, ſelbſt niht- Werner, 
iſt in der ſeinigen fo: volllommen. 
Sc erinnere mich zweyer Landſchaften 
vom verſtorbenen Deshays, wovon ich Ih⸗ 
tem noch nichts geſagt habe. Dieß darum: 
weil nichts daran iſt; weil fie beyde fo hart, 
fo Hart find, wie dieſe legten Worte *), 

I Q 2 
>: Im Sramöffcen : net que ce n'eſt rien; c’eh quils 
font tous les deux d’un dur,‘ aum dur... que ces derniere 
mot, — Jede Nation hat thr eignes Ohr für ihre eige⸗ 
uen Cacophenieen. Anm. d. Ueberſetzers. 
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| ——— nt (bir pie 
Dar Servandoni iſt ein — den 
alles Gold von Peru nicht reich machen wär, 
de, Er iſt der wahre Panurg von; Rab 
lais, der funfzehntauſend Mittel zum Einneh⸗ 
men und dreyßigtauſend zum Ausgebenbeſaß 
Großer Machiniſt, größer Daumeifter, guter 
Mahler, vortrefflicherDecorateur, jedes die 
fer Talente hat ihm unermeßliche Summen 


eingebracht; gleichwohl hat er nichts, und wind 


nie was haben. Vom Köntge, vom der Matlon, 

vom Publikum; iſt nun: die Hoffuung aufge 
geben, ihn ans dem Elende zu wetten... Man 
fiehe eben ſo gern die Schulden, die er os 
als die, die er. machen wuͤrde. 





Swen Thuͤrſtuͤcke.— 


Gemahlde vier Fuß, acht Zoll lang, auf zwey Fuß vier 
* er ei hoch. u,‘ 
' — 


Das die Reli: — und — Waffen⸗ 
trophaͤe vor. Die Wirkung des Lichts darauf 


= 
> 
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iſt ſchoͤn, das Stuͤck gut colorichh doch zoͤge 

ich ihm das andre vor, auf dem man ein Grab 

und Felſen mit einem Waſſerfalle ſieht; Rob 
man gleich unter beyde die Worte ſchreiben N 
Ernte, die eins der Gehelmmife der Kunſt 
enthalten: Rarvus videri, ‚fentiri. 'magmus;' 
Man fuͤhlt die: ——— ec die = klein 
gemäß, enter 0 4 
„2b ber Zarnefge — — als 

eine coloſſale Flgur, in der alle eingelnen Theile, 
ber Kopf, ber Hals, die Arme, der Ruͤcken, bie: 
Bruſt, der: Körper, die Schenkel, die Beine, 
die) Fuͤße⸗ die Gelenke, die Muskeln, die Adern, 
verhäfenifinäßig:gu:der erhohhten Groͤße, (CPexa⸗ 
geration de la grandeur,) genommen wor⸗ 
den, ſo ſagen Sie mir, warum dieſe auf die 
gewoͤhnliche Leibeslaͤnge zuruͤckgebrachte Geſtalt 
immer doch ein Herkules bleibt? Warum, auf 
funfzehn Zoll Hoͤhe verjuͤngt/ fie noch ein Her⸗ 
kules bleibt? Dieß laͤßt ſich ucht erklaͤren, 
waͤren nicht; ſolchen ungeheuren Geſtalten ge⸗ 
wiſſe Formen eigenthumlich, die ihr Webermanß 


® 
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behalten, indes andere es verlieren.“ Welchen 
Dheilen aber dieſer Geſtalten koͤmmt dies blek 
bende Erhoͤhte zu, das mitten in der verhaͤlt⸗ 
nißmaͤßigen Verjuͤngung der übrigen Stand 
haͤlt? Laſſen Sie mich verſuchen, es Ihnen 
zu entwickeln. Erlauben Sie, daß ich, durch 
einen kleinen Abſprung, der uns Erhdlung ſey, 
die Eintoͤnigkeit dieſer Beſchreibung, ud bie 
vLangewetle der Schmarotzerworte: geſtoßen, 
gekleckſt, woher, natärlich, gut coli 
riet, gut beleuchtet, warm gemahlt, 
feofig, hart, trocken, markigt, un⸗ 
terbreche; Worte, die Sie fo oft gehoͤtt has 
ben, und —— * — hoͤren můſ⸗ 
— re ER TER 
Was iſt — — Ber: — 
— kraftvoſler· Mann; dem fie mit einer 
Reule dewaffnet, und anf den Heerſtraßen, in "® 
den Wäldern, auf den Bergen, das Geſchaͤft 
überträgt, Raͤuber zu: bekaͤmpfen, und Unge⸗ 
Heuer auszurotten:. Das iſt der gegebene Stoff. 
Auf welche Theile eines Mannes unter ſolchen 





Amftänden muß die bleibende Erhöhung vor 
züglich fallen? Auf den Kopf? Nein! Man 
kaͤmpft nicht mit dem: Kopfe, man votter midjt 
mit dem Kopfe aus. Der Kopf wird alſo 
fireng feine natuͤrliche Proportion, ‚in Ueber⸗ 
einftimmung mit der Höhe der Figur, behal⸗ 
ten. Auf die Füße? Auch nicht! Es tft genug, 
wenn die Füße die Seftalt gehörig tragen, und 
fie werden das thun, find. fie nur ungefähr 
mit der Hoͤhe in Verhaͤltniß. Auf den Hals? 
Ja, ohne. Zweifel; ans ihm gehen die Munde 
Seln und: Nerven yerbors der Hals alſo wird 
sin wenig uber das. gegebene Berhaͤltniß am 
Sröße echäht.fepn. Das naͤhmliche ſage ich 
von den Schultern, ‚von den ruft, von allen 
Muskeln ‚diefer Theile, befonders. aber: der Ar⸗ 
me. Die Arme ſinds, weiche die Keule tens 
gen und. mit: ihr zuſchmeißen. Armſtark muß 
ein Menfchentödter, ein’ Vertilger wilder Thiere 
ſeyn. Er muß feinen Schenken ein immer 
heftehendes. Erhöhtes, ein Erhoͤhtes feines 
Standes gaben, weil ser. beſtimmt ift, Felſen 
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ga: erklimmen, inidle tiefen Mälder zu driu⸗ 
igen, auf den großen Weerſtraßen zu wandern. 
-Mind von der Art. —— me Hr 
i —** WIR All ar r% 
Betrachten Sie ihn⸗ — fo werden 
— in gewiſſen, die ¶Beſchaffenheit des 
Munnes anzeigenden Stuͤcken, erhoͤhtes Ge⸗ 
Kan indem erkennen: Hein Erhoͤhtes, dawıin 
dem es ſich allmaͤhhlig vermindert, mit einet 
Kimſt, einem Geſchmacke, einem Ganzen, das 
vortkefflich Aſt / ing Abſicht der bryden Aeußer⸗ 
ſten (extremites)l deri Statue uno in Ab ſicht 
allen::der Theile, die die. Beſchaffenheit des 
Budes als Mann: öhne Geſchaͤſt laͤßt die 
gewoͤhnlichen Proportionen der :Mätun Furcht, 
Nehmen Siesjegeran, Sie wolktaisaußienen 
Herkules. von acht⸗vbis neun Fußhoch, nach 
einem verjuͤnjten Maunßſtabe, einen: Herkules 
von fuͤnf und einem hälben Fuß machen. Auch 
Dieß wird dann noch ein HiMkules ſeyn, weil 
mitten In ‘der’ Verjüngung aller Theile einer 
gewöhnlichen und gemeinen Natur, es noch 
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andere giebt/ die, obgleich auch verhaͤltnißmaͤ⸗ 
ßig verjungt, dennoch ihr Uebermaaß behalten 
werden. Sie werden Ihn Im Kleinen ſehen, 
aber ihm groß fühlen! Je naͤher der’ nicht 


 Aberrriebene Theil einer gewoͤhnlichen uud’ ge⸗ 


meinen! Natur dem’ Thelle, der feine Uebertrei⸗ 
bung behätt, ſeyn wird, deſtomehr wird man 
ihn verſchwaͤcht finden je großer hingegen der 
Abſtand zwiſchen dem uͤbertriebenen und nicht 
aͤbertriebenen Theile ſeyn wird, Udeſto minder 
wird man die Disproportion gewahr werden! 
So iſt abermahl der’ Chatakter von Glycone 
Herkules. Vom Kopfe zum Halfe, und micht 
son den’ Schenkeln zu den Füßen, fuͤhlt man 
ſtark den Uebergang einer Matur zur andern. 

Jeto ne Seite dieſes Merkules, ſtellen 
fie ſich irgend eine jener lelchten, zierlichen, ge⸗ 
wandten Figuren, einen Merkur, zum Grem⸗ 
pel, vor. Laſſen Sie die eine dieſer Flguren 
in der naͤhmlichen Proportion abnehmen,’ im 
der Sie die andere zunehmen laſſen. Merkur 


gewlune nach und nach alles): was. Herkules 


ne 77 Bun 
von feiner bleibenden Aebertreibung > varllehrt, 
und Herkules hinwiederum Alles, was Mers 
Eur von feiner Eeichtigfeit,des Standes (Petat) 
und ber Beſchaffenheit verliehren wird. Wens. 
folgen Ste dieſe idealiſche Verwandelung, bie 
Sie zwey verjüngte, Figuren ‚befigen, die fich 


vollkommen gleichen, ſo werden Sie die Pros 


portlonen des Antinous angetroffen haben. 
Was iſt denn alſo der Antinous? Ein Mann 
zon keinem Stande; ein: Muͤſſiggaͤnger, 
der mie etwas gethan, deſſen Verhaͤltniſſe kei⸗ 
ne. der Verrichtungen des Lebens jemahls ges 
ſtoͤrt hat. Herkules iſt das Extrem des Ar; 
heit ſamen; Antinous das Ertrem des müfligen 
Mannes, Er iſt ſo groß gebohren worden, 
wie wir ihn ſehen. Es iſt ein primitives und 
gemeinſchaftliches Muſter; es iſt die Figur, 
die Sie waͤhlen wuͤrden, ſie zu allerley Arten 
von Ständen zu kneten; bald duch die Us 
bertreibung einiger Theile, wenn eine ſtarke 
Natur, bald duch die Verſchwaͤchung diefer 
Theile, wenn eime ‚leichte Natur herauskom⸗ 


men Sol, und Ihre mehr oder weniger tiefe, 
mehr oder weniger genaue Kenutniß ber Be⸗ 
fchaffenheiten, wird die Theile beſtimmen, auf 
welche daB Uebermaaß oder die Verfhwäckhung 
fallen ſoll. Die Wahl ſelbſt iſt bey biefer Sa⸗ 
qe nicht das eigentlich Schwere, nicht fie mache 
die Vortrefflichtelt Glheons aid. Was id) von 
Ihnen fodere, if, daß Ihr Seftultengebän 
unmerklich, von Theilen, die Sie verſchwaͤcht; 
oder. übertrieben haben 1 werden ausgehend, fih 
in die gemeinfgaftliche Natur der andern Th 
le mit ſevlel Kunſt und Wiſſenſchaft xerſchmel⸗ 
v daß, ‚bie Figur. ſey groß, ober klein, ich 
immer. Ihren Soldaten wiederertenne fallg 
Sie ‚Ihren. Antinous. einen, ‚Krieger. werden 
X laſſen; oder Ihren Laſttrager, falls Sie elnen 
raltiun etwa aus ‚ihm gemacht. %a 
, Aber, wenn es der ‚Gott des, Bldites AB; 
der. Uebermwinder. der Schlange ‚Pathon; wenij 
der Stand Staͤrke, Grazie, Groͤße und Schnel⸗ 
Ugkeit verlangt? Alsdann werben Sie dem 
Antinous alle feine Proportionen in den obern 
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Theilen laſſen; ich ſage, feine Proportionen, 
nicht aber ſeinen Charakter, denn dieß find 
zwey verſchledene Dinge; und indem Sie die 
Veraͤnderung nur die Beine und dies Schenkel 

treffen Lafferf,; von wo aus fie ſich ſtufenwelſe 
anf. die obern Theile des Antinous ausbreiten 
wird? werden Sie den Apollo von Belve⸗ 
dere haben, ſtark von oben, fluͤchtig von un⸗ 
Baia 2 BA 


Alſo bildet ſtch ein erfaßenet Dfetdeteiinee 
fie Vorftelling von‘ einem Ionen" Sthiacht⸗ 
toſſe Das Säit chiroß ehr," ale Mittelge⸗ 
ſtalt zwiſchen Bern ſůrtten Zagpferde rd dent 
felgteften" Kenket. und“ fehn S Sie gen, dag 
Wey vollkommene” Roßkammer, bis anf ſiht 
kleine Unterfeptede, daſfelbe Bild“ in" dem Kofe 
haben, und Die, dis‘ auf ‘alle jarieſten Grade 
Yon Nebertrelbung [5 Verfchwaͤchung/ mit 
ber dewdhnllchen und gemeinen Natur db ne 
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2° Dieß, chein Freund, ein Fleines Proͤbthen 

von Metaphäfie des’ Zeichnens ). FJede Wif⸗ 
ſenſchaft “jede Kunſt hate die hhrige, welcher 
ſich das Genie aus Inſtinet; ohne es zu wiſ⸗ 
fen, unterwirſt. O! welche ſchone Gelegenheit 
noch weiter zu metaphpfi eiren ! * ein ander⸗ 





”) Dieſe ganze ſubtile Theorte kaun zur Auflõſung des 
Problems dienen, wie ein Herkules, drey Fuß hoc, 3 
Seite eindsi Merkur coloſſaliſches Berpättutfids: don neun 
Buß, sum Erempel, gefiellt, der Hertnues —— 
immer Herkules, das heißt, ein ſtatker, nervichtet Man 
bleibe, ſo wie Merkur immer seims ſchianker und leithtie 
Bart, Jeder Stand des Febens, Jede, Belchofienbeis de ig 
ben bar ifte Elpengeiren, In Abftht anf Kbrper und Mes 
Wegung: "Bis ein ein wenin Feines: Auge; tzaͤngt gedere 
mann das San, feines Handwerks an fich aus, En 
Schriftſteller, ein Schneidet, ein Schmidt, ein Kupfer! te 
ber, rim Schlãchtet, ein Weder, huben keinen Theil des 
Leibes, an dem einer dem andern -gliche; Feine Richtung 
don Bewequig, die Ihnen gemeinſchaftlich wäre. Immer 
nur. ans Mangel gehörig geübter Augen, ſcharfſtchriges 
Blicks, geſchieht's, wenn wir nicht erſtauulich viel un⸗ 
ahntichkeit in den Zügen der Menfehen gewahren. Dar 
ber ſagt mad vor Gott ‚würde: zB. kein Meiſterſtück Deu 
Kunft geben. V wie, viel bürf uns grobe Verſtö⸗ 
fein Sipeond in wi im — Arou⸗ ein” 
gen) Ders Ba; *8 sus. ri 264 4 
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mahl denn! Sie werben nichts dabey verlleh⸗ 
ren. Ueber Zeichnung ließen ſich noch feinere 
Dinge ſagen, bey deren Auslaſſen Ihnen eben 
ſo wenig verlohren gehen wird. Zi 
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Leprince. 
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Ein Anfänger, nicht ohne Veebtenf, Aus 
Ber feinem Aufnahmeſtuͤcke, einem fehr ſchoͤnen 
Gemaͤhlde „hat er eine Menge anderer Coms 
poſitionen ausgeſtellt, unter denen man einige 
unterfcheidet, die einen: Mann von Geſchmack 
ſtill ſtehen machen koͤnnen. Ueberhaupt hat er 
das inne, was den Grund der Kunſt ausmacht, 


bie Zeichnung. "Er zeichnet fehr gut. Er bei 


Bandelt feine Figuren mit Geiſt. Schade, daß 
feine Farbengebung nicht vollkommen diefen 
beyden Eigenichaften entſpricht. Stellt man 


Leprince’s Arbeit gegen Wernets feine auf, 
fo feine Chardin zu jenem gefagt zu haben: 


Juͤngling, fieh wohl zw; dann wirft Du ler⸗ 
sen, deine entfernten Gegenſtaͤnde zuruͤckſchwin⸗ 
den zu mächen, deine. Himmel minder ſchwer 
zu mahlen, Kraft deiner Behandlung zu ge⸗ 
ben; beſonders im deinen großen Stuͤcken; fie 
minder taub ſeyn und — auf ah — 
mn zu taffen. ’ 

ASch ſtehe niche FR’ bie Shuftfeen — 
ahmungen; daruͤber muß entſcheiden, wer das 
Local und die Sitten des Landes kennt. Allelu 
Ich finde: fie: groͤßtentheils ſchwach, wie die Go⸗ 
furtöhete des Künftlers; N und re 
vie * Characten ' 


J J * x 3 
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Yusfih et 
auf einen Theil von St. Petersburg. 


Ein Gemählde, 
nf Fus lang, auf wen Fuß ſechs Zoll hoch. 


— 


Ste: in aus dein Pallaſte geudmmen/ dei 
umfer Ambaſſadeur/ M de PD 


2 


wohnte. Sie zeigt die, Inſel Ski Baſile, den 
Hafen, das Zollhaus, den Verſammlungsort 
des Senats, die: Juſtizeolleglen, die Feſtung 
und die Cathedralkirche Die kleinen, auf den 
Vordergrund geſtellten Figuren, find ‚der Am⸗ 
baſſadeur und die Perſonen feines Gefolgss.es 
iſt Geiſt in ihnen. Dieſer Wagen, auf dem 
man eine Frau erblickt / die ſich llegend ſpatzie⸗ 
zen fahren laͤßt, und wahrſcheinlich nach der 
Landesſitte reiſt, macht ſich gut. Ich habe 
aber das Herz. nicht, dieſes Stuͤck zu loben, 
wenn sic den Dhepper Hafen von Ber 
net ſehe. Es ift finſter, es iſt traurig, Fein 
Himmel, keine Lichtwirkung darin; gar keine 
Wirkung. 
On Ehe VOR WEIT BI 
Ein Streifzug! von Coſacken und · Tartatn. 
Ein Gemaählde, F 
Neben Fub hoch, auf fünf Fig ſechs Zeh breit, 
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© ig kommen. ‚von, „einer Pluͤnderung zurůd. 
Rita haben. ihre Beute anf seinen, Haufen ge⸗ 
| | bracht; 


bracht, fie zu heilen :" Die Scene;ift, nichtig, 
Warum aber fih fo felapifch:. gewiſſenhaft an 
Sitten und! Costum binden? Mich duͤntt, 
ein, Zank, der unterbiefen Raͤubern entſtan⸗ 
ben, Hhaͤtte dieſe kalte Compoſition belebt, in 
der man nur durch das Pittoreske der Bekleidung 
ÄntereMies/swisd, und nichts als die Behand⸗ 
lung der Figuren. zu loben-hat, die hier ‚breis 
ter iſt als in, irgend eſner andern Compoſition 
des; Kuͤnſtlers. Das Kunſtmaͤßige erwirbt ſich 
am Ende; die Ader, das Ideal erlangt ſich 
nicht, man muß es bey der Geburt mit ſich 
gebracht haben. Ich möchte zu den dreymahl 
die Woche im Louvre ſich verfammelnden Wider 
zigen ſagen; Was hilſts ‚mir, daß in allen 
Euren Schriften fein Sprachfehler iſt, wenn 
nicht Ein treffender Gedanke, nicht Eine Zeile, 
die Leben Hat, ſich Dart finder? Ihr ſchreide, 
wie Leprinee mahlt; und wie Diehte 
leichnet: ſehr rorrect, allerdings! aber fehr 
froftig. Eigentlich, geredet giebt es nur drey 
große originale. Mahler, Raphael, Domi⸗ 
— 


— 258 — | 
wicano und Pouffin *. Unter den an 
dern, die, fo zu fagen, ihre Schulen bilden, 
niebt es einige, welche ſich durch dieſe und jene 
beſondere Eigenſchaft unterſchelden. Le Sueut 
hat fein Gepraͤge; Rubens feines. Dieſem 
koͤnnte man bisweilen eine verkleckſte Hand, 
einen übel in die Schultern eingeſetzten (mal 
'eıimanchee) Kopf vorwerfen; wenn Ihr aber. 
feine Figuren  gefehen babe, fo verfolgen fie 
Euch, und floͤßen Euh Ekel an allen andern 
ih, 





Eine Horde die fh zum Aufbruche anſchickt. 


Ein Gemähtde, 
vor Ks ſecht Zou voch, auf zided Bus den Zou breit. 





Zur Rechten Bäume, an denen ein Saͤbel, 
‚ein Köcher mit Pfeilen, und andere Waffen 
aufgehängt find. Ein Kalmuc if befchäftige, 


+) und Corteaslo daiten Sie den nicht Für seinen oris 
dinalen Mahler 7 


‚fie abzubnden. Er gehorcht dem Befehle ſei— 
‚nes Hauptmanns, det davor ſteht, und de ihm 
gebietet. Zwiſchen dem Hauptmann uiid dem̃ 
Kalmucken, unter elnem großen! Zelte von aus⸗ 
geſpanntem Segeltuche, ſieht man einen ſitzen⸗ 
den Tartarn mit ſeinem Welbe. Dası'Wetb _ 
iſt ſehr angenehm; fie ziehe durch ihr Ausſo⸗ 
hen und ihre Grazie am, Rur Linken faͤngt 
die Horde an, abzugehenn1 

Ein Stuͤck, In dem man Alles ſieht, wa 
der Kuuſtler an Talent ind: Fehlern — Met 
gutz. und damit iſt Alles igefagehi; Hi 97:79 
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Merten Cl’ #6, nen, Grenud, daß h 

immer die Sitten ‚bey. Seite laſſe, welche mir 

unbelannt find. Mögen: die Kuͤnſtler von die⸗ 

ſem Stuͤcke fagen, mag ihnen bellebt; aber 
R2 
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28 hat ei? Dunkled, eine Ruhezr die Otille, 
seine Unſchuld /hie mich bezaubert. Es ſcheint, 
dem Mahler afey hler ſeine eigene Schwaͤche 
zu Statten gekommen. Dieſes einfache Sub⸗ 
jest werlangte eine Leichte und augenehme Bea 
Handlung die iſt darin. Wenig Lichtwirfungz 
auch iſt wenige darin, Wir ſehen einen Greis 
den aufgehoͤrt hat, auf ſeiner Gultarrenzu ſpie⸗ 
fen, einen jungen Schaͤfer auf einer: Schall 
mey anzuhören, Der Greis fist: ünter einem 
Baumes; ; ich halte ihn: für einen Blinden. 
Irre ich mich bartn Aſo wuͤnſchte ich ·wenig⸗ 
ſtens, er moͤchte einer ſeyn. Ein junges Maͤd⸗ 
chen ſteht ihm zur Seite. Der Knabe ſitzt auf 
ber Erde, m einiger Entfernung: von dem Grei⸗ 
fe und, dem Waͤdchen. Er hat feine Schall⸗ 
mey an den Mund gefegt, Seine Lage, fein 
Character, feine Kleidung, die Einfachheit an 
mir . zuin Entzuͤcken! Sein Kopf vornehm⸗ 
lich 2%. allerllebſt Der Greis und das Maͤd⸗ 
chenhoren trefflich zu. Die rechte Seite der 
Scene neigt Felſen, an / deren Fuße man eini⸗ 
: ® 
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ge Schaafe meiden ſteht. ""Diefe Compöfttion 
fpricht grade zu ans Her. Ich finde milch in 
ihr Wohl. Ich möchte an dlefen Baum zuts 
fchen dem’ Greis und dem Jungen mädchen 
gelehnt bleiben, fo lange nur der junge Knabe 
ſpielt. Wird er aufgehort haben, und der 
Grels feine Finger wieder An fein Griffbrett 
bringen, will ich mid zur Seite des jungen 
Knaben niederlaſſen, und/ bey einbrechender 
Nacht, fuͤhren wir alle drey zugleich den gu— 
ten Grels in ſeine Huͤtte. Ein Gemaͤhld, mit 
dem man raſonnirt, das den Zuſchauer zu els 
nem Theile der Scene macht, und mit feinen 
Schaufpieleen in Geſellſchaft Bringt/"turg, dad 
der Seele eine lieblihe Empfindung’ mitihellt; 
it nie ein ſchlechtes Gemaͤhld. Sie werden 
mir fagen: ut ſey ſchwach von —IAI 
Zugeftanden! — 5 op —— — Bas⸗ 
und eintoͤnig .... kann ſeyn! Aber es ruͤhrt, 
aber es macht, daß man ſtille ſteht; und w 
gehen“ mich‘ Deine Gemeinplatze Uher gelehrte 
Tone, Deine reine und kotrekte Zeichnung, die 
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Kraft, Deines Colorits, Die ‚Magie Deines 
Meldunfels an, „wenn. Dein. Gegenftand ‚mich 
kalt läge? Die Mahlerey {ft die Kunſt grade 
ans Herz zu gehen, vermittelſt des Auges, 
Dringt die Wirfung. nicht weiter als ins Au—⸗ 
ge, ſo hat der En nur, die, Hälfte deg 
Weges surüchgelegt.... | 
sn — Kim nenn, ' 
Brom in der; — — — 


burg. 


— Gemad,, 
ine Su fee Bet . u ‚swen Fuß, hte⸗ 300 lang. 
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Berfäiane Feine Vorſtellungen ruſſiſher 
‚Siem. 
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Fa Bauern, fäiden fg. —* — eine 
Zarth am ſehen. und. tuhen unterdeß aus 


— — 


Warum aber ruhen fie fchlechtiweg aus? Gabs 
fein Mittel, Abmechfelung in diefe Ruhe zu 
bringen? Hier wäre es Zeit gewefen, eine 
Frau ihrem Kinde die Bruft geben; Bauern 
mit einander abrechnen zu lafien, mas fie ges 
wonnen; ein fich liebendes, Paar, einen juns 
gen Burfchen und ein Mädchen, mern fie dar⸗ 
auf. geweſen wären, fich ihre Liebe durch diefe 
oder jene verftoblehe Gebährde zeigen zu laflen. 
Der Faͤhrmann wird deshalb um nichts ges 
fhwinder ankommen. Dieſe Berge zur Rech⸗ 
ten ſcheinen mir wahr zu ſeyn. Ich moͤchte 
ſagen, dieß Gewaͤſſer auch nicht übel! auf die 
Gefahr hin, daß Vernet mich vielleicht aus⸗ 
lachte, wenn er mich hörte. Dies Ufer... 
gut! Thun diefe aufs Heberfahren Wartenbe 
auch weiter nichts als Warten, fo thun fie es 
wenigfiens natuͤrlich; und. diefen Faͤhrmaun 
wißfäle mis nicht. 
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. Srůcke der Stadt Narva. 
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An Ort und Skelle mass ein groͤßes Gebdu 
feyn. "Vielleicht "erdeckt es durch ſeine Maſſe 
Ehrerbletung, vlelleicht aͤberraͤſcht es durch Die 
Seltſamkelt feiner Bauart erſchreckt durch 
die Hoheit feiner Schwibbogen. Will man/ ſo 
mag es einen guten‘ Kupferſtich in einem Rei⸗ 
ſebeſchreiber abgeben; als Gemaͤhld aber / iſts 
ein abſcheulich Ding.’ Fragen Sie mich, was 
unter der Reisfeder, oder dem Pinſel dieſes 
Herenmeifters, Servandonis, daraus ge⸗ 
worden wär: fo antwoͤrte ich Ihnene ich weiß 
J nicht. Leptinee aber hat weller nichts 
als ein plattes Werklein daralis gemacht. Die 
Brůcke iſt mager, ohne Wirkung! Dieſe ſchar⸗ 
fen Maſſen, die fie ſtuͤtzen, geöbj! ohne? irgend 
ein Hinzukommendes, was den Anblick davon 
pikant gemacht haͤtte.· Der ganze Berg, von 
Ocker. Giebts einen Huͤttenmeiſter in der 
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BR ERBE TI ERTAETE BREI ZT 
Ein Haltemachen von Tartarn. 


m" 
- 


Man ‚flieht, rechts, Wälder zeiten augeſpann⸗ 
ten und voruͤberfahrenden Wagen; ein Ende 
von Felſen Ungefaͤhr im Mittelpunete findet 
ſich aw einem Orte, won das Erdreich Abſatz 
macht; und eine Auhoͤhe bildet, eine ſtehende 
Frau und ein ſitzeuder Mahn: Gegen die Lin⸗ 
ke zu, ein Tartar, ober ein: Reiſender zu 
Pferdgan Moth weiter linuks/ anderes Tartarn. 
Auf der durch die Vertiefung des) Bodens ſich 
bildenden Anhöhe, in der Mitte der Leinwand 
ein wenig ⸗druͤber hinaus links bey der ſte⸗ 
henden Frau und dem ſitzenden Manne, wird 
Halt gemacht. Sind die Sitten wahr, fo 
kann das Stuͤck dadurch Intereffiren; uͤbrigens 
iſt wenig dran. Die Gegenſtaͤnde ſind darin 
nur fürs Auge verbunden; keine gemeinfchafts 
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Ude Handlung verkettet ſie. Wirklich, ons 
haben dieſer voruͤberfahrende Wagen, dieſe ſte—⸗ 
hende Frau, dieſer ſitzende Mann, dieſer Rei— 
ſende zu Pferd mit einander gemein? Was 
haben ſie mit dem Halt, oder mit dem Haupts 
gegenftande gemein? Nichte, das fich fühlen 
ließe. Das Ding ſteht da, wie in einem Gab 
tungenyemählde, ein Schnupftud, eine Ober⸗ 
eine Antertafie, ein Kumme, ein Fruchtkorb; 
und, wofern nicht in dem Gattungengemählde 
die hoͤchſte Wahrheit der Achnlichkeir, und die 
fchönfte Arbeit (et le plus beau faire) ſich fins 
det; und in einer Landfchaft, wie biefe hier, 
nicht eine große Schönheit der Gegend, vers 
bunden mit der firengften Nachahmung der 
Sitten: fo ifis ein nichts bedeutendes Stuͤck, 
das nicht angefehen zu werben verdient 

| | pi 
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m pms Ast ? age 
Eine Landſchaft, mit Figuren in verfchie 
zdenen An. 
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Dirt EIERN tät rechts einen Berg ſe⸗ 

hen. Ein wenig jenſelts des Bergs Gewaͤſſer, 
mit breitraͤndigen Booten. Zieht man ſich ge⸗ 
gen die Linke hin, wiederum Berge, die den 
Grund einnehmen und bilden. Im Mittels | 
puncte der Leinwand eine Tragbaate auf Kur 
fen, von einem Pferde gezogen. Auf dieſer 
Zragbaare ein Korb; Im dern man einen Ham⸗ 
mel und ein Kalb gewahr wird. Hält man 
ſich immer noch welter nes, eine Gruppe ru⸗ 
hender Männer, ih werfehledenen Trachten. 
Dann ein auf eingerammiieleeh Pfahlen ſtehen⸗ 
des Sehän. Auf diefem tingerammelten Ge⸗ 
Bäu ein Wagen. Neben dem Wagen ein (tea 


gender junger Menſch Sam * Anten & 
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Für alle diefe vereinzelte Handlungen wär 
ein wenig mebr ogpegung und. „jntepe e zu 
Volufehen: an den befeelten Keen — 
das Empfindune auf die unbeſeelten zurück 
wuͤrfe; an dieſen irgend etwas, das auf erſtere 
Wirkung , ‚höre; mit, Einem. Worte: Erfin⸗ 
dung, eine dazu, ſuimmende beſondere Scene, 
gewahlte Incldendlen Von alle Dem ift bier 
nichts. Jeder, mer nur etwa, wie unſer Freund 
Carmontelte, 2. kann, ohne. mehr 
fe. 2 ‚Abends y — —* Neun, — vors 
Jor einen Fuß zu ſeten; jo. wird „er Gegen⸗ 
fände zu tauſend Gemaͤhlden ſinden, deren 
feine aber darum, die, ‚Meugier, feſſeln ‚fan. 
Jal wenn die Darſtellung vorziglich weun 
im Im jeder Sigur, die Nochahmung der Natur bie 
auf ‚Ihre boͤchſte ‚Stufe ‚von Vollkommenheit 
‚getrichen wär; nenn & es ein Bettler von Ca⸗ 
Ip. oder,ein Altficher Mann von. Berghe m, 
oder ein Betrunkener von Tenieres. „Wär, 
dann würde die Wahrheit des Gegenftandes 
feine Aermlichkeit vergeffen machen. 


— — 

Wir' haben ein’ großes Stuͤck Weges mid 
elnander zuruͤckgelegtn Ich weiß nicht, mein 
Freund, ob Ste ſich eher ſo muͤde von der 
Reiſe fuͤhlen als ich; aͤber Goltlob! wir Nud 
wieder zu Haufe Setzen wir uns !ruhen uns 
aus!“ Es waͤre nicht uneben, wenn wir einige 
Eerfriſchungen zu uns naͤhmen. Nachher zögen 
wir unſere Reiſeklelder ads, und giengen zu 
ſammen nach der Ruſſiſchen Taufe, wozu wit 
eingeladen find, Norr⸗ dsl Dig ich 89 ‚33 
ein nehe AO bin bin mid 
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P: muitd Die Kufffche, Zauft,, und Se 
Ein Gemaͤhld von ohnagfähr zwen · Fuß ſechs Zou Aa, . 


auf vier oder fünf Fuß breit. 
en Ben) Smydimdreer Yan Winter. ei mn? 
— nun 


ua Dblipiis mei stay yeisaust® vll un 


Warlich 1Warlich Ir eine ſchoͤne Cevems 


nie! Dieſe große ſilberne Taufwanne thüt eine 


treffliche Wirkung. Die Verrichtung dieſer 
drey ſammtlich rechts ſtehenden Popen hat 
Würde, Der erſte faßtedas neugebohrne Kind 
unter die Arme, und taucht es: mic den Fuͤßen 


in die Wanne ein, Der zweyte haͤlt das Ri⸗ 
tual, und lieft die ſaeramentellen Gebete. Er 
lieft wohl; mie ein Greis defen muß; das Buch 
wet von den Augen ab. Der driste ſieht auf⸗ 
merkjam ins Buch. And dieſer vierte, ‚der in 
ein Kohlfaͤhgen, bey der Taufwanne, Meybs 
rauch firent, ... ſehn Ste nicht, wie reich und 
edel er bekleidet iſt? Wie ſeine Handlung na⸗ 
türlih ‚und wahr iſt? Sie werden mir zuge⸗ 
ben, es find vier ſehr ehrwuͤrdige Köpfe. Aber 
Sie Hören mich nicht, Sie geben nicht Acht 
auf die ehrmürdigen Popen, und die ganze heis 
fige Ceremonte, und Ihre Augen Heften ſich 
auf den Gevatter und die Gevatterlun. Das 
kann ich Ihnen nicht verdenken. Gewiß ge⸗ 
nug iſt dieſer Gevatter von dem moͤglichſt of⸗ 
fenen und rechtſchaffenen Charakter Begegne 
dh ihm anderwärfs, als bier, fo werde Ic) 
nicht umhin fönnen, feine Bekanntſchaft, feine 
Sreundjchaft zu fuchen; zu meinem Freunde, 
ſage ich Ihnen, werde rich Ahn machen. Und 
biefe Gevatterin — iſt ſo hold, ſo anftändig, 
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fo liebllch, daß ich⸗rſagen Sie, fie mir zur 
Geliebten nehmen würde, wenn ich Könnte.) 
Mun warum: niche? UNE. Und wie, wern Die 
Beyden mit einander verhelrathet waͤren? 
Dann dürfte wohl Ihr lieber Freund der Ruf 
fe... Ste fegen mich in Verlegenheit; ia 
ja! an des Ruſſen Stelle ließe ich etitweder 
meinen Freund meiner Frau nicht zu nah kom⸗ 
men, oder hätte auch ſo viel Gerechtigkeit, zu 
fagen: meine Fran iſt ſo allerllebſt, fo ange 
nehm, fo anztehend, dag... Und Ste wii 
den Ihrem Freunde verzeiheh?.',.. Oh,das 
nihtt... Aber, fürtwahr, wir fiihren eine 
fehr erbauliche Unterhaltung, Yier, bey der ehr 
wuͤrdigſten Eeremonie des Chriftenthums, die 
uns in Jeſu Chriſto wiedergebiert, und von 
der Sünde rein waͤſcht, deren vor fieben oder 
acht taufend Jahren unſer Aeltervater ſich 
fhuldig machte. Eenfihaft wieder! Freund, 
ernfihaft! Sehen Sie nur, wie diefer Gevat, 
ter und diefe Gevatterin gang bey Ihrer An— 
dacht ſind! Sie floͤßen Eprerbietiing ein; find 


: ; 


komm ohne Andächtefeys.. Dieman hinter den 
drey Popen ſtehen ſieht, ſcad wahrſcheinlich 
Verwandte, Zeugenz Freunde, Aſſiſtenten. Welch 
elu ſchoͤnes Kopfſtudium wäre bier für le Pouſ⸗ 
fine Denn ſie haben ‚ganz und gar feinen 
Eharakten u. Was tollen Sie mit „Ihr 
sen, Studien Ponffinsfagen?‘ ni Ih will 
ſagen, ich vergaß „ndaß,ich Ihnen von, einem 
Gewaͤhlde redie · Und dieſer junge Acolyt der 
feine, Hand ausſtreckt, die heiligen, Salboͤhl⸗ 
flaͤſchgen zu empfangen, die ein andrer ihm auf 
einer. Schuͤſſel vorhaͤlt, geſtehen Sie nur: daß 
er auf die leichteſte und doch zierlichſte Weiſe 
daſteht; daß er ſeinen Arm mit Leichtigkelt 
und Anmuth ausſtreckt, daß er von allen Sei⸗ 
ten, eine allerliebſte Figur iſt. Wie dieſ er Kopf 
wohl geſtellt iſt! Seine Haare, welch ein ſchoͤ⸗ 
ner Wurf! Welch eine ausgezeichnete Phyſio⸗ 
nomie er hat! Wie er grade ſteht, ohne ge⸗ 
zlert, noch ſtelf zu ſeyn! wie er gut und ein⸗ 
fach bekleidet if}. Dieſer Mann, zu feiner 
Seite, und der, ſich ‚aber einen offenen ‚Kaften 
buͤckt 
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buͤckt, wahrſcheinlich mags der Water, oder 
ein Aſſiſtent ſeyn, der etwas ſucht, das Kind) 


- wenn:es aus der Wanne herauskommt, ſchubll 


wieder .einzumiceln. _Sehen- Sie dieſes Kind 
wohl anz es ‚hat Al, was. zu einem jchds 
nen Kine gehort. Dieſer junge Mann, den’ ich 
hinter den Gevatter ſche, iſt fein Edelk nabe, 
oder fein Reitknecht. Und dieſe im Grunde 
links zu feiner Seite,figende Frau, entweder 
die Hebamme, oder die Krankenwaͤrterm. Ue⸗ 
ber die, dle man in einem Bette bald. unter 
dem Vorhange heraus erblickt, laͤßt ſich nicht 
fehl greifen; es iſt die Wochneinn; der, ſieht 
man nicht zu, der Geruch dieſes angezuͤndeten 
Weyhrauchs erihreckliches Kopfweh verurſachen 
wird, Die auf dleſen Umſtand eine fchöne Ce⸗ 
remonle,. und. eu ſchones Gemaͤhld! Es iſt 
das Aufnahmeftüd des Kaunſtlers. +), Wir 


BR ee ; 


5 en 
# 


* Bepkince iR * ke Zurũcktunſt von —— 


von der Academie genehmigt (age) worden Man 
wird, ‚von ‚der Academie genehmigt, auf die blefe:; 


Anji dt eines Gemäptdes,.. DO Ren aufgenoms 
S 


⸗ 


vlele Nahmen ‚dürften: wohl im; dem Regifter 


der Academie nicht geleſen werden, berechtig⸗ 
ten nur Arbeiten wie dieſe, zur Ehre, ein Mit⸗ 





men aber in fie er een) zu werden, mug 
man, ein Gemähid aufmeifen , das im ihr bleibt, mofern, 
auf dieſes Gemähld, der Meifter davon der Aufnahme 
würdig generheitt wird, Seprinee hat feine ruffiſche 
Taufe einige. Tage, nach der Oeſtaung des Salons dar⸗ 
gebtgcht; und ift einſtimmig als Academiker aufgenom⸗ 
men wotden. Vom Grade eines Heademikerd gelangt 
man unmittelbat au dem, eines Rathes; und mern, man 
Geſchichtsmahler von det großen Gattung if, au dee 
Stelle von; Adjoine -'8 « Profefeur, hernach wird Iman 
Brofefleur ; endlich Directens der Academie., off ; 
Leprince Hat fiherlich Talent, aber feine Gefunds 
heit ift ſehr fchlecht. Er bat Geiſt, und beikt eine-gewifs 
fe feine Bosheit; der nächfie Salon wird,über den Rang 
ontſcheiden, den er unter unfern Künfitern einnehmen 
Kant. Er hat Hefte von Kupferſtichen herandgegeden, 
soeiche Abbildungen der, Bewohner ‚verfehiedengr närdtis 
hen Ränder enthalten, die er ducchreift if; Abbildungen 
ihrer Kleidungen, ihrer Gebraãuche, Ahres Hansgerärhs, id⸗ 
et Wohnungen u. ſ. w. Diele, Sammjung iſt unterhal⸗ 
di; und, falls fich auf die Wahrheit und Genauigkeit 
= Abzeichnung rechnen-Iäßt, eben fo -unterricheend , als 
angenehm. Für Leprince wärs zu wünſchen, daß feis 
ne: ruſſiſche Taufe geſtochen wohtde; Da et vorstefflich in 
Kopfcharakferen ift, und, werner irgend 10 fehit, Dies 
nur in Abficht des Colorits oeſchieht, 4 darti er viel. Dar 
ben gewinnen, geſlochen u werden. az. 


va 





glied davon zu werden! "SM. ſchaͤme mich 
Ihnen zu ſagen, daB. das Colorit davon in 
kupferichtes Roth faͤllt; daß der Grund davon 
zu braun iſt, daß die Uebergaͤnge von Lichtern 

.. Allein der Menſch muß. wohl irgend 
wo durchſchimmern. Uebrigens iſt dieſe Com⸗ 
poſitlon ausgeführt; alle Figuren darin find’ 
anjiehend, ſelbſt ihre Farbe teäftig: Ich wo 
darauf: ſchwoͤren, der Kuͤnſtlet habe fie in ſehr 
geſunder Stunde verfersige; and wäre ich jung⸗ 
frey, und man ſchluͤge mir dieſen ehrlichen 
Ruſſen ya Schwiegervater, und dieß junge 
ſitrſain eine Kerze ihm zut Seite haltende 
Madchen vor, mit etwas Vermoͤgen, nur: chen 
ſo viel, als ndthig waͤre/ dag meine kleine Ruß 
ſin, wenn es ih geftele, den lieben langen 
Morgen durch im Bette blelben, und ich ihr 
auf dem naͤhmlichen Kopftiſſen Geſellſchaſv re 
fen, und die kleine Buben erziehen koͤnnte/ die 
dieſe ehrwuͤrdigen ſchismatiſcheü Popen jeden 
neunten: uber zehnten Monath bey: mir zu tau⸗ 
fer kommen: wuͤrdene ſo duͤrfte ich/ meiner 

SY 


— 276 — 
Treu! in Verſuchung gerathen, hinzureiſen, 
und zuzuſehen, wie DE in. dem Lande: leben 
läßt. | ! 





rt im Winter zu reifen. 


Damit das Umuſammenhaͤngende in allen 
diefen Gegenſtaͤnden hervorſpringe, will ich dieß 
Gemaͤhld beſchreiben, als wäre es ein Re 
din. | 

Wenn man.von der — zur ——— 
ven Efeine mit Schnee bedeckte Berge. Hinter 


diefen Bergen die weißen Dächer eines Dor⸗ 


ſes. Vorn und am Fuße des kleinen Berges 
ein Herrenpfahl, der den Weg zeigt; er iſt 
am Eintritte auf eine hoͤlzerne Bruͤcke aufge⸗ 
pflatgt. Ein von Pferden gezogener, und rechts 
in den Weg elnſchlagender Wagen; will eben 
auf die Bruͤcke fahren. Unter der Bruͤcke muß 
man einen großen zugefrornen und mit Schnee 
bedeckten Fluß annehmen; denn man ſieht die 


— 
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Hinterſchnaͤbel und die Maſten einiger großen 
auf das Ufer gezogenen Fahrzeuge. Vorn nach 
der Linken zu, ein Bauer und fein Karrn, 
mit Lebensmitteln. in 
Alles was man bier lernt, ift: wie die Was 
gen in Rußland ausfehen ). Ich weiß nicht, 
ob dieſe gekruͤmmten Kufen nicht auch ſogar 
hier in unſerem Lande, beſonders in den Pros; 
vinzen, wo die Megen gleich und geſtampft 
ſind, ſehr brauchbar, und einzuführen wären, 
wofern nur die Borfichtr beobachtet wuͤrde, 
breitere: eiſerne Walzen dabey anzubringen. 
— tt az ne ” e 
*) Slel⸗ Fuhrwerke find in Deutſchland und im Nor⸗ 
den ſeht gewohnliche Schlitten; deren die Bauern fi zug 
Schneejeit bedienen. Nicht teiche würde ed möglich ſeyn, 
fie vortheilhaft: auf andern als mie Schnee bedeckten We⸗ 
sen zu gebrauchen, man ſieht aber auf dem Gemälde deu 
Bauern, die ſich anſchicken, über die Fuhrt su gehen, ein 


Anntändifches: Fuhrwerk, das eben ſo einfach. als fine 
reich iR, ‚und dieſen Ländern eigen zu ſeyn ſcheint. 





y 


änerugen e eines ZugeB von Zanern, im im 
— 
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NMechta : Febr: man. ein. Sic Wald, und 
nahe dabey einen mit Vieh beladenen Wagen; 
Weiter unten. einem; Bach. Mach der Linken 
zu, einen großens Wagen. Um dieſen Wagen, 
eine Kuh und ein Schaaf. Ein Menſch, vom 
Biden: zu geſehen, dehnt fi auf einem hoͤl⸗ 
zernen Kaften, der aufı einem Fuhrwerke ſteht. 
Im Grunde noch eilt Wagen. Auf einer nie⸗ 
driger gelegenen und mehr nach links zu geſehe⸗ 
nen Stelle, eine Gruppe von ruhenden Maͤnnern 
und Wethern. Ganz links, und far im Grunde 
| eine andere Gruppe von Maͤnnern und Weibern. 

Alle dieſe Segenftände * obgleich vereinzelt, 
Ab ziemlich harmoniſch geſtellt, Es: zeigt: einigen 
Kunft, fie für das ‚Auge, durch die bloße 
Mannichfaltigfeit der Gegend-und der Lichter, 
verbunden zu haben, Der Anblick aber davon 
ft beynah ſeben fo Falt, als. meine Befchreir 
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bung; und wenn Wahrheit’ darin tft, wäs ich 
immer voraus ſetze, fo Eönnen fie nıır Jeman⸗ 
den intereſſiren, der fieben oder achthundert 
Meilen ans feiner Heimath berans verſetzt, 
fi), wenn ee die Augen auf eins diefer Stuͤk⸗ 
ke wirft, augenblicklich wieder nach Haufe, mits 
ten unter feinen Landdlenten, in der Nähe feis 
nes Vaters, feiner Mutter ,. feiner Frau, ſei⸗ 
ner Verwandten, ſeiner Freunde befindet, 
Zweifeln Sie) liebſter Grimm, daß wenn ich 
in Moscan wäre, eine Charte von Paris mir 
Vergnuͤgen machen wurde? Ich Tagte /mir 
dann: dort iſt die Rue neuve de Luxem- 
bourg. Dort wohne Der, den ich fo liebe, 
Vielleicht denke er in diefem Augenblicke an 
mich. Er fehne ſich nach mir, er wuͤnſcht mir 
alles Gute, das ich fern von ihm noch ge 
nießen kann. Dort die Rue neuve des Petits 
Champs! Hier wohnt die Freude, der Scherz, 
die Bernunft, das Zutrauen, die Freunds 
ſchaft, die Rechtſchaffenhelt, die Zärtlichkeit, 
und die Sreyheit. Die angenehme Wirthinn 


hatte dem Genfer. Aesenlap *) verfprochen, um 
zehn Uhr einzuſchlaſfen, und wir ſchwatzten und: 
lachten noch, um. Mitternacht. Dort; die Rue 
royale St. Roch, wo ſich Alles verfammelt, 
mas Paris von Rechtſchaffnen und Talentvol⸗ 
len beſitzt, Nicht leeren Titeln, nicht eitlen 
Kenntniſſen ‚blos; Öffne. ſich die Thuͤre des 
gaſtlichen Hauſes; mehr noch! Herzensguͤte 
wied zum Eingelaſſenwerden erfordert... Zuver⸗ 
laͤſtgkeit des Umgangs wohnt daſelbſt; man 
ſpricht uͤber Finanzen, Politik, ſchoͤne MWifs 
ſenſchaft, Philoſophie; man ſchaͤtzt ſich einan⸗ 
der darin genug, ſich widerſprechen zu dürfen; 
man findet den wahren Weltbuͤrger darin, den 
Main der fein: Vermögen zu nutzen verftehtz 
ben guten Vater, den guten Freund, den gu⸗ 
ten Satten; jeden, Fremde, von nur einigem 
Nahmen, nur einigem Berdienft hat Zugang 
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WSxonchin. Aus Ronfeans Confeſſions lerne man, 
dab In diefer Stelle von Tem Dante der Madame‘ v’Epis 
nal die Rede ſern muß. Mmmerkı-d Wobei 


* 


— —— — _ 
— — — RER . 


— 281: = 


dazu; er kann auf den angenehmfien, den feins 
ſten Empfang rechnen. Und lebt dieſe lebens; 
wuͤrdige Baronin noh? Ihre Gefundheit war 
fo ſchwach! Spoͤttelt fie noch über jo Marne) 
chen, der darum fie. nicht minder liebt? Dort 
ſeh ich die Rue des vieux Auguſtins. Hier, 
mein Freund, ginge die Sprache mir aus. 
Ich legte mein Haupt in meine beyden Haͤn⸗ 
de; ein Paar Thraͤnen enttraͤufelten meinem 
Auge, ich ſagte ſtill bey mir ſelbſt Sie iſt da: 
wie geht's zu, daß ich bier bin? *) an 


Par WERE TUT 





Gliuͤckllcher Weite, Haben Sie, geliebter Freund, nur 
einen Schritt am thun, um. wieder zu Ihe au kommen. 
Sie erwartet Sie; und ih will Sie augenbiiclichs wegs 
treiben, damit Sle keine Minute durch meine Schuld" 
verlieren, » Goſtehen Sie aber othet, daß Leprince 6; 
Srmählde erwas ganı befonder Anziehendes gerade füe- 
diejenigen Haben, die die Sitten iand Gebräuche, die eg 
gemabir bat, nicgs kennen. Nicht ziehe mehr an, aus 
Gemägide, die fremde Suten vorſtellen. 


—— r — — 


— 282 — 


ir Serie 
"Die sindermie 


41H Glr Th n , ers 
CL h STEH " og ia CR yph ar Wir 


Gin von — e’d nen — 
MDie ſindenn ſte, ſugen Sie mir beſſer 
estorise ats die TauſfeOnicht doch! 
. Slie ſcheint Ihnen mehr Anzlehendes 
zu haben als die Taufe. O nicht doch .. 
Traun aber dieſe ruffiſche Taufe, mit der, Sie; 
dles Gemaͤhlde — on ne et/ 
was gar Schöhest said Su ün a ‚ci 
In der — — man, — ein 
Stuͤck einer hoͤlzernen Baracke. Am Thore 
biefer Baracke, duf einer groben Bank, einen 
alten Bauern im Hemde mit ſonderbarer 
Beinbetledung/ und ſonderbarem "Ef 
Um dieſen Grels ‚auf dev Erde, vorn, unter: 
Unkraut, ein iedenes Se, | Stabe, elnen 


9.8: Zu er) 


| 
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Provinzialwort von Leipziger Aufmärterinnen gehört. Es 
verdient Aufnahme und Bürgerrecht. 
| Aue d. Weberf. 


F Te 

Hahn, der Kdener ſucht. Vor dem Greiſe eis 
ne Art kleiner Haͤnginatte, mit einem fetten, 
wohlleibigen, wohlgenaͤhrten, faſelnackten, anf 
feinen Windeln ausgeſtreckten Bübgen. Diele 
Hangtmatte iſt durch einen Strick an einen 
großen Baumaft gefmüpfe; der Strick ſchlingt 
ſich verſchiedenemal um ihm herum. Eine ſtaͤm⸗ 
mige Magd, ziemlich jung und gut genug’ ge 
kleidet, um nicht die Frau des alten Bauern 
ſeyn zw koͤnnen, ziehe an dem Stricke, als 
wollte fie die Haͤngmatte oder die Miege mehr 
ter in die Höhe bringen, oder fie vielleicht tie⸗ 
fer herunter zu Taffen, Um die Hängmatte 
herum, zwey andere Kinder, das’ eine vorn, 
das andere nach dem Hintergrunde zu; das 
eine mit vollem Gefichte gefehen, das ans 
dere: vom: Ruͤcken zu; beyde mit Fröhliche 
feit auf dem Eleinen Schwebenden blikkend. 
Born eine: Fliege und ein’ Schaaf. Ferner, 
links, eine Alte, mit ihrem ·Rocken und ih⸗ 
rer Spindel; fie Hat "ihre Arbeit unterbtor 
Gen, mit Der zu reden, Die an der Yängmatı 
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Se zieht. Ganz zur Linken, vorwaͤrts, und 
nach dem Hintergrunde zu, ein Huͤttchen und 
ein Dorf. Um das Huͤttchen verſchiedene Werk⸗ 
zeuge und ländliche Geraͤthſchaften. 

Der Bauer iſt ſehr Schön. Ein wahrer, Cha⸗ 
rakter, wahre laͤndliche MNatur. Sein Hemde, | 
fein ganzer Anzug, ‚breit: und von gutem.Ghes 
ſchmack. Das Gleiche fage ich von der Alten, 
welche ſpann, und die Großmutter der Kinder 
qzu ſeyn ſcheint. Es iſt eine treffliche alte Frau. 
Ein ſchoͤner Kopf, eine ſchoͤne Drapperie, eine 
elnfache und wahre Handlung. Die Kinder, 
ſowohl das in der Haͤngmatte, als die bepden 
anderen, allerliebſt Aber es, iſt fo Manches 
hier, das mir. den-Kopf-Eraus macht. 5 woran 
indeß vielleicht nur meine Unkenntniß der Sit, 
ten Schuld iſt. Diek-da, mag: freplich wohl 
die Hütte des Bauern feyn; aber er ſelbſt iſt zu 
grob, zu armſelig gekleidet, als daß dieſe Alte 
ſeine Frau ſeyn⸗ koͤnnte. Dieſe, die den Strick. 
der Haͤngmatte hält, und die Wiege daran hera 
aufzleht oder herunterlaͤßt, dürfte wohl die Toch⸗ 


rer oder die Magd der Alten ſeyn; aber fie 
fcheine dem Bauern nichts anzugehen. Won 
was file einem Stande dfefe Heyden Meiber? 
Ro wohnen fie? Entweder Ich Irre fehr, oder 
in: diefer Zufammenfeßung findet fih etwas 
Amphibologle. Sollte In Rußland die Met, 
der beffer'gekleidee gehn, als die Männer 7’ Mib 
dem auch ſey, fo iſt in dieſem Stücke das Colb 
rit des Mahlers und feine Behandlung viel 
fefter. Es tft minder’ zlegelfarb, minder roöth, 
li von Ton, als feine Taufe; aber diefe Taufe 
zieht ganz anders any * — Fre an pe 
rakteren. e (ob Ben 
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: Das — ein es Rufſitcen 
Bauernzimmers. | 


u | — & HE 
Man ſieht in diefem Zimmer ein ſitzendes ruſ⸗ 
ſiſches Bauernwelb. Auch dieſes Weis ſehr 
gut’ gekleiderz < laſſen Sie den Umſtand nicht 


anbemerkt; er entſpricht dem in dem vorigen 
Gemaͤhlde. Nah bey ihr, nach der Rechten zu, 
ein Tiſchchen, auf dem ſie ſich mit dem Ellbo⸗ 
gen ſtuͤtzt; den Arm auf einen Korb voll Eyer 
ausgeftreckt. Bor ihr ein jungen Bauer, mit 
fehr auf Etwas hinmeifender Gebehrde, erhos 
benen Armen, und in jeder Hand ein Ey hab 
tend. Ein großer, weißer, am eine, Stange 
gehefteter Vorhang fällt, und breitet ſich hinter 
der Baͤuerinn aus. Zu ihren Füßen ſteht man 
eine Katze, die einen Buckel macht, und ſich 
au ihr reibt. Sie ſteht auf einer Art: Stuffen⸗ 
erhoͤhung (Efirade) von nur einem ‚einzigen 
Tritte. Der Mahler hat auf diefer Erhöhung 
und unter ihr, auf der Erde, einen Korb, noch 
einen. zweyten Korb, und, ein mit Grünigkeiten 
gefülltes irdenes Geſchirr angebracht. Weiter, 
auf der Rechten, und vorn, ein Tiſch, mit ei 
nem Waffergefäß, Ganz zur Linken, und im 
Schatten, eine Alte, die ſchlaͤfe, und einer ſun / 
| gen Eperverkänfeeinn, Ihrer Tochter, alle möge 
liche Freyheit laͤgt, den ihr vorgeſchlagenen 
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Tauſch anzunehmen. Dieß Gerꝛaͤhlde iſt huͤbſch. 
Die Idee davon iſt ein bisgen anbruͤchig, (Po⸗ 
liſſonne) oder. ich muͤßte mich ſehr irren. Der 
junge Bauer, kraͤftig, Mädchen! Maͤdchen! 
ich verſtehe nicht ganz, was er Dir veriprichtz 
in: Frankreich aber wuͤrde ich Dir rathen, die 
Haͤlfte davon: abzurechnen. Doc, laſſen mir 
das gut ſeyn! Auf den: Grund in der Sm 
che zu kommen, müßte man wiffen, wie weit 
die Männer in Rußland den, Weibern Wort 
balten. » ia ee um 859 





Es if eig großer Daher, Bieter Ca fand? 
ver *).Er hat Einbildungskraft: und Ader. Er 
BPIEFIU HE II SERET seit ee 
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— ) Caſanove If ein.-Deusfcher; Ba ich aber nicht 
ingebe, aßs Roslin erwas gegen Deutfchland und 
den Norden beweife, fo will ich auch nicht verlangen, 
daß Eafanove etwas Dafür beweiſen folle. Und, Als 


haft aus ſeinem Gehirne Pferde, die wiehern, 
ſpringen, beißen, kaͤmpfen und ausſchlagen; Maͤn⸗ 
ner, die ſich auf hunderterley Art morden; halb⸗ 
zerhauene Hirnſchaͤdel, durchbohrte Leiber, Ges 
ſchrey, Drohungen, ‚Verwirrung, Rauch, 
Blut, Tod, Sterbende; allen Wirrwar eines 
Handgemengs. Er. verſteht auch ruhige Ges 
genſtaͤnde anzuordnen; den Soldaten im. 
Marſch oder Haltmachen zu zeigen, wie in der. 
Schlacht; und in: einigenider ‚wichtigften Theile 
des Kunſtmaͤßigen ift er nicht unerfahren, ; 


— — — ⸗ 








les zu fagen, ich finde das Lob, welches er Philofoph iüm 
giebt, zu prächtn. Sa Iwelfle/ 08 Ea ſan de ve jemanıs 
sum Rufe eines Mahlers von erſter Stärke gelangen wird. 
Mer fich auf Mahlereh verficht, erkennt, woher er feine 
Gruppen und Lappen zuſammengeſtohlen; feine Piunde⸗ 
zeheh aller Art, und die Gemäbide, die er Im’ Balon 
mözefegt Hat, haben die, Genfation Richt hervorgebracht / 
Die dem Rufe eines großen Mahlers vorhergeht. 
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Ein 


Ein Heer im Marſch. 


Ein Gemaͤhld ohngefähr eilf Fuß lang, auf beunad eben 
— Bus hoch. 





Hier eines der ſchoͤnſten und mahleriſchſten 
Gewimmel, die ich kenne. O! ein ſchoͤnes 
Schauſpiel! ſchoͤne und große Poefie! 

Wie ſoll ih Sie an den Fuß diefer Felſen 
herfchaffen, die den Himmel berühren? ie 
fol ich Ihnen dieſe vom Gipfel diefer Felſen 
nach diefem alten Schlofie hinüber geworfene, 
aus großen, unten durch Stügen befeſtigten 
. Balken. gebaute Brücke, zeigen? Wie fol ich 
Ihnen einen wahren, Begriff von diefem alten 
Schloſſe, den morfchen in Schutt zerfallenden 
Thuͤrmen geben, aus denen es befteht, und 
von diefer anderen gewoͤlbten Bruͤcke, die die 
Thuͤrme verbindet und fie- trennt? Die fol 
id den Strom von den Bergen. herableiten, 
feine Gewaͤſſer unter diefe Brücke ſtuͤrzen, und 
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fie die ganze erhabene Gegend umſtroͤmen lafs 
fen, über welcher dieſe große Steinmaſſe 
thuͤrmt? Wie fol ich Ihnen den Marfch dies 
fes Heeres zeichnen, das von dem engen, in 
den Zelfen angebrachten Steige berabmwallt, 
der, mühfam und in Krümmen, die Cor 
Ionen, von der Höhe der Felſen auf- die 
Bruͤcke, durch die man ins Schloß gelangt, 
bringe? Wie, Ste für diefe Soldaten, für 
diefe ſchweren und wüchtigen von dem Berge 
nach dem Schloffe zu, auf diefem ſchwanken⸗ 
den Holzgebäu fahrenden Gepaͤckwagen zittern 
machen? Wie, zwifchen diefem vermoderten 
Hölze Ihuen dunkele und tiefe Abgründe aufs 
Schließen? Wie, alle diefe Leute unter den 
Thoren eines diefer Thuͤrme durchgehen lafı 
fen? Wie, von bdiefen Thoren, unter das 
Steingewölbe, in das fie fi zufammendräns 
Yen; führen, und fie dann nachher in der Ebes 
ne zerſtreuen? Zerfitent in der Ebene, wer⸗ 
den Sie verlarigen, daß ich fie- Ihnen auch 
zeige, wie Diefe ihre Pferde zur Schtuemmie, 
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Jene ſie zur Traͤuke fuͤhren, wie dieſe nach⸗ 
laͤſſig ausgeſtreckt, an den Ufern des weiten 
und ruhigen Teiches, Jene dort unter einem 
Zelte liegen, das ſie ſich aus einem großen 
Segeltuche gemacht, es bier an einem Baum—⸗ 
ffamme, dort an einem Felſenſtuͤcke befeſtigt; 
wie ſie trinken, ſchwatzen, lachen, eſſen, ſchlaa 
fen; ſitzend, ſtehend, auf den Ruͤcken gelehnt, 
auf dem Bauche liegend; Maͤnner, Weiber, 
Kinder, Waffen, Pferde, Gepaͤck. Aber viel⸗ 
leicht, indem ich in ihrer Einbildungskraft ſo 
viele Gegenſtaͤnde zu verwirklichen verzweifelte; 
ſind, wurden ſie es? Wenn Das, fo danfe 
ich dem Himmel! Unterdeß hatte ich mic 
doch noch nicht. meiner Obliegenheit entbunden, 
Lafien Ste Caſanoves und meine Muje zu 
Ddem -fommen, und fein Merk uns kaͤlter 
betrachten. Ä 

Rechts, vom Zufchauer ab, denfen Sie 
fidy eine Maſſe großer Seifen verfchiedener Hoͤ⸗ 
be. Am niedrigften derfelben, eine hölzerne 
Bruͤcke, von deren Gipfel bis an den Fuß eb 
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a 
nes Thurms geworfen. Diefen Thurm ver 
hunden, und getreimt "Von. einem anderen, 
durch ein ſteinernes Gewölbe. Diefe Warte, 
ein Denkmahl alter Kriegebanfunft, auf einem 
Berge errichtet. Gewaͤſſer, das von dem Bers 
ge herabſtuͤrzt und unter der hoͤlzernen Bruͤk⸗ 
ke, unter) dei’ Steingewoͤlbe züfaminenfleßt, 
dränge ſich hinten um den Berg herum, bils 
det links daran her einen Eleinen Telch. Denr 
fen Ste fi einen Baum, am Fuße des klei⸗ 
nen- Berge; mit Moos und Kraut bewachſen. 
An dem Ruͤcken des Thurms, zur Rechten, 
lehne ſich eine Huͤtte. Aus den vermorſchten 
Steinen des Gipfels jedes der beyden Thuͤrme 
ſprieſſe Strauchwerk und Epheu hervor, vom 
aͤhnlichem Gebuͤſch ſtarre der Gipfel der. Berge 
zur Linken; Jenſeits des Teiches, den die Ge⸗ 
waͤſſer rechts gebildet haben, nehmen Slie in 
der Entfernung einige Truͤmmer an, und Sie 
Haben einen Begriff vom Loeal. Sn der Bns 
des Heers. N“ 
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Mann vor Mann fleigt;;es; vom Gipfel 
ber Berge, rechts, durch einen, ſchroffen Steg. 
Es begiebt fih auf die hölzerne, von dem nies 
drigften dieſer Berge, bis an den Fuß eineg 
der Schloßthürme geworfene Bruͤcke. Es mens 
det fih um den Berg herum, auf welchem 
das, Schloß thuͤrmt. Cs erreicht, das fteinerne 
Gewoͤlbe, welches bie beyden Thuͤrme verbin 
det. Es geht unter dieſem „Gewölbe durch, 

‚and von dort hin, verbreitet e6 ſich, vechts, 
um den Berg herum, au Die Ufer des Tel⸗ 
ches, und lange wiederumkehrend, am Fuße 
dieſer hohen Berge an, von. deren Spitze 6 
berabgefommen iſt. Wenn er Die. Augen, bin 
aufwieſt/ kann jeder. ‚Krieger, mit, Schreden 
‚die Hoͤhe meſſen/ von der er niederftieg. 
Wir kommen auf Eleinere Einzelnheiten, Am 
Gipfel ‚ber Felſen, fieht man einige. Soldaten 
‚ganz. So mie fie in den Ichroffen Pfad. eintres 
‚sen, verſchwinden ſie. Man finder fie wieder, 
‚wenn fie auf die hölzerne Brüde hervortauchen. 
Diefe Bruͤcke if mit einem Gepaͤckwagen belaftet. 


eg = 

Ein großer Theil des Heeres hat ſchon den 
Weg um den Berg zuruͤckgelegt, iſt unter dem 
ſtelnernen Gewoͤlbe durchgegangen, und ruht 
aus. Um den Berg, auf welchem das Schloß 
ſich erhebt, alle Sneidenzien des Haltmachens 
einer Armee, md Sie‘ haben Caſanove's 
Gemaͤhld. Es iſt nicht möglich, fich auf Her⸗ 
rechnung aller dieſer Ineldenzien einzulaſſen; 
fie find unendlich vermannigfateigty and dann 
Tann, was ich? mit den Hauptzuͤgen "davon 
nur ſtigzirt, ſchon zureichend ſeyn > 
Ah, wenn der kunſtmaͤßige Theil dieſer 
Tompofitlon hrein dealiſchen eniſptaͤche Wenn 
Vernet den Himmel und die Gewãſſer, Lou: 
the eb r das Schloß und die Felſen, und 
irgend ein "anderer großer Meiſter die Figuren 
"Gemahle! Wenn alle dieſe auf geuau abgeſto⸗ 
herren Planen geſtellten Gegenſtaͤnde / nach 
dem Abſtande dieſer Plane erleuchtet und cos 
lorirt wären! Dann wär dieß ein Gemählde, 
das man durchaus Einmal in feinem Leben ges 
fehen haben müßte; unglüdiicher Welfe aber 
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fehlt es C afanove feinem an aller der Voll; 
kommenheit, die, es von diefen verfchiedenen 
Händen erhalten hätte. Es iſt ein fchönes, 
wohl empfangenes, wohl durchgeführtes, je⸗ 
doch ſchlecht geſchriebenes Gedicht. | 

Dieß Gemaͤhlde iſt duͤſter; es iſt matt; 
(terne) es iſt taub. Die ganze Lelnewand 
ſcheint Ihnen anfangs nichts als verſchiedene 
Flecke einer großen Rinde gebrannten Brodts 
zu zelgen. Und ſo geht die Wirkung dieſer 
erhabenen Felſen, dieſer weiten, mitten auf der 
Leinwand emporragenden Steinmaſſe, diefer 
wunderbaren Holzbruͤcke, diefes koͤſtlichen Stein 
gewälbes verlohren, und wird zerftört; fo vers 
ſchwindet die. Wirfung diefer ganzen unendlis 
chen Mannigfaltigfeit von Gruppen und Hands 
lungen, und wird zerſtoͤrt, Es iſt kein Ver⸗ 
ſtaͤndniß der Toͤne, der Farbe, kein gehoͤrig 
perſpeetiviſches Abnehmen ‚ eine Luft zwiſchen 
den Gegenſtaͤnden vorhanden; das Auge wird 
aufgehalten, und kann nicht hin und her dar⸗ 
auf wandern. Die porderen haben nichts von 





der Kraft, die ihre Lage verlange. Unterdeß, 
wenn die Scene nahe beym Zufchauer vor: 
geht, wird die ihm nädfte Figur mwenigftens 
acht oder zehn mal größer feyn, als die acht 
oder zehn Ruthen ab, hinterwaͤrts geftellte, Als, 
dann müßte das vorderfie entweder mehr Kraft 
haben, oder es ift feine Wahrheit, Feine Wire 
fung darin, Geht hingegen, was wir fehen, 
in der Vertiefung der Lelnewand vor, und iſt 
der Zuſchauer von der Seene entfernt, ſo wer⸗ 
den die Gegenſtaͤnde verhaͤltnißmaͤßig unmerkll⸗ 
cher abnehmen, und fanftere Töne erfodern; 
weil eine größere Luftmaffe zwiſchen dem Auge 
und dem Vorhergehenden feyn wird: das nahe 
Auge trennt die Gegenftände;, das entfernte 
drängt und verwirrt fie. Da iſt das A. B. €, 
das Caſanove vergeffen zu baben fcheint, 
Aber wie, werden Sie zu mir fagen, bat er 
Das vergeffen fönnen, deſſen er fih fonft fo 
wohl errinnert? Soll ich Ihnen antworten, wie 
ich fühle? Die Sache ift die: daß anderwärtg 
feine Anordnung ihm ſelbſt gehoͤrt, und er der&te 
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finder] davon iſt. Hier aber Habe ich ihn in 
Verdacht, daß er wohl nur Stoppler gemwefen 
feyn mag. "Vieleicht bat er feine Kupferftiche | 
fammlung aufgefchlagen ; kuͤnſtlich vielleicht drey 
oder vier Landfchaftsgemählde verfchmolzen; 
ans ihnen einen bemundernswürdigen Entwurf 
zufammen gefeßt: nun aber, da es darauf ans 
. kam, diefen Entwurf auszumaßlen, ’fich vom 
Ausführen, (le faire‘) vom Handwerk, vom 
Talent, vom Kunftmäßigen verlaffen gefehen. 
Hätte die Spenge. in der Natur oder in feinem 
Kopfe vor ihm dageſtanden ſo haͤtte er ſie mit 
ihren Planen, ihrem Himmel, ihren Gewoͤſſern, | 
Ihren Lichtern, ihren wahren Farben gefeden, 
und fie, ausgeführt, Nichts. ift fo geroöpntich 
und gleſchwoh ſo ſchwer wieder zu erkennen, als 
das Plagiat in der Mahlerey. Vielleicht ver; 
de ich Ihnen bey Gelegenheit ein Wort mehr 
darüber fagen, Der Stil verräth Plagiat In 
Gedichten; Lie Farbe. in der Mahlerey. Sich 
mag hierin Hecht haben, oder nicht: wie viel 
Scönpeiten find duch das. Eintönige in biefem 
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Gemählde zerfiört, das demuugeachtet vermoͤge 
feiner Poefle, der Mannichfaltigfelt und Cie 
giebigkeit des Einzelnen und der Handlungen 
darin, das ſchoͤnſte Produet Caſanopens 
— . 





Eine Schlacht. 
ein Gewmaͤhld, vier Fuß fang, auf viet Fuß-koc- 
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&; ift ein Treffen zwiſchen Europäern. Man 
fiedt vorn einen getödteten oder vermundeten 
Soldaten ; dabey einen Reuter, deſſen Pferd eis 
nen Bajonettſtich erhält. Diefer Reuter thut 
einen Piſtolenſchuß auf einen Andern, welcher 
ſelnen Saͤbel gegen ihn zuͤckt. Links zu, ein 














Dieſes ſchöue Product har keine Senſation gemacht. 
An ſeiner Enharmonie und ſeinem Mangei in Verſtänd⸗ 
niß der Lichter, haben ſich fogar Unkundige geſtoßen; und 
für Kenner hat beydes bewieſen, daß dieß Gemählde 
nichts weiter fey, als ein bier und dort zufammengeftogke 
ner und ohne Urtheil geordneter Cento 
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geſtuͤrztes Pferd, von dem. der Reuter abgewor, 
fenjioorden. Im Hintergrunde ein. Handge 
meng Streitender, Rechts, vorn, Felſen und 
abgebrochene Bäume: :: Der Himmel ift von 
Feuern erhellt, und durch Rauch verdunfelt, 
Dieß, bie moͤglichſt kalte Beſchreibung, die man 
von einer fo warmen Handlung geben kann. 





Eine andere Schlacht. 


In eben den Dimenfionen, wie die vorigen Gemählde. 





Es ſtellt ein Ghefecht vor, daß ſich zwiſchen 
Türken und Europäern.ereignet, Born ein täry 
kiſcher Fahnenträger; fein. Pferd von einem 
Hiebe in das linke Bein niedergeſtuͤrzt. Dep 
Reuter fcheint mit der einen Hand feinen Kopf 
durch Vorhaltung der Fahne zu ſchuͤtzen, und 
mit der andern ihn durch deu Saͤbel zu vertheir 
digen. Indeß hat ein Europäer. ich der Fahne 
bemaͤchtigt, und bedroht mit feinem Hieber den 


Kopf des Feindes. Rechts, im Hintergründe 
verſchiedentlich angegriffene, oder angreifende 
Soldaten. Unter dieſen Soldaten bemerkt man 
einen, den Saͤbel in der Fauſt, als unbewegli⸗ 
chen Zuſchauer. Im Grunde links, todte, ſter⸗ 
bende, und andere Kai ee Sol 
daten, eig 

Diefe lebte Säladt ift von der — vom 
Pallet genommenen und auf die Leinwand uͤber⸗ 
tragenen Farbe; aber Feine Form, keine Wirkung, 
feige Zeichnung darin. Und warum? Darum, 
weil die Figuren ein wenig groß find, und & as 
fanove ihnen nicht Ausdruck mitzutheilen vers 
fteht, Je größer ein Stuͤck iſt, deſto ſchwerert 
laͤßt ſich die Skitze davon bewahren. 
Die vorhergehende Compofitton, in ber bie 
Figuren Fleiner find; thut beſſer. Indeß Feuer, 
Bewegung, Handlung findet ſich in beyden. 
Man haut wohl darin zu, man vercheidigt fich 
wohl darin, man greift wohl darauf an, tödter 
wohl; das Bild, was ih mie von dem Shrek 
fen eines Handgemenges mache, | 





Ca ſanove zeichnet nicht eben auserleſen; 
feine Figuren find kurze Obſchon warm in ſei⸗ 
ner Zuſammenſetzung, finde ich ihn gleichwohl 
eintoͤnig und duͤrr· Immer iſts mitten auf der 
Leinwand ein großes Pferd, mit oder ohne 
Reuter. Ich weis wohl, es laͤßt ſich ſchwerlich 
ein groͤßerer, edlerer, ſchoͤnerer Anblick denken, 
als der eines auf den beyden Hinterbeinen ſich 
baͤumenden Roſſes, das, ungeſtuͤm mit den bey⸗ 
den andern vorhauend, den Kopf zuruͤckgewor⸗ 
fen, die Mähne ſchuttelnd, mit wallendem 
Schweife, und Staubwolken erregend, ſeinen 
Sprung thut; muß aber, weil ein Gegenſtand 
ſchoͤn iſt, man ihn bey jeder Gelegenheit wie 
derhohlen? Andere Mahler ſuchen von Oben 
nach Unten zu, dieſer, von der Oberflaͤche der 
Leinewand nach dem Grunde zu, zu pyramidt⸗ 
ren; eine andere Monotonie beſagtes Kuͤnſtlers. 
Smmer iſts ein Punkt in der Mitte der Lein⸗ 
wand, der vorwärts. hervorſpringt; nachher 
gehen, von dieſem Punkte, dem Gipfel der Py⸗ 
ramide, Gegenſtaͤnde aus, die ſich allmaͤhlig 
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bis auf den vertiefteften (la plus enfoneee) 
Theil erfiredden, wo wir den ausgebreitetften 
diefer Plane, oder den Grund der Pyramide 
fehn. Diefe Anordnung tft ihm fo eigen, daß 
ich ein Werk von ihm von. einem Ende der Gal⸗ 
lerie bis zum anderen erkennen wuͤrde. 





Ein Spanifcher Keuter. 
Eine kleine Arbeit, zehn Zou breit, auf vierzehn Zoll hoch. 


Ein Spanier fißt zu Pferd; er nimmt beynah 
die ganze Leinwand ein, Die Figur, das Pferd; 
und die Handlung find von der größten Natur, 
Dan bemerkt, reits, einen Trupp Soldaten, 
dach dem Grunde Gin abziehend; links, ſeht 
angenehme (tr&s [uaves) Berge. 

Ein ſchoͤnes, ſehr kruͤftiges Gemaͤhld, warm 
und hoͤchſt wahr von Farbe; Gute und geiſtvolle 
Behandlung. Entſchiedene Wirkung, ohne Haͤr⸗ 
te. Aaufen Sie dieſes ſchone kleine Stuͤck, und 
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ſeyn Sie verſichert, daß Sie ſeiner nie ſatt 
werden, der Himmel muͤßte Sie denn ſehr um 
beſtaͤndiges Geſchmackes Haben werden laſſen 
Freylich verläßt man wohl das liebretzendſte 
Weib ohne weiteren Bewegunsgrund, als ihre 
fortdanernde Gefaͤlligkeit; mah wird des füßes 
ſten SenAffes Jufegt müde, ohne fich das Was 
zum davon gerade erklären zu koͤnnen; ſollten 
Gemaͤhlde Hierüber ein Vorrecht haben? Und 
doch halten mir fo viel aufs llebe Leben! Ger 
wohnhelt macht uns die Dinge ſtets mehr noth⸗ 
wendig; Ihren Beſitz gleichwohl minder werth 
Und ſchwinden fie ung endlich; wie bitter serits 
Hfinden wire! Wunderbar geordnet! Haben Ste 
jemals Etwas von dem Raͤthſel begriffen ? 


Banfısıa 


Maatutmahler· ; Guter Tafel, wohl gebib 
der, ſanft von Charakter ; nicht ohne Geiſt, ein 
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Bischen ausſchweifend, doch . . was geht 
Das mich an? Meine Frau iſt über ihre 
fiinf und ‚vierzig hinaus, ‚und meiner - Tochter 
fol er nicht nahe Fommen; weder, er, noch 
was er mahlt. 

47 Es befand fih im Salon, im Gefimfe eines 
der Fenſter, eine Menge kleiner Gemählde von 
Baudouin; und alle jungen Mädchen, wenn 
fie, zerftrentes Blicks, auf einigen der ausgeftells 
ten Stuͤcke umbergelert, befchloffen ihre Wau⸗ 
derung, an der. Stelle, two man die von Ihrer 
Murter gefholtene Bäuerin, und dem 
Kirfhenpflüder ſah; für diefe. hatten fie 
ihre ganze Aufmerkſamkeit gefpart. Es giebt eine 
Zeit im menfchlichen Leben, wo man lieber ein 
unkeuſches als ein gutes Werk lieft, wo man lier 
ber vor einem ausfchweifenden Bilde als vor 
einem trefflihen Gemaͤhtde ſtehen bleibt, Chen 
Das widerfaͤhrt auch wohl Greifen, die die forts 
dauernde Befriedigung ihrer Lüfte durch den duͤr⸗ 
ven Geſchmack ſtraft, der Ihnen daraus erwachs 
en iſt. Auch einige ſolcher Greiſe ſchleppten 

ſich 
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ſich amo Kruͤckenſtabe, mit gewoͤlbtem Ruͤcken, 
Brillen auf der Nafe,ugu:den! — 
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Ei Beichtſtuhl mie» einen Prieſter deſetztz 
den eine Heerde junger Mädchen umnglebt; 
die ſich begangener oder noch gern zu brgeheit⸗ 
bet Sünden zethen. Dies, frs linke Ohr des 
Beichtigerz Sein rechtes ſoll die Thoͤrheiten 
der alten“ Muͤtterchen, der alten oder jungen 
Halunten anhdren welche die entgegengeſetzte 
Seite einnehmen. Das Ohngefaͤhr oder der 
Regen hat ein Paar Fente in die. Klrche ges 
fuͤhrt, die liuks und rechts, durch die Schaar 
der jungen Bußferigenfiegen. Es entſteht 

Aergerulß; ber. Prieſter, ſpringt aus ſeiner 
Schachtel auf; wendet ſich ſcheltend gegen die 
Wildfaͤnge. Dieß der Augenblick des Ger 

4 | 





maͤhlbs. Den Priefter ſieht mian Halb. aus 
dem Beichtſtuhle hervorragen; er iſt unwillig 
und entruͤſtet. Einer der jungen Leute, das 
Augenglas in der Hand, mit ſpoͤttiſcher Ge⸗ 
behrde, den Kopf nach dem Belchtvater zu ges 
kehrt, fcheint gegen ihn an zu wollen. Den 
Mitgefellen Diefes gemahnts, die Sache Finn: 
te ernfthaft werden; er fucht jenen wegzubrin⸗ 
gen. Die jungen ‚Mädchen: fihlagen groͤßten⸗ 
| thells heuchleriſch die Augen nieder... Die alten 
Mütterchen und Greiſe fehn ergrimmt aus. 
Die kleinern Kinder, hinter ihren Eltern ſte⸗ 
hend, laͤchlen. Das Stuͤck iſt luſtig: aber die 
Gottſeligkeit unſers Erzbifchofs, ) der keinen 
Scherz verſteht, hat es aus dem Salon weg⸗ 
nehmen laſſen. | | 


*) Man bemerkte, daB die erleuchtete Frömmigkeit des 
Dräãlaten ſich nicht an dem Kirſchenpſlücker, noch 
an ‚den geſcholtnen Mädchen, ſondern bioß an 
der Beihrfiugis@ceme geflogen gefunden Hat. 
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Die getänfchte Hoffnung. 


— 


NY) einem kleinen mollüftigen Boudoir, 
nachlaͤſſig anf einem Ruheſitz hingeſtreckt, ein 
junger Wuͤſtling, der eben nicht ſehr geſtimmt 
ausſieht, ſich aufs neue abmatten zu wollen. 
Ihm zur Seite, ſtehend, ſcheint ein junges 
Madchen im Hemde, und im Begriff ſich wieder 
zu ſchminken, etwas empfindlicher Miene, zu 
ihm zu ſagen: Hm! und das wars Alles? 





Der Kirſchenpflaͤcker. 


Mn erblickt, auf einem Baume, einen dicken 

Särtnerburfhen, der Kirfchen pfluͤckt. Am 

Fuße des Baums eine Bäuerin, bereit fie in 

ihrer Schürze aufzufangen. Eine andere, im 

Graſe, ſieht den Pflüder an, Zwiſchen diefer 
Ua 
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und dem Baume, ein weidender Eſel mit feis 
nem Tragkorbe. Der Gärtner hat etliche Kir—⸗ 
fchen der Bäuerinn in den Schooß gemorfen; 
und ihrer nur zwey in der Hand behalten, die 
er um feinen Mittelfinger geſchlungen zeigt. 
ze Einfall; grober und platter Gedan, 

.*) doch ich will meine — dar⸗ 
Fr am nr Iaßen- 





Ein — galantes Idyll. 


Rechts ‚ ein Paͤchterhaus, mit feinem Taus 
benſchlag. An der Thür davon, unter dem 
Taubenichlage, ine junge fißende, oder viel 





Barum? .., Jat Man muß den Aupfertich die let 
Gemãdids der senden Kirſchen, mit dem ber; 
vorragenden Stiele geſehen haben, um dieſe In⸗ 
dignation Diderots über ſolche öffenliche emblematiſche 
Abbildungen nnd Winke auf Schlüpfrigkeiten, und Vor— 
ſtellung von Naturalibus, zu verſtehen. Im Palais 
rohal finder man ihn häufig. Anmerkung bes Us 
betfeger®. 


— A 


mehr molläftig auf eine Steinbanf hingefuns 
kene Baͤuerinn. Hinter ihr ihre junge Schwe— 
fter figend. Sie fehen beyde zwey Tauben zu, 
die. auf der. Erde, in einigem Abſtande davon, 
ſich liebfofen, Das ältere Mädchen iſt nachs 
denkend und. ſeufzt; die juͤngſte winkt ihr mit 
dem Finger, die beyden Thierchen nicht zu ſtoͤ⸗ 
ren. Oben im Haufe, am Fenſter eines Heu⸗ 
bodens, ein junger Bauerkerl, der boshaft 
uͤber die wolluͤſtige Aufmerkſamkeit der Einen 
und die, unſchuldige (ingenue) Furcht der Ans 
dern lächelt. Dieß Stud mag hingehen! Es 
iſt, wie meine. Beſchreihung. Man denke fich 
dabey, was man will; und Alles was darin 
ift, ohne daß man zu erroͤchen braucht. um 
die Bank herum find ein Keffel, Kohlkoͤpfe, 
Paſtinackwurzeln, ein Krug, eine Tonne, und 
andere ländliche Seräthfchaften durch einander 


Rn 


und dem Baume, ein meldender Efel mit fels 
nem Tragforbe. Der Gärtner hat etliche Kir⸗ 
ſchen der Baͤuerinn in den Schooß geworfen; 
und ihrer nur zwey in der Hand behalten, die‘ 
er um feinen Mittelfinger gefchlungen jeigt. 
Schlechter Einfall; grober und platter Gedan, 
ke! ... ) doch ich will meine Meinung dars 
über am Ende ſagen. | | 





” 


Ein kleines galantes Idyll. 


— — 


Rechts , ein Paͤchterhaus, mit feinem Tau⸗ 
benſchlag. An der Thuͤr davon, unter dem 
Taubenſchlage eine junge ſitzende, oder viel⸗ 


——, ——ñ——— 


‚nr Barum? ».. jat Man muß den Kupferstich Bietet 
Wemänds der beyden Kirſchen, mie dem her— 
vorragenden tiere gefehen haben, um diefe Ins 
dignarion Diderots über, ſolche öffenliche embiematifche 
Hbbildungen und Winfe auf Schtüpfrigkeiten, und Bots 
ſtellung von Naturalibus, at verfieben. Sm Patait 
rohal finder man ihn häufig. Anmerkung des Um 
Berfenere je 
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mehr wolluͤſtig auf eine Steinbank hingefuns 
kene Baͤuerinn. Hinter ihr ihre junge Schwe— 
ſter ſitzend. Sie ſehen beyde zwey Tauben zu, 
die auf der Erde, in einigem Abſtande davon 
ſich liebkoſen. Das ältere Mädchen iſt nachs 
denkend und. ſeufzt; die jüngfte winkt ihr mit 
dem Finger, die beyden Thierchen nicht zu ſtoͤ— 
ren. Oben im Haufe, am Fenſter eines Heu— 
bodens, ein junger Bauerkerl, der boshaft 
uͤber die wolluͤſtige Aufmerkſamkeit der Einen 
und die unſchuldige (ingenue) Furcht der Ans 
dern lächelt. Die Stud. mag hingehen! Es 
iſt, wie meine. Befchreißung. , Man denkt ſich 
dabey, was man will; und Alles was darin 
ift, ohne daß man zu erroͤcfen braucht. Um 
die Dank herum find ein Keſſel, Kohltoͤpfe, 
Paſtinackwurzeln, ein Krug, eine Tonne, und 
andere laͤndliche Gerärhfchaften durch einander 


an 


Das Aufftehen. 


E⸗ ſtellt ein auf dem Rande eines Himmel⸗ 
betts ſitzendes Frauenzimmer vor. Sie hat es 
eben verlaſſen. Vorn auf einem entferntern 
Plane, reicht ihre Kammerfrau ihr ſtehend das 
Hemd. Zu ihren Fuͤßen und weiter nach vorn 
zu, eine andere, die im Begriff ſcheint, ihr die 
Pantoffeln anzuziehen. Das Salz in dieſer 
Vorſtellung weiß ich nicht zu fuͤhlen. Noch 
dazu ſinds Pantoffeln, ſo klein, daß die Fuͤße 
nie hineingehen werden; laͤcherlich, aber wahr! 





Die von ihrer Master | gefcholtene Tochter. 


— nn en 


Die Scene geht in einem Keller vor. Die 
Tochter und ihr Schäschen waren. auf einem 
Punkte, auf einem Punkte .... Dean fagt 
genug ‚wenn man nichts weiter von dem Punk— 
te fagt. Wie die Mutter darüber zugefommen 
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gerade... gerade... auch das iſt deutlich des 
nug geredt. Die Mutter ſieht man heftiglich 
erzuͤrnt; fie ſtemmt ihre beyden geballten Haͤn— 
de in die Seite. Die Tochter, ſtehend, hinter 
ſich einen weichen, friſch eingedruͤckten Heubuͤn⸗ 
del, ſchlaͤgt die Augen nieder, und weint. Sie 
bat nicht Zeit gehabt, ihr Corſett und Halss 
tuch wieder zurechtzumachen, die Sache fpricht 
von ſelbſt. Ihr zur Seite, mitten auf der 
Kellertreppe, erblickt man, vom Ruͤcken zu, eis 
nen erwachfenen Gefellen, der fih aus dem 
Staube macht. Nach dem, wie er fich mit 
feinen Armen und Händen .bat, -. bleibt Einem 
kein Zweifel übrig, was für ein Theil feines 
Anzugs es fey, den er aufgeht. Die beyden 
Liebenden aber verftanden- fich aufs Ding, Uns 
ten an der: Treppe wird man, anf einer Tonne, 
ein Brodt gewahr; Früchte, eine Serviette- 
mit einer guten Slafche Wein. 

Dieß Städ fälle fhon ganz Ins Schluͤp⸗ 
feige; indeß laͤßt fich fo weit gehen, Ich blicke 
bin, lädle, und wandre weiter. | 








u ga mn 


Die Macht des Bluts. 
voder ꝛ 

dae Mädchen, die ihr Kind unter — 
kindern in der Kirche Notre Dame erkennt. 
Die Kuche. Zwiſchen zwey⸗ Pfellern ,: die 
Bank der Findlinge. Um dieſe Bank herum 
ein Haufen Maͤnner, Weiber, Kinder, jedes 
Alters, jedes Geſchlechts; umd durch Laͤrmen, 
Freude, Ueberraſchung charakteriſirt· Im Hau⸗ 
fen, hinter der grauen Schweſter, ein erwach⸗ 
ſenes un dle ein Kind a und es 

FAR, | 
- Ein ſchoͤner — Subjekt! Ich ber 
altes, diefer Haufen thue der Wirkung Eins’ 
trag, und verwandle eine rährende patherifche 
Begebenheit in einen Zufall, den man Mühe zu 
errathenhat; weder Stille hoch Ruhe finder ſich 
darauf; es hätte hier nur eine kleine Zahl Zus 


ſchauer hergehort Der Zelchner Coch in wird 


antworten: je dahlreicher He "Scene, deſto 


a 
mehr zeigt fi) die Macht des Bluts. Der 
Zeichner Cochin raifonirt wie ein Gelehrter; 
und ich, ich raljoniere wie ein Mahler. 

- Hätte man die Macht des Bluts in ihren, 
ganzen Stärfe darftellen, und der Scene ihre 
Ruhe, ihre Einſamkeit und ihre Stille geben, 
wollen: würde, man folgendermaßen babey har 
ben. ‚verfahren muͤſſen; , und ‚fo wäre auch 
-Greuze, fiherlich dabey verfahren. Sch neh⸗ 
me. an: ein. Bater und eine Mutter. haben die 
Notre Dame Kirche mit ihrer Familie beſucht. 
Sie, beſteht aus einer aͤltſten Tochten, einer 
jängern Schweſter, und, einen kleinen Knaben, 
vom Bruder... Man .geräch an. die Bank den, 
Sindlinge; , der Bater und die Mutter mit, 
dem. Kinde von. der einen, die ältefte Tochter 
und die, jüngfte Schwefter, von der andern 
Seite. Die ältefte erkennt ihr Kind. So 
fort durch die. muͤtterliche Zaͤrrlichkeit hingeriſ⸗ 
ſen „die fie der Gegenwart ihres Vaters, eis 
nes. heftigen Mannes, dem ihr Fehltritt vers 

borgen worden war, vergeſſen macht, shut fie 
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einen Schrey, eilt, und ſtreckt ihre beyden Ars 
me nach dieſem Kinde aus. Umſonſt! daß 
ihre juͤngere Schweſter ſie beym Rock zieht; 
ſie ſieht und hoͤrt nicht. Waͤhrend dieſe juͤn⸗ 
gere ganz leiſe zu ihr ſagt: Schweſter, 
was thuſt Du?.,. Weißt Du nicht. 
Du biſt verlobren.... Unſer Vater 
.. . . bemaͤchtigt Blaͤſſe ſich des Geſichts ihrer 
Mutter. Dem Bater treten Grimm und Dro⸗ 
hung ins Auge; er wirft Blicke der Wuth auf 
feine Sattinn. Der Knabe babey, dem bas 
Altes böhmifche Dörfer find, gudt in die wer 
te Weit. (baille aux corneilles.) « Die graue 
Schiefer ſteht in Erftaunen. Das Häufchen 
Zufchauer, Männer und Weiber von einem ges 
wiſſen Alter, Cdenn Andere muͤſſen nicht dars 
auf feyn,) bezeugen: die Weiber, Freude, Mit⸗ 
leiden; die Männer Verwunderung. Dieß 
wäre denn meine Comipofition, und eine beſſe⸗ 
re als Baudouins; nur muß noc, für diefe 
ältefte Tochter der Ausdruck gefunden werden; 
und das iſt nicht leicht. Ich Habe geſagt, es 


— — — — — — 
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dürfte um die Bank nichts als Zufchaner oon 
einem gewiſſen Alter geben; das gebietet Ans 
ftändigkele und der Brauch. Aljo?... Alfo 
fagt Coch in etwas Albernes *). Mill er fek 
nen Collegen gegen fein befferes Wiffen und 
Gewiſſen, gegen feinen Geſchmack, vertheidis 
gen... ja denn...! 

Greuze bat fih in der Mahlerey zum 
Prediger der guten Sitten geweyht. Baus 
douin zum Prediger der ſchlechten. Greus 
ze, zum Mahler für. Familien und fittliche 
Menfhen; Baudouin zum Mahler fürjLufts 
winkel und Wuͤſtlinge. Glädlicherweife befißt 
er weber Zeichnung noch Genie, noch Farbe; 





*) md ich, der ich weiß, was ich fage, menigftens 
bey dieſer Gelegenheit ed weis; — ich fage: daß dieß 
eins der fchönften .Subjecre zu einem Gemälde ift das 
man je finden könne. Innigſt leid chut ed mir, daß ed 
nicht aus Greuzes Kopf gekommen. Wie läßt diefer 
Schmierer Baudonin ſichs einfallen, einen fo patheti⸗ 
{hen Gegenftand mie feiner Eleinen kalten und gelecten 
Manier zn behamdein? Er bleibe Mahler und Dichter 
fürs Boudoir! 
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wir aber, wir haben Genie, Zeichnung, Farbe 
und wir werden die Staͤrkern ſeyn. 
Baudouin theilte mir eines Tages einen 
Gedanken zu einem Gemaͤhld mit. Er wollte: 
nämlich ein eben bey einer Hebamme heimlich 
niedergefommenes Mädchen vorftellen, die das 
Elend zwänge, ihr Kind ins Findelhaus zu 
thun. Warum aber, fagte ich zu ihm, vers 
jegen Sie die Scene nicht licher auf eine Bos 
denfammer, und zeigen mir eine tugendhafte 
Frau, die derfelbe Grund zu der nämlichen 
Handlung zwingt? Die wird Tchöner, ruͤh⸗ 
sender und fittlicher feyn, Eine Bodenfammer 
giebt dem Talent wohl fo viel Stoff, als der 
Pferh einer Hebamme. Koftets der Kunft 
ein Opfer, warum follte man nicht lieber die 
. Tugend als das Laſter auf fein Gemaͤhld brins 
sen? hr Werk wird melter nichts als ein 
duͤrres Mitleiden erregen; mein vorgeſchlage⸗ 





| nes hingegen, die nämliche ‚Empfindung, mit 
| Frucht. — „OH! das, wäre mir. zu ernfthaft, 
und denn... Modelle zu Mädchen finde ich 
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fo vlele, als mir bellebt, — Wohl, wollen 
Sie ein luſtiges Sujet? — „Ja, und. wenne 
auch ein bischen anbruͤchtg waͤre, wuͤßten Sie 
eins. Denn ich leugne es nicht, ich mag. das 
wohl und das Publikum haßts auch nicht.“ — 
„Beil: Stedenn durchaus. mas Anbruͤchlges 
verlangen; gut! ſollen davon haben, und Mo⸗ 
delle werden Sie auch in der Rue Fromen- 


ten finden.“ — Geſchwind! gejchminds 


her damit!‘ — Indem er ſich vor Luſt die 
Haͤnde rieb. „Denken Sie ſich,“ fuhr ich fort, 
„einen zwiſchen Eilf und Zwoͤlf Uhr, nach St. 
Denis fahrenden Fiacre. Mitten auf der Stra⸗ 
fe St. Denis bricht einer der Wagenbaͤume, 
und: der Wagen wirft am. ; Die hölzernen; 
Fenſter werden niedergelaſſen, die Thuͤr geht: 
aufs es koͤmmt ein Mönch mit drey Maͤdchen 


44 





* Ein wegen der Menge darin wohnender Stratzen · 
nymohen berüchtigtes Gäßchen ‚in Paris, nah beym Pas 
lais royal; ſo wie die Kue St. Denis eine der vornehnuften. 
Rues marchandes if. Alles in hier locai. a nmerk, des 


. Weberfegent. RN 
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zum Vorfcheln. Mein Moͤnch nimmt das 
Reißaus, fih den Blicken der Zufchauer zu 
entziehen. Die Pudelhündin des Kutſchers 
fpringt vom Bode ihres Herrn, verfolgt den 
Mönch, erreiht ihn und faßt mic den Zähr 
nen feine lange Kutte. Während der Mönch 
ſich abarbeitet, den Hund loszuwerden, ſteigt 
der Kutfcher, damit er nit um feine Vezahs 


‚ fung komme, gleichfalls vom Bode und gehe 


dem Mönche nah. Während der Zeit drüde 
eine der gefälligen Schweftern mit ihrer Hand 
oder einer Mefferklinge, ihrer einen Gefährs 
tin eine Beule ein, die fle fih an der. Stirne 


‚gefallen, und die andere, der die Begebenheit 


fpashaft dünft, bricht, ihre Arme in die bey⸗ 
den Seiten geftemmt, in ein fchallendes Ger 
lächter aus, Die Krämer und Krämerinnen 
lachen gleichfalls vor ihren Ladenthüren; die 
Straßenjungen umringen den Mönd und ät« 
fchen ihn aus: „Ey, der hat ſich befchif 
fen! der hat ſich beſchtſſen!“ — „Vor⸗ 
trefflich!“ ſagte Baudonin. ..', „Und 
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dabey ein wenig ſittlich “ ſetzte ich hinzu. 


Wir werden darin wenigſtens ein blechen be⸗ 


ftraftes Lafter gewahr; und wer weiß, ob 
der Moͤuch, den vor acht Tagen diefer Unfall 
Betraf, ſich nicht, wenn er einen Spabtergang 


duch. den Salon macht, darin. wiedererkennen 


und fchämen wird! Iſts aber wohl eine Klei⸗ 
nigkeit: einen Moͤnch dahin zu bringen, daß 
er ſich ſchaͤmt?“ 

Dieſe ihre Tochter aueſcheitende — 
iſt das beſte von Baudouins kleinen Stüßs 
Een, beffer gezeichnet, ale die übrigen, und 
von einer ziemlich huͤbſchen Farbe. Es fällt 
aber doch immer ein werig ins, Graue. Die 
Abgematterheit des im Sopha des Mädchens, 
das ſich Roth auflegt, hingeſtreckten Wuͤſtlings, 
nicht uͤhel! Die ganze Scene. des Beichtſtuhls 
verlangtebeffer gezeichnet zu feyn, verlangte mehr 
gaune, mehr Kraft. Das ift ohne Wirkung; 
und oben drein eine Arbeit der Gedult, der 
Zeit, wo Hinz und Kunz Antheil dran gehabt; 


‚Ste der Schwiegervater“) vermehrth durchge⸗ 
F und verbeſſert hats ar. 
Auch  Miniaturgemählde: und — 
von Baud ou in, finden ſich haͤbſchgezeichnete 
Andi ziemlich artig gemahlte Stuͤcke Ein St 
len von Sathrn getragen; die aber hatt, duͤrr, 
roͤthlich ſind, ſowohl die Satyrn, als der &% 
Non. Alles Dies iſt nicht ganz ohne Verdienſt; 
aber es fehle daran ... wie ſoll ichs ausdruͤk⸗ 
ken/ was darau fehle? Es iſt eben fo ſchwer 
In ſagen, als xs nothwendig nicht fehlen ſoll⸗ 
te, und, unglüdlicherweife, waͤchſt einem das 
Ding niche wie Schwaͤmme. Warum | aber 
füllte mir ſo ſchwer es zu ſagen? Sie wiſſen 
wöhl, was man; wie feine beyden Augäpfel bes 
währen muß. Es gab einſt einen Peofeffor 
bey der Univerſitaͤt, der ſich In die Michte eb 
nes Canonicus verliebte, indem et fie Latein 
lehrte. Er machte feiner Schülerin ein Kind. 





*) Baudouin war Bouchers Schwiegerfohn. 





Der. Eanonions raͤchte ſich grauſam. Hätte 
wohl: Baudouin die Nichte efles Canonieus 
im Mahlen informiren „und. ihr ein Kind ma⸗ 
her: koͤnuen? Wenigſtens ſieht er nicht darnach 
aus, als habe er, was Abatlard bey der· Ge⸗ 
legenheit verlohr. Wohlſchlafende Machrıdenn, 
mein Her Baudouin! und Sie, mein 
Freund, befehle ich dem liehen Gott. Sollte es 
auch ſein gnaͤdiger Wille nicht ſeyn, Sie vor 
Eanoptichenichten zu huͤten, ſo bewahre er Sie 
— dor den. Oheimen! 
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Koland de la Porte.“ 


— — — * mh 
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Man hat gefagt: wer in Negnarde Luſt⸗ 
ſpielen nicht lache, beſitze nicht das Recht, es 
nMoltere feinen vu thun. Wohl denn! 
fagen Sie Denen, die vor Roland de la 
Porte vorubergehen, ohne vor ihm ſtill zu 
ſtehn: ſie haͤtten nicht das Recht, Chardin 
anzuſehen. Gleichwohl iſt es weder Chardins 
x 
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Behandlung, noch Kraft', noch Wahrheit, 
noch Harmohle. Umgekehrt! vlelmehr auf tau⸗ 
ſend Meile Wegs nicht! Es iſt ſo ein kleiner 
uumerklicher Abſtand/ der ſich wohl fühlen 
laßt; aber drüber wegkommen? nicht! Ars 
beiten, ſtudieren, ſich Muͤhe geben, wieder von 


voru anfangen’... Hilft Alles nicht! Die 


Natur hat einmal gefagt: Bis dahin ſollſt 
Du kommen, und nicht: weiter. Es 
iſt leichter von der Bruͤte Notre « Dame 
zu Roland de la Porte zu gelangen, als 
von Roland de la Porte zu Char⸗ 
din ). 

— — — — — 6 — 


H Auf der Brucke Notte⸗ Dame wurden zu Dider 
rots Zeit ſchlechte Bilder, Gurkenmahlereyen, aefellſcht. 
Der Sinn mithin dlefer Stelle iſt: Es if viel weiter Hin 
vom Mitteimägigen bis zum Vortrefflichen, 
old vom Ganz Schlechten zum Mittelmäßigen. 
Unm. des Ueberſetzers. | 
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Ein Medaillon, den König vors 
‚ ftellend, —* 


Ein Obal von zwey Fuß lang und neun Zoll hoch. * 


% 


J 
4 





Es iſt Nachahmung eines alten Glpsbildes, 
mit. allen Spuren: des Alterthums. Anden 
Raͤndern verlegt; durchloͤchert; man ſieht 
Staub, Schmierigkeit, Schmutz daran; es iſt 
wahr ma un pocco freddo. Und dann if 
‚ diefe Gattung fo leiht, daß faft nur der ges 
meine Mann fie noch bewundert. 





Ein Gattungenfiäd. J 


— — 
| 


Auf einem hoͤlzernen Tiſche ein Maſullpata— 
nifhes Schnupftuh, ein fayencener Waſſer⸗ 
Erug, ein Glas mit Waſſer, eine Tabaksdofe 
von Pappe, ein geheftetes auf einem gebuns 
denen Buche .... — 

£ 2 


— 
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Armes Schlachtopfer von EChardin! *) 
Mari vergleiche nur das Mafulipatanfchnupfs 
tuh Chardins, mit diefem da: wie hart, 

däre und — wird Roland uns vor—⸗ 
kommen! 





Ein — —— 
Eine große Späligtrenne (evier) theilt hori⸗ 
"zontal die Leinwand, und menn man von der 
echten zur Linken flieht, erblickt man Pilze, 
um einen irdenen Topf Ilegend, in dem ein 
Büfchel Thymian ſteckt. Dann einen Buͤndel 
Spargel, Eyer auf einer Kuͤchenſchuͤrze , von 
der ein Zipfel In die Senne fällt, und der ans 
dre im Grunde und In Schatten, das Spar⸗ 


} , ‘ ‘ 


42 Paurre victime de Chardin.) Der Einn diefed mehr⸗ 
mahis wiederkommenden Diderotſchen Ausdrucks, der ein 
wenig dunkel und geſucht ſcheint, iſt wohl der: Dieſer 
Künfiter mir feinen Stücken iſt die Folle des Glanzes eis 
nes geößern Künfiters, dadurch gleichſam fein Sch la ch t⸗ 
opfer, feiner Ehre geopfert. 





| Ei 
gelbuͤndel umfaßt. Berner einen Eupfernen, 
und fo, daß man das Innere fieht, geneigten 
Keſſel; eine blecherne Pfefferdoſe, einen hoͤl⸗ 
zernen Moͤrſel mit feinem Stempfel.... 

Noch ein Opfer von Chardin; aber 
mein Here Roland de la Porte tröften 
Sie fi, Ich will des Teufels ſeyn, wenn, Sie 
und Chard in ausgenommen, ein Menfchens 
kind ein Arges daraus hat! Und glauben Sie 
nur: wer zu den Zeiten der Alten eine Täus 
fhung wie die hätte hervorbringen Eönnen, 
(jeys mit Caylus Manen und der lebendls 
gen Ohren von Webb VBergünftigung gejagt!) 
twäre von allen Dichtern bejungen,  vergättert 
worden, und härte feine Starue im Geranis 
cum, ober irgend einem Winkel des Prytanes 
um ſicherlich aufgeſtellt gefehn. 

Zwey Portraite. 


— 


NY) habe fie geſehen. Mein Herr Roland! 
Hören Ste Ihre beyden Portraite an; Sie 





sie: me 


‚werben vernehmen, daß, wie ſchwach und ab; 


gemattet fie auch ausfehn, Sie doch mit deut 
her und ſtarker Stimme, Ihnen ſagen: 
Kehre zum Unbelebten zurück. Sie 
geben guten Rath, ſie ſprechen, als lebten ſie. 





Ein anderes Gattungenſtuͤck. 


J«a koͤnnte es Ihnen hingehn laſſen; aber 


dieſe Stuͤcke kommen in Handel und Wandel; 
Schelme von Raritätenfrämern taufen fie, wies 


‚tönen beliebt; und ‚führen Leute damit an. 


Immer ‚von der Rechten zur Linken; — 
es iſt mein Gang ſo. Auf einem Tiſche aus 
zerbrochenem blaͤulichen Marmor, Trauben, 
geſchlagener Zucker; eine Ober⸗ mit ihrer Un⸗ 
tertaſſe von weißem Porcellain, im Grunde 
eine Schale: mit, Pfirſchen, eine Flaſche Rata⸗ 
fia, eine Caraffe Waſſer; darum herum einige 
Pflaumen, Brodtkrumen, Birnen, Pfirſchen; 
endlich, eine blecherne Eaffeebüchft, „Diefe ver 
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ſchiedenen Gegenftände ſchicken fich nicht: zus 
ſammen; und das iſt ein. ehler, in den BR 
bin nicht: ‚fällt. 

Mer, mein Freund Fleiſch zu mahlen 
verſteht, leiſtet in allen dieſen Gegenſtaͤnden 
etwas, wer aber auch in dieſen Gegenſtaͤnden 
etwas leiſtet, verſteht darum noch nicht Fleiſch 
zu mahlen. Die Farbe der Gartenroſen iſt 
ſchoͤn, Leben aber iſt nicht darin, wie auf den 
Roſen der Wangen eines jungen Maͤdchens. 
Jene find Das, was man am beſten mit. dies 
fen vergleichen fann, aber . .. ‚Die Rofen finde, 
denen darunter .gefchmeichelt wird. 


Des cam p 8. 


— — 


Auch Dieſem meinen bekannten freundlichen 
Gruß! Sie mahlen ins Graue, mein Herr 
Descamps; Sie mahlen ſchwerfaͤllig und 
ohne Wahrheit. Dleſes Kind, das einen Vo⸗ 
gel haͤlt, iſt ſteif; der Vogel lebt nicht, und 
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iſt nicht todt; es iſt fo ein holzgeſchnitzelter, 
gemahlter Vogel, ‚wie die mit einer Pfeife 
flatt des Schwanzes. Und dieje dicke, kurze, 
und plumpe Cauchoife *), mit wem hat die 
zu fchaffen? Sie befinder ſich zwiſchen zweyen 
threr Kinder, und ich bins, den fie anſieht. 
Jenes Weinende, wenns daruͤber weint, daß 
Ste ihm eine fo ungeheure Laſt von Kopf zu 
tragen: gegeben, "fo hats Recht. Man -fagt, 
Sie befaßten ſich mit Versmachen; wolle: der 
Himmel, daß. Sterein befferer Dichter ſeyn 
mögen, als Sie Mahler find! Plagt Sie der 
Schreibekitzel, ſo ſchreiben Sie in Profe) oder 
Verſen, ſo viel als Ihnen beliebt, mahlen Sie 
aber nicht mehr. Oder, falls Sie von einer 
Muſe zur andern, Erhohlung halber, flattern, 
ſo behalten Sie, was Ihnen die letztere be⸗ 
ſcheert, fit Ihr Cabinet. Dann werden nach 
der Mahlzeit; die Serviette im Knopfloch, und 
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den Zahnſtocher im dee Hand, Ihre Freunde 
vielleicht Ihnen ſagen: Hml nicht übel! 
— — Hunger Menſch, der zeichnet; Zöghug, 
der modeliet; kleines Maͤdchen, die ihren os 
gel füttert, wandert ſammt und fonders ine Cabi⸗ 
wet des Herrn Desc amps, Eures Vatets 
zuruck, uand kommt nicht wieder daraus her⸗ 
Bor. ur em — C. : 21 4.2 
en a —— ee ee 
Bere W s 2 
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mr nach. der ARE, ‚Motre » Dame dei ‚Io 
" das a fein —* Dan 
behauptet „..es ſey nicht, ohne. Verdienſt. Aber 
iſt die Farbe darin Kr, ‚wahr, verführend ? 
MNein! KHpben-die. Blumen, darauf Sammt? 
Nein Was if. denn, daran? , .... 
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Paro ce Lin? 
Zwed Gemäßtde, U hin.oız 


Cephalus, -der fi mit Drocris verſohnt: und. Proctis 
von Cephalus getöbtet. .,, 


0 WTELTEE RI A 

Haben Ste bisweilen in Wirthehäufern Eos 
pien von Stuͤcken großer Meifter gefehn ? Gut; 
von der Art find dieſe; aber das nur... für 
Sie! Unfer Parocel iſt Vater einer Familie; 
und muß eine Frau mig fünf oder ſechs Kin⸗ 
dern einzig von Dem ernähren, was fein Palett 
ihm bringt. Indem ich dieſen Cephalus vor 
den Zuſchauern im Saale feine: Peoeris toͤd⸗ 
ten ſah, fagte ih zu ihm: Du verbeichft 
mehr als du wohl glaudfl..... Par 
roeel if mein Nachbar; ein guter Mann, 
der felbft, fagt man, einiges: Talent fürs Der 
"cörationenmahfeh har. Er fieht mich im Saa⸗ 
ke; macht ſich an mid: „Das find meine Ge⸗ 
mahlde,“ fagt er mir, „was denken Sie das 
von?“ ... „Ih nun! ih nun. ... ich mag 
Ihre Procris wohl lelden; fie hat huͤbſche 








große Bruͤſte.“ — „Ya! ja! das tft verfüh: 
reriſch! verfuͤhreriſch!“ — Ziehe ſich Einer 
befier heraus, wenn er kann! 


Greuze. 


— — 


Vielleicht bin ich ein wenig weitlaͤuftig; aber 
... mern Sie wuͤßten, wie es mir die Zeit 
vertreibt, Sie zu langweiligen! Sie werden 
mir antworten: fo machens alle Langweiliger! 
unfer eins gähnt, Ste wiſſen nichts davon. 
Gleichviel! find da doch ſchon über Hundert 
und zehn Gemaͤhlde befchrieben, und drenfig 
Mahler beurtheilt. | 

Hier koͤmmt denn Ihr und mein Mah—⸗ 
fer; der Erſte unter uns, dems eingefallen Ift, 
der Kunft Sitten zu geben, und Begebenhei⸗ 
ten zu verfetten, nach denen es leicht wäre, 
einen Roman zu fchaffen. Er iſt ein wenig 
eitel, unfer Mahler! aber feine Eitelkeit ift die 
Eitelkeit eines Kindes; fie iſt der Rauſch des 
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Talents. Nehmen Ste Ihm dieſe Naivitaͤt, 
die ihn von ſeinen elgnen Werken ſagen laͤßt: 
Oh! ſehenSie mirdoch das!iſts nicht 
ſchoͤn? So nehmen Sie ihm die Ader, Sie 
löjchen das Feuer aus, der Genius wird fich 
verdunfeln. Ich fürchte fehe, wird er befcheis 
den, fo wird er Urſache haben, es zu feyn, 
Unfere Eigenfchaften, gewifle wenigſtens, vers 
ſchwiſtern fih ‚eng, mit ‚unfern Fehlern. Die 
meiften ehrbaren Frauen haben Sittenrichter⸗ 
faune. Die großen Künftlen ſtets einen Fleis 
nen. Sparren zuviel, Lockere Meiber- find ins 
gemein edelmuͤthig. Die Betſchweſtern, felbft 
die von gutem Charakter, haſſen ein bischen 
Afterreden nicht. Schwer wirds für. einen 
großen Herrm, der fuͤhlt, daß er Gutes thut, 
nicht ein wenig despotiſch zu ſeyn. Wem will 
man. Fehler. uͤberſeyn, wenn mans micht gro ⸗ 
Gew, Maͤnnern will? Sch haſſe alle die klei⸗ 
nen„Miedererächtigkeiten,- bie eine verworfene 
Seele zeigen, aber ich haſſe aicht die großen 
Verbeechen. Enmal, weil man fie du ſchoͤnen 
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Gemaͤhlden, zu ſchoͤnen Trauerfpielen brauchtz 
und dann, weil Aimmer bey erhabenen Hands 
lungen und großen Verbrechen einerley Cha— 
rakter von Kraft zum Grunde llegt. Waͤre 
nicht ein Menſch im Stande, eine Stadt in 
Brandt zu ſtecken, ſo wuͤrde ein anderer es 
nicht ſeyn, ſich, ſie zu retten in den Abgrund 
zu ſtuͤrzen. Waͤre Caͤſars Seele nicht in der 
Meihe der Möglichkeiten geweſen, ſo wuͤrde 
es Cato's auch nicht. Der Menſch iſt Buͤrger 
gebohren, bald des Taͤnarus, bald des Ofympe. 
Caftor und Pollux! ein Held, ein Böfes 
wicht! Maxc - Aurel, Borgia: ‚Divers Au- 
dis ovo prognatus eodem. 

Wir beſitzen drey Mahler von Talent, 
ergiebige und fleißige Beobachter der Natur, 
die nichts anfangen, nichts vollenden, ohne 
mehrmals das Modell herbeygerufen zu ha⸗ 
ben: Lagrenése, Greuze und Vernet. 
Greuze bringt ‚überall fein Talent mit ſich 
Din; in Volksgewimmel, in Kirchen, , auf 
Märkte, auf. Spaßlergänge, in die Haͤuſer, 
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in die Straßen; unablaͤbig ſammelt er Hand⸗ 
fangen, Charaktere, Leidenſchaften, Ausdruck 
ein. Chardin und er reden ſehr gut über 
ihre Kunſt: Char din mit Urtheil und kal⸗ 
tem Blute, Greuze mit Wärme und Enthus 
ſiasmus. Latour läßt fi, in einer Kleinen 
Geſellſchaft, auch. fehr wohl hören. 
BGreuze hat eine große Anzahl: Stüde 
ausgeſtellt: einige mittelmäßige, verichiedene 
gute, vlele ee ud wollen fie = 


sn. er ae 
’ wat: ! 





Das junge über ihren Vogel weinende 
Maͤdchen. | 


Ein obales Gemähld, zwey Fuß hoch. 





Die huͤbſche Elegie! Das allerliebfte Gedicht! 
Was für ein fchönes Idyll Ges ner daraus 
machen würde! Es wäre eine Vignette zu els 
nem Stuͤcke diefes Dichters. Ein gar liebliches 

Gemaͤhld! das angepehmfte, und viekeicht an⸗ 
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'ziehendfte des Salons. Man fieht die arme 
Kleine von vollem Geſicht; fie lehnt ihren Kopf 
"auf die linke Hand, Der todte Vogel liege 
‘auf dem obern Rande des Bauers; mit häns 
gendem Kopfe, fchleppenden Flügeln, die Elels 
nen Krallen in die Luft gekehrt. Was für ein 
niedlihes Catafalk, diefer Bauer! Wie viel 
Anmut) diefe Blumenkette athmet, die fich 
um ihn herum windet! Die arme Kleine ach 
wie betrübt! Wie natürlich fie dafteht! Wie 
ſchoͤn ihr Kopf! Wie zierlih ihre Haube! Wie 
viel, Ausdruck in ihrem Geſichte! Ihr Schmerz 
iſt tief, fie ift ganz bey ihrem Ungläd; ganz? 
Dh! die fhöne Hand! der fhöne Arm! Man 
fehe die Wahrheit des Kleinften an diejen 
Eingern, und diefen Gruͤbchen; fehe diefe Weiche 
heit, und diefe Köche, womit der Drucd dee 


Kopfs gegen ihre zarten Finger diefe gefärbt, 
und den Reiz an alle Dem! Man möchte ſich 


diefer Hand nahen, fie zu Eüffen, bielte man 
nicht das liebe Kind und ihren Schmerz in Eh— 
ven. Alles bezaubert an ihr, bis auf ihreg 





Anpug. Diefeg Halstuch iſt geworfen, .. „auf 
gine Art!, Es iſt -von einer Geſchmeidigkeit 
und Leichtigkeit ! Wenn man dieſes Gemaͤhlde 


gewahrt, ruft, man ‚ans: Ale bd i ch! Steht man 


dabey ſtill, oder koͤmmt wieder, daxauf zuruͤck, 
zuft man abermals {eb ich! Lebiicht Bald 
überrafcht man ſich ſelbſt, mit ihm umgehend, 
und es tröftend., ‚Dieß iſt fo wahr ‚daB. id) 
mich. erinnere, folgendes zu verfciedenen: Ma⸗ 
len zu Ihe gefagt zu haben: 3: 

Arme Kleine, Dein Schmerz, tft wohl tief. 
Biel Nachdenken darin! Warum dieß ſtaunen⸗ 
de, und trübfinnige, Wefen? Wie, um einen 
Vogel? Du meinf nicht, Du bift. betrübt, 


und Denken begleitet, beine Betruͤbniß. Klei⸗ 


ne! oͤffne mir Dein Herz; ſage mir die Wahr⸗ 


heit. Iſts wohl. der. Tod dieſes Vogels, ‚der 


Di) fo ſtark und_fo trauererwedend, in Did 
felbft zuruͤckzieht? .... Du ſchlaͤgſt die Aw 
gen nieder? Du: antworteſt mir nicht? Es z 
wollen Die Thrönen rinnen? Ich bin nicht 
Vater, ich bin meder zudringlih noch ftreng 
er Nun 
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rn. Numjat- ih: begrelfs. Er liebte Dich, 
er ſchwor e8 Dir, und. er fchwor es ſchon ſeit 
fo lang! Er lite fo wiel! Wie kann man Den 
leiden ſehn, den man ließe! .. . Laß wich im⸗ 
mer fortfahren... warum mir den Mund mis 
Deiner - Hand zubalten?;.. Diefen Morgen 
se... Zum Unglück war Deine Mutter abwe⸗ 
fend, Er kam. Du warſt allein. Er war fo 
ſchoͤn, ſo liebevoll, ſo zaͤrtlich! fo allerliehft! 
So viel Liebe ſprachen feine: Augen, ſo viel 
Wahrheit ſeine Rede! Er ſagte Dir von den 
Worten, die ſo grad’ ans Herz gehen, Wie 
ers ſagte, lag er zu deinen Knieen . .. Au 
das begreift. ſich. Er bielt eine von deinen 
Händen, von Zeit zu Zelt fühkteft du an ihr 
die Wärme einiger Thraͤnen, die feinen Augen 
entfielen, und Länge deines Arms rannen. Del 
ne Mutter kam immer nicht wieder. Es iſt 
nicht deine Schuld, es iſt der Mutter ihte ... 
Sieh dat mweinft du da nicht noch ſtaͤrker? 
- (Ne voila- t- il ‚pas que ‘Vous pleurez 
de.;plus. belle?) Und; doch ſage ichs, Die 
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nicht, Did) weinen zu machen. Warum aud) 
meinen? Er har Dir Berfprechungen -gethan; 
er wird Alles halten, was er Dit verſprach. 
Menn man ſo gluͤcklich ift, ein ſo llebes Kind 
wie Dich zu treffen, Ihm zu gefallen, ſich dar⸗ 
an zu hängen, ſo iſts fürs ganze Leben .... 
und mein Vogel?‘ .. Mein‘ Freund, fie 
lächelt. Ach! wie ſie ſchoͤn war!’ Ab! wenn 
Sie ſie lächeln, wenn Sie fie weinen gefehn! 
3 IH fuhr forte: „Nun- denn ! Dein 
Vogel? Wenn man fein felber vergißt, ge⸗ 
denft man feines- Vogels? : Da- die- Stunde 
der Rückkehr deiner; Mutter kam, gieng dein 
Beliebter. Wie viel’ Mühe koſtete es Ihn, ſich 
von Dir foszureißen! ..: Du fiehft mich an? 
O jat ich weiß das Alles. Wie viel mal ftand 
er auf, und fegte fi wieder. Wie vielmal 
fügte er Dir Lebewohl, und wieder Lebewohl, 
ehe er gieng! Wie öft gleng er und Fam wies 
Bert: Wie glücklich, zufrieden, entzüct war er! 
Sch habe ihn eben bey feinem Vater gefehen. 
Er iſt allerliebſt luſtig! Jeder theilt feine 


039 


Eröplichkeits: kanns. nicht: amfin 1. 4..,,;Und 
eine Mutter?“ .. 5Deine Mutter? Kaum 
war er weg, jo trat fie herein. Sie fandıdig 
traͤumend,uwie Du 88 eben warſt; man iſt dm, 
mer fo; Deine Mutter redte zu Dir, und Dat 
hörteftsaicht, was ſie zu Dir ſagte. Sie befahl 
Divr odleß/ und Du thatſt Jenes. - Einige Thrä: 
nen traten⸗ in ‚den: Rand Deiner Augenlieder. 
Du: hieteft ſie, ſo gut Du konnteſt, zuruͤch; 
der Du: wandteſt das Haͤuptchen ab, ſie heim⸗ 


lich zu trocknen. Deine fortwaͤhrende Zerſtreuung 


werunwiſligte Deine Mutter. Sie ſchmaͤhlte 
Did; und das ward Dir Gelegenheit ohne 
GBwangau weinen, und Dein. Herz zu erleich⸗ 
zen ur Solch: fortfahren, Kleine? Ich 


fuͤrchte, was ich yrfagen., will, wird Deinen 


Schmerz erneuern. Du willſt gleichwohl? Mun 
denn! Deine gute Mutter machte ſich Vorwuͤr⸗ 
‚fe, » Dich; betruͤbt zu haben. Sie nahte fi 


Diez ſie nahm Deine Hand; ſie kuͤßte Die, die - 


Stirn und, die Wangen; und Du. meinteft 
noch viel miehr. Dein Haupt neigte ſich auf 
Na 
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fe, und Dein. Geficht, das die Roͤthe zu faͤr⸗ 
einen begann)... "Sieh, gerade mie es ſich 
jetzt färbt. !. - werbarg ſich in ihren Buſen. 
Wie viel liebe Sachen Die die gute. Mutter 
fagte! und im welche Wehinuth Dich diefe lie, 
ben Sachen fenkten! Unterdeß zwitſcherte um⸗ 
ſonſt Dein Canarienvogel ſich helſer; ſoderte 
Dich an; rief Dich; ſchlug mit den Fluͤgeln; 
jammerte uͤber Dein Vergeſſen. Du ſaheſt 
Hi nicht, Du hoͤtteſt ihn nicht; Du dachteſt 
an ganz etwas Anders. Sein Waſſer und Fut⸗ 
ger wurden nicht ‚erneuert; und dtefen Morgen 
war das Wögelchen nicht mehr! .... Du 
ſiehſt mich wieder am! Habe ih noch was 
Dir zu ſagen? Ah: ich verftehe, Kleine. Er 
hatte Die das Voͤgelchen geichenkt. Nm! Er 
‘wird ein anderes, eben fo fchönes wiederfinden 
. .Auch das noch nicht genug? Dein Auge 
heftet ſich auf mich, und fuͤllt ſich von neuem 
wie Thraͤnen. Was Its denn noch? Sprich; 
Ad wüßte es nicht zu errathen „u. „Und 
wenn der - Tod. des Vogelchens Worbebeusung 
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wär, von .*... Was follte ich anfangen? War 
würde aus mie, wenn er abtrunnig werden 
Fönnte?t u. Was das num für Gedanken 
find! Furchte nichts, arme Kleine! Es iſt nicht 
möglich. · Es wird nicht geſchehn.“ ... Wie, 
Freund! Ste lachen mir ins Geſicht, Ste ſpoͤt⸗ 
tein über einen Ehrenfeften, der fich damit abs 
giebt, ein gemahltes Kind über den Verluſt 
eines Vogels, und was es fonft für ein Ber 
luſt feyn möchte, zu troͤſen? Sehn Ste doch 
aber nur, wie fchön fie iſt! wie anziehend®: 
Ich mag nicht ‚gern‘ betruͤben; indeß wuͤrde 
es mir nicht leld thun, wenn ich die —— 
J ihres Schmerzes wär, 

Der Gegenſtand dieſes kleinen Gedichts 
iſt fo fein, daß mancher es nicht verſtauden 
hat: Man glaubte, das junge Mädchen weis: 
ne nur über ihren Canarienvogel. Greuze 
bat ſchon Einmal den naͤmlichen Gegenſtand 
gemahlt. Er hat vor einen geſprungenen Spie⸗ 
gel ein erwachſenes, im weißen Atlas gekleide 
tes, von einer tiefen Melancholie durchdrun⸗ 


aenes Mädchen. geſtellt. Glauben Sie. nicht, 
es. wuͤrde eben fo einfältig feyn, die Thraͤnen 
unfers. jungen Mädchens dem Verluſte eines 
Vogels, als die Melancholie. der, Andern ih⸗ 
rem zerbrochenen Spiegel zuzufchreiben? ‚Dies 
fes Kind meint uͤber etwas Anders! ſage ich 
Ihnen, Erſtlich haben Sie fie verftanden; fie | 
geſtehts ein, und ihre überlegte Betruͤbniß vers 
raͤth das Uebrige. So viel Schmerz! In ih⸗ 
rem Alter! Und um einen, Vogelt.., „Aber 
wie alt If fie, denn?“ x... Was für, eine 
Frage Sie an mich thun! und mas. fol ich 
Ihnen drauf antworten ? Ihr Kopf iſt von 
einem funfzehns bis ſechszehnjaͤhrigen, und ihr 
Arm und ihre Hand von einem achtzehn⸗ bis 
neunzehnjaͤhrigen Maͤdchen. Dieß iſt ein Feh⸗ 
ler in dieſer Compoſition, der um fo merkli⸗ 
her wird, teil, da fie den Kopf auf die Hand 
ſtuͤtzt, einer dieſer Theile. fih unmittelbar ge⸗ 
gen den anderen meſſen laͤßt. Geben Sie der 
Hand eine andere Lage, und man wirds nicht 
mehr gewahr werden; daß fie ein wenig au 
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fhark, und. zu fehr charakterifirt iſt. Das koͤmmt 
daher, weil der Kopf, nach Einem Modelle, 
und die Hand nad). einemj-andern, genommen 
worden. Uebrigens Äft fie: fehe wahr, dieſe 
Hand; fehr ſchoͤu, ſehr vollkommen colorirt, und 
gezeichnet Wollen Sie diefem Semählde ‚dies 
fen: £leinen; Fehler, und allenfalls einen Ton 
yon- etwas violetter Farhe uͤberſehen, ſo iſt #6 
ein. ſehr ſchoͤnes Ding. Der Kopf iſt wohl 
erleuchtet; von der angenehmſten Farbe, die 
ſich einer Blondine nur geben läßt: denn ſie 
iſt eine Blondine, unſere Kleine; viellelcht duͤrft 
te man auch noch verlangen, dieſer Kopf moͤcht 
ge ein wenig mehr hervortreten. Das geſtreif⸗ 
te Tuch im ihren Hals iſt breit, leicht, aufe 
ſchoͤnſte durch ſichtig. Das Siauze kraͤftig ber 
handelt, ohne daß der Feinheit im Einzelnen. 
Eintrag, gefhähe, Greuze kann etwas eben 
fo Trefliches, aber nichts Treflicheres gemahlt 
haben, wos en 

Als der Salon mit Semählden behangen 
war, widerfuhren dem Marquis Marignp 
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ble erſten Honneurs davon. Der uͤber die Am 
ordnung der Kunſtwerke geſetzte Director, be 
gab ſich in Begleitung der Kuͤnſtler, die er 
vorzuͤglich Nebt, und zu Tiſche hat, dahin; 
die übrigen fanden ſich dabey ein. Ev Fam), 
ding , beſah, billigte, verwarf; bey Greu— 
zens Weinerinn ſtand er ſtill; ſtutzte: 
Das iſt was Schönes!" fagte er zum 
Kaunſtler, der lhm antwortete: „Mein Gerr, 
fh weiß es. Loben thut man mich zur 
Snüge; aber es fehlt mir an Arbeit.“ 
„Das koͤmmt,“ ermwiederte ibm Vernet, 
weil Sie eine fhwere Menge Fein— 
„de haben, und es Einen unter diefen 
Feinden giebt, von demSte glauben, 
„daß er Sie herzinniglih liebe, der 
„Ste aber nohunglädlih mahen 
„wird Und wor iſt dieſer Feind?“ 
fragte. ihn Greuge „Sie ſelber!“ ant⸗ 
mwortete Bernet = 





0) ‚Bohr ın2, mein Freund Grense, Sie ſtehen ſich 
ion unverzeibiich in Lichten. ie flelen fich vor, es 


- 


(Der Artitelovon den Abrigen im 
Salon: ausgefteltten: Gemählden 
Greuze’s, fehtstm Manufcript.) 
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domine nur darauf ah, Genie, ein großes Tatent, "eikte 
de zu mahlen, und dann zu warten, bis dad Glück kom⸗ 
me; ‚Sie aus Ihrem Dachzimmerchen im Sorbonne⸗ Quar⸗ 
tier, hervorzuziehen, damit Ihnen eine Wohnung in ir⸗ 
gend einem königlichen Gebände angetviefen werde: Aus 
welchen Wunderlande find Sie denn? Warum’ fchaffen 
Ste ſich nicht lieber eine biegſame Kniekehte an, lernen 
hübſch im Vorzimmer des Herrn Director Anordnert 

den gehorſamen Diener zw ſplelen, Ihren Mitbrudern ya 
fuchaſchwanjen, : die bey ihm angefchriehtn find; -fiei.ass 
Ihre Meinter zu betrachten, und zu verſichern: Sit waä⸗ 
ten’ narıelm Kind gegen Miet: Vielleicht bey; einer Her 
zigen: Dofid- von Nieberträchtigkeir würde es Ihnen end⸗ 
lid, lo gut werden, dan @in Bereifung erhletten, Genie 
zu beſitzen, und vortreffliche Gemählde hervorzubringen. 
‚Sie antworten mie: wenn Sie ſich alle meine fchönen 
Geheimnige'zu eigen. gematht hãtten, dürften Sie viel⸗ 
teicht das des trefflichen Mahlend vetlernt haben I Li‘ 
Hm!':wad läge daran? Sie hätten eine Wohnung im 
Louvre, Unadengehalteiund vielleicht das Band’ des heili⸗ 
gen Michari. Zhre Meiſterſtücke Wieden die Eitelleit Bes 
ned: Ihrer Miebrüder Weirer flogen, und die ganze Mahler⸗ 
academie einfiimmig auseufen :: Sie wären ein großet 
Magier ! ſo bald Sie aufgehört hätten, es zu ſeyn. Sie 
wolen ſich meinem Rathe nicht fügen? :Beume:e Hank 
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ſamſter Feind find: . Bleiben Ste denn: mit Zhrem Genie, 
md bey Ihrer Armuth. Schaffen Sie Meiſterſtücke von 
Wemähiden, "und denken: nicht weiter and Glckmachen. 
in Hier Die Liſte des Gnaden, die der Herr Direetor⸗ 
Bnordneu.der Künfte, ki6 quf dleſe Stunde Ge euyen 
verſchafft hat: Als das Talent diefed Mahlers befannt 
War;iward es ihm erlaubt, «ine Reiſe nach Nom gu thun, 
anf feine Koften; und, ats: er. das menige:&eldu‘fo er’su 
dieſer Meife fich erfpart, verzeher, ward ihm erlaubt, nach 
Maris guriickzukehren; ehe er noch. die Früchte, die er von 
feines Meife erwartete, eingeerudtet. Seit er zurüd ink 
if ihm erlaubt worden, die trefflichſteu Gemahlde zu, ven 
fertigen, und fie fo wenig fchlecht, als er könnte, zu ver 
kaufen. Da ſein Gemäßtde, de:6. v om Sichlag e Ges 
sro ffanen, im letzten Salon, den. bekannten Beyfau 
nrhielt, ward ihm eriaubt, s nach Verſailles ju brinden, 
das es dem Könige und der königlichen Familie. gezeigt 
würde, und fich dieſe Meife ein. zwanzig Thäter koſten zu 
daſſen. Seitdem, da er für dieſes Gemählde, das ihm an 
zwenhundert Lonisd’oran: Studien. kömmt, feinen Käufer 
Fand, it ihm kurzlich verſtattet worden, es an die Kayſer⸗ 
He Academit der Künfte im Petersburg su verkaufen; 
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von Gebäuden, Eine mahlerifche und pikante 
Ausficht; eine Menge Figuren, die mit Fiſchem 
mit Zurichten, mit Verkaufen der Fifche; mit 
Berfertigen, Ansbeffern an den Neben und 
ahnlichen Handarbeiten befchäftigt, find. Na⸗ 
tuͤrliche und wahre Handlungen gloͤcklich und 
geifteltt behandelte Figuren, Indeß, denn man 
muß Ales fagen, weder ß fräftig, noch ſo geiſt 
voll ” tie „gewöhnlich, Br 

A, den » vier Tageszeiten, das ſchön 
ſte Verſtandulß der eichter Ich will dieſe 
Stüde durchgehen, und nur beym beſondern 
Talente, beym eigenefimlichen Verdienfe, dag 
fie unterſchedet, mich aufpalten. Was mid 
herauskommen? Das, daß am Ende Sie ing 
ne werden, wie dieſer Kanſtlere alle Talente, jer 
bes Bervienf befit, A 
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damit der Ruf des Mahlero 618 Re ‚äußerte Ende Euros 
pa’& verbreitet würde, Den fermern Werfotg der Greuje 
gewordenen Gnuden ben Gelegenheit des nächften Gar 
von , 
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Ein vortrefliche Lection für Lepri nee, deſ⸗ 
ſen Gemaͤhlde man unter Vernets "feinen ges 
mifcht erblickt. Er wird nicht verlieren, was 
er ‚dat; und et x wird — road ihm fehlt 
in Leprince' s ‚Siguren ;_ * Sswache/ 
Bune, wenlg Virtung. Vernetewahit aus 
sollem Guſſe, iſt immer fe, üßereinftimmend, 
und e erftit feinen Nachbar. Seine einen ſi nd 
Buftig, feine Himmel Tele; ein Gleiches laͤßt 


| fd, nicht von geprinee fagen. Glelchwoht | 


it. Diefer nicht ohne Verdlenſt. Sieht man 
ibn nicht nahe bey Vernet an, ſo tdmmi er 


uns ſtaͤrker und ſchoͤner vor; Jener verdunkelt 


und loͤſcht ihn aus. Diefe graufame Nachbar⸗ 
ſchaft if gleichfalls eine Bosheit vom Anordner 
der BEER 
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Du —* iſt allerllebſt; aber der Säiffe 
bruch Eiwns noch ganz Anders? Man muß 
beſonders auf oie digauren metken. Der Star 
iſt ſchrecklich; daß Schlffevolt kann kaum dat 
Stehen behalten. Man ſchaue dieſe ertrunke⸗ 
ne Fran, die eben aus dem Waſſer gejögen 
wird, und ermehre ſich deß Sthmerzes/ den 
ihr Dam PoRR, wenn mar ni wie 
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Ein anderer Schiffbruch, im Mondfchein. 
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Man betrachte wohl dieſe Leute, die ein in 
Ohnmacht geſunkenes „Belb, an ‚einem „Unser 
einge „Klippe angezündetem Feuer zu erwärmen 
beſchaͤftigt ſind; man wird ſich ſagen: man im 
be eine der anziehenften Gruppen gefeben, di 
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nur zu erdenken möglich find. Und dieſe ruͤh— 
rende Scene, wie Er fie erleuchtet bat! Und 
bieß Gewbdlde; wie es vom Förhlichen Scheine 
des Feuers gefärbt iſt And dieſer Contraſt des 
ſchwachen und blaſſen Mondlichts, mit dem 
ſtarken, xothen, traurtgen und daſtern der 
angezuͤndeten Feuer! Richt jedem Mahler iſts 
gegeben, ſo mit einander in Zwieſpalt ſtehen⸗ 
de Ericheinungen. aufzuſtellen, und trotz dieſes 
Zwieſpalts eine gelingende Arbeit zu ſchaffen. Es 
findet ſich ein Punkt, wo die beyden Lichter 
fih begegnen, fi zufammenverſchmelzen, und 
eine befondere Tinte bilden; in der es nicht 
leicht iſt, nicht falſch zu ſeyn. 
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Eine See, bey Söhnenuntergang. 
>13 Dies FE ERBE 1 3/0) BEL Er mu 3 <a N * 
Wenn man bas Meer um fünf uhr Naiqh⸗ 


mittage im Herbnne gefehen bat, kenne man 
eig Semäptbe, 
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Sieben kleine Landſchaftagemaͤhlde. 


Madame Geoffein jugedöcig. 
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Jqa möchte ein mittelmaͤßlges darunter wife 
fen; dann fagte ichs Ihnen. Das ſchwaͤchſte 
davon iſt ſchoͤn; Ich meine, ſchoͤn fuͤr einen au⸗ 
dern; denn eines oder zwey davon find unter 
dern Kuͤnſtlerz die Chard in daher auch ver⸗ 
ſteckt hat. Von dem Übrigen denken Sie fo 
viel Gutes, als Sie nur wollen. 4 

Der junge Lutherbourg hat auch eine 
Nachtſeene ausgeſtellt, die wir mit der von 
Vernet haͤtten vergleichen koͤnnen, wenn der 
Gemaͤhlde- Auordner es gewollt; aber er 
hat die eine dieſer Compoſitionen an einem 
Ende des Subonscaufgeftellt, und die andere 
am. andern Ende, Er hat gefürchter, diefe 
beyden Stuͤcke möchten ſich einander erlegen. 
Ich habe fie: wohl betrachtet; geſtehe aber, daß 
ich nicht kunſtgelehrt genug bin, ihren gegen⸗ 


— — — — 


ſeltigen Gehalt zu beſtimmen. Es findet ſich, 
ſcheints mir, mehr Kraft einer, mehr Harmo⸗ 
nie mehr Markigtes anderſeits. Was das 
Intereſſe betrifft, ſo Eönnen, mit ihrem Biehe 
ſich unter einem Seifen erwärmende Hirten, 
nicht mitzeiner ſterbenden Frau verglichen wer⸗ 
den, die man ins Leben zuruͤckruft. Sch glams 
de. auch, nicht, daß die Landſchaft, die das 
Uebrige des Gemaͤhldes von Lutherbourg 
einnimmt, mit der Seegegend auf Bernets 
Gemaͤhld in Vergleichung gebracht werden 
kann. Vernets Lichter ſind unendlich viel 
wahrer, und ſein Pinſel koͤſtllcher. Ich Fafle 
Alles noch Einmal zuſammen: Lut her dbourg 
tonnte ſtolz auf Vernet s Gemiaͤhld ſeyn; 
Vernet duͤrfte ſich Loutherbourgs — 
nicht zu ſchaͤmen haben. et ° 
Eines der Stuͤcke won den Hier — 


— n, das, wo man zur Rechten, im Grun⸗ 
de, eine Waſſermuͤhle, um die Maͤhle herum 
leufendes Waſſer; amd om Rande bes Waſ⸗ 
es. Weiber Waſche hoalten ſieht, hat mid 
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ſonderlich durch die Farbe, die Friſche, die Vers 
fehiedenheit der Gegenftände, die Schönheit 
der Gegend, und das Leben der Natur darin, 
getroffen. F | * 
‚Die übrigen Landſchaften machen uns fas 
gen: Aliquando bonus dormitat Homerus. 
Diefe gelblichen Felfen find matt, taub, ohne 
Wirkung; es iſt überall diefelbe Farbe; eine 
Eompofition; die an ergoſſener Galle Eranft. 
Der Pilger, der fie durchwandelt, Ift arm, uns 
geſchlacht, hart, und duͤrr. Ein auf. feinen 
Huf. eiferfüchtiger Künftler hätte dieg Gemaͤhl⸗ 
dernicht gezeigt , ein: auf: den: Ruf. feines Col, 
legen neidifcher: Mahler - es im. vollen:. Lichte 
aufgeftellt.:. Der Anordner-der Gemählde hat es 
in einen Winkel gebracht; ich fehe mit Vergnuͤ⸗ 
gen, daß hardin.mohl denkt, und wohl fühlt, 
Eine zweyte an einer inoch. gefährlichern 
Krankheit: fiechende. Compofition! Es’ ift grüns 
‚gelbe.ergoffene Galle. Dleß Stud iſt eben 
ſo rocken, fo. eintöntg ,. fo matt} ſo Ealt,: fo 
ſchmutzig, als das vorhergehende. Chardin 
3 
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bat es in denfelben: Winkel gebraht. Mein: 
Herr Chardin, ich lobe Sie darum. 

Sie werden, Freund, in diefem Artikel, 
Vernet betreffend, einiges von dem: wieder 
hohlt finden, was ich vor zwey Jahren darüber 
ſchrieb. Allein, da der Kuͤnſtler mir daſſelbe 
Genie, und denſelben Pinſel zeigt, ſo muß 
ich auch wohl in dieſelbe Lobrede wieder fallen. 
Ich beharre bey: meiner Meinung: Berner 
hält Claude Lorrain: die Stange in der 
Kunſt, Dünfte auf der Leinwand auffteigen zu 
laffen; und: überteife ihn. unendlich, in Erfins 
dung der- Scenen,.der-Zeichnung der Figuren, 
der Mannigfaltigkeit der Inzidentien, und dem 
Uebrigen. Der Erſte ift nichts weiter, als 
ein großer Landſchaftmahler, ſchlechtweg; der 
Andere, meiner Meinung. nach, ein Gefchichtss 
mabler. Lortain mahlt feltene Naturerfcheis 
nungen, die vielleicht aus dieſer Urſache pikanter 
find. Vernets Atmosphaͤre iſt gewoͤhnlicher, 
and. aus dieſem Grunde leichter zu erkennen. 
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Mos rim 
Ein auf ſein Landgut zuruͤckkehrender, 
von ſeinen Kindern empfangener Vater. 


Ein Gemaähld von zehn, anf acht Fuß. 


Dieſes Gemaͤhld zeigt uns Portraite von der 
geſammten Rochefaucaultſchen Familie; 
einem der erlauchteſten Haͤuſer Frankreichs, 
sand seinem feiner Tugenden, und des Adels 
feiner Empfindungen: wegen , ehrwuͤrdigſten. 
Ueber die Werfertigung dieſes Gemähldes war 
Eoncurrenz:zwifhen Roslim und Greuze 
entftanden.. Unſer Kunſtliebhaber Herr. Wins 
telet, der -fih auf Mahlerey eben fo. fehr 
verfieht, als er gut darüber gedichtet hat, und 
der Herr - Marquis Mar ign y, Vorſteher und 
Beſchuͤtzer der Kuͤnſte, bewirkten, daß Ros⸗ 
kin vorgezogen ward. Laſſen Sie uns ſehen, 
was Dieſer hexvorgebracht, und. alsdann ein 
32 


Mörtchen- über Das fagen, mas der Andere 
ſich hervorzubtingen vorfegte. 
Roslins Gemaͤhld ftellt das Haupt des 
Hauſes, den vor einigem Jahren geftorbenen 
‚Herzog de Rohefaucault.vor. Er langt 
auf einem feiner Landgüter an, wo feine Fas 
milie ihn erwartet: _ Seine beyden Töchter, die 
Herzogin d'Enville, und die Herzogin d' Eſ⸗ 
tiſſae, gehen ihm entgegen; in’ Begleitung ihr | 
rer Kinder, Die'Figuren find von kleiner Art, 
Ich will. meine Beſchreibung von der rechten 
Selte her anfangen; und fie bis ans andere 
Ende der Leinewand verfolgen. 
Gleich anfangs erblickt man eine. Reiſekut⸗ 
ſche, mit dem Kutſcher auf ſeinem Sitze, und 
einige Llvreebedienten Roche fouea ults zu 
Fuge Am Kutſchenſchlage, vorn vom Ruͤcken 
her ein Bauernweibdas ihre Schürze aufs 
Hält; ein kleines Geſchenk zu empfangen. Am 
Fuße diefer Frau, ein Kind auch vom Rücken 
der: geſehn, knieend)“ und: mit dem Leibe auf 
einen Tragkorb gelehnt; bieranf einen andern 
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Bedlenten; ferner, vorn, ein. Kind im Hemde 
und in Beinkleidern, mit bloßem Kopfe und 
Süßen; und, eine Gruppe von Bauern: und 
Bäuerinnen, ‚denen ein. anderer Bedlienter zu 
Fuß Allmofen austheilt., Mitten auf der Leins 
wand ,. das Haupt der Familie, hinter fic). eis, 
nen feiner, kleinen Enkel habend. Vor Ihm res 
ten feine beyden Töchter, von ihren Kindern 
begleitet, -fehe gufeßt, auf. Hinter diefer Grup⸗ 
pe, in einigem Abftande, ein. junger Menfch, 
der eine linke :Werbeugung macht; es ift der 
ältefte Sohn der Herzogin d'Est iſſae. Nahe 
an ihm, zwey andere junge Kinder. Ganz zur 
Linken, ein junges Mädchen. Diefi die Perfos 
nen und einiges des Hinzufommenden des Ges 
mäbldes. Denken Sie fi dabey eine große, 
gruͤnbewachſene Terraffe, als Grund; fo haben 

Sie die ganze erhabene Compofition N oslins, 
| Nie gab es eine einfältigere, plattere, und 
traurigere. Die Stelfigten in den Figuren 
hat gemacht, daß man ihr den Ekelnahmen: 
Roslins Kegelſpiel, gegeben. Beym ers 
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ſten Anblicke ſollte man ſich auf Nicolets 
Theater, in eine recht huͤbſche Parade verſetzt 
denken. Man erkennt den Vater Caſſandre 
an feinem langen, trockenem, traurigem, eins 
gerauchtem und liukem Weſen. Dieß große 
Geſchoͤpf, das, in weißen Atlas gekleidet, eins 
bertriee, iſt Mamſell Zirzabelle,. und diefer 
größe Lümmel, ver feinen Kratzfuß macht, 
Monftenr le bean Liandre;.die übrigen 

find die Buͤbchen der ehrſamen Samilte, 
Die Bedienten zu Fuß, die. Bauern; die 
- Rinder, die -Kutiche, hart und trocken, wie 
‚ man nur will! Die andern Figuren, ohne 
Ausdruck in den Köpfen; ohne Grazie, ohne 
Mürde in der: Art fih zu tragen; es iſt ‚ein 
Ceremonienwefen von einer Kälte, und einer 
Schmerfälligkeit, zum. Gaͤhnenmachen. Wie? 
weder diefen Töchtern fällts ein, daß fie ihr 
vem Water mit offenen Armen entgegen geben; 
noch dieſem Water, daß er feine Arnie öfine, 
fie zu empfangen; noch irgend einem diefer Eleis 
nen. Kinder, daß es von den andern weghüpfe, 
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gelaufen komme, und ſchreye: Guten Mor— 
gen! mein Großpapa! Guten Mor 
gen mein Großpapa! Ich ſehe nicht, ob 
alle dieſe Weſen eben ſehr Hille haben, eben 
viel Freude empfinden, zuſammen zu kommen. 
Das müßte aber doc) feyn; denn es ift die 
unter ſich vereintefte, rechtſchaffenſte, und ſich 
liebendſte Familie in Frankreich. Das Hotel 
La Rochefaucault haben vaͤterliche Zaͤrt⸗ 
lichkeit und die kindliche Liebe zum Helligthum 
erkohren; auf Ros lins Leinewand aber, iſt 
keine Spur davon zu ſehen. Weder Herz noch 
Leben, noch Freude, noch Wahrheit, findet 
ſich darauf. Weder Herz noch Leben, noch 
Freude noch Wahrheit, in der Herrſchaft. 
Weder Herz, noch Leben, noch Freude, noch 
Wahrheit an den Bedienten. Meder Herz, 
noch Leben, noch Freude, noch Bewegung an 
den Bauern. Es iſt ein großer und trauri⸗ 
ger Faͤcher. Dieſe weite, grüne, und eintönts 
ge Terraffe, die den Srund einnimmt, ſtellt 
fehr gut einen alten, vernußten Weberzug ei‘ 
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nes Billards vor, und macht vollends die Sce⸗ 
ne dunkel, taub, und betruͤbt. 

Indeß muß man geſtehen, es giebt Stoffe, 
Drapperien, Nachahmungen, im Einzelnen, von 
der größten Wahrheit, darauf. Dieſer Atlas, 
zum Erempel, der Mamfell Zirzabetle, ift an 
Meichheit, Farbe, zuruͤckgeworfenem Licht und 
Falten, fo wohl als möglich gemahlt; muß man 
aber eine Perfon nicht wie einen Manequin fo 
muß man auch einen Manequin nicht: wie eine 
Derfon befleiden. Je wahrer die Drapperie, des 
ſto anfisßiger das Ganze; wofern die Figur falfch 
iſt. Das Nähmliche fage Ich von der Vollkom⸗ 
menbeit diefer Stickereyen; je vollfommner fie 
find, deſto mehr fticht die Aermlichkeit des Hals 
fchen der Gegenftände hervor, auf denen fie ans 
gebracht worden. Weil alle Figuren manequis 
nirt find; fo mußte auch die Drapperie mane 
quinirt werden. Wollen Sie fühlen, wie wahr 
diefe Anmerkung fey; fo beften Sie. einmal eis 
nen ſchoͤnen Point d’Hongrie um einen hoͤl⸗ 
zernen Arm; und Sie werden ſehen, wie die Ar⸗ 
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belt und die Reichheit des Points und die Wahr⸗ 
heit der alten diefen hölzernen Arm noch, trock 
ner und noch ftelfer machen werden, | 
Diefe Raritaͤt von Stück Eoftet funfzehn⸗ 
tauſend Livres, und man koͤnnte einem Mann 
von Geſchmack alles Mögliche bieten, es nur 
anzunehmen; er wuͤrde es nicht mögen. Lieber 
einen einzigen Kopf von Greuze! . 5 
Aber, werden Sie mir fagen, Greuze vers 
ſteht fi aufs Portrait; und ein wenig beffer 
als Koslin! — Es if wahr — Greuze 
weiß zu compontren und Roßlin nicht. — 
Zugegeben! — — Warum haben alfo Herr 
Watelet und Herr von Marigny. sss 
Ey! Eenne ih denn alle befondern Bewegungss 
gründe, die fo große Herren haben mögen? 
Greuze ſchlug vor, die Familie, Morgens, 
- in einem Saale fih verfammeln zu Taffen. 
Er wollte die Männer auf dem Gemählde mit 
phyſikaliſchen Verſuchen, die Frauenzimmer mit 
Handarbeiten ſich beſchaͤftigend, und die ſchwaͤr⸗ 
menden Kinder unter einander ſchaͤckernd, und 
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ſich neckend, ‚vorftellen. Er ſchlug etwas noch 
Beſſeres vor; die Bauern, Vaͤter, Muͤtter, 
Bruͤder, Schweſtern, Kinder, durchdrungen 
von Dankbarkeit uͤber die Huͤlfe, die ihnen in 
der Hungersnoth von 1757 zugefloſſen war, 
auf das Schloß des guten Herren zu bringen; 
denn waͤhrend dieſes ungluͤcklichen Jahres hat⸗ 
te der Herzog de la Nochefaucault feher 
zig taufend -Liores darauf verwandt, den Bes 
wohnern feiner Güter Arbeit. und Unterhalt 
zu verſchaffen; Kinder ſelbſt von fünf Jahren 
erhielten, für Steineablefen in Körbchen von 
den Aeckern, Tages über Ihre ſechs Heller, ih⸗ 
re zwey Sols. Diefe Handlung hätte man 
durch das Gemaͤhlde ehren follen*); es wäre ein 





*) Es wären hundert Züge von diefer berühmten und 
ehrwiürdigen Familie dem Andenken der Nachwelt zu 
heitigen. Der Heriog de fa Rochefoucault, war in 
den legten Jahren fat der Einzige, der als ein wahrer 
Großer des Landes auf feinen Gütern lebte. Er verband 
mit dem Dorzuge des Hauptes eines der erſten Häuſer 
Frankreichs, das Verdienſt, einer der vechtfchaffenften 
Männer des Königreiches zu feyn. Sein Rang zeigte fich 
nie durch Hochmuth in feinem Aenßern, fondern durch 
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ein wenig anders ruͤhrender Anblick geweſen, als 
die Complimente des Vaters Caſſandre, die 
Buͤcklinge des M. Liandre, der Atlas der 
Mamſell Zirzabe lle, und bie ganze Parade 
von Nicolet. 





Ein junger Maͤdchenkopf. 


Dieſer Verſuch von Paftel in Del misfälle 
mieiniche: Dieſe Gattung Mahlerey hat Kraſt. 
Sie Hält fih auch Beffer, als ‘der. koſtbare 
Staub, den der Paſtelmahler auf feine Lein⸗ 





Hervorragende Tugenden. Sein unermeßliches Nermögen 
wandte ser an, Wohlthaten ausjufpenden, den Fleiß zu 
ermuntern, den Armen in den Stand zu fegen, durch 
feine Arbeit feinen Unterhatt zu’verdienen. Diefer Geift 
der Wohicpätigkeit und der Güte, bar fich.im feiner Das - 
milie foregepflangt. Die Herzogin d' Enville, ift eine dee 
vorstefflichfien Frauen , die ic) jentals gefanne es läßt 
ſich kaum glauben, was fie Alles gethan, der unglüdlis 
hen Familie von E alas zu Hulfe zu tommen, fle zu 
erhalten, fie zu befchüsen. Ich werde Herrn Roslin 
weder im Leben nochim Tode verzeihn, dag er fo lächerlich 
und links die Frau, die ich in Frankreich am meiften lies 
be und ehre, verhudelt Hat. 
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Hand kreidet, und der ſich eben fo leicht das 
bon verwiſcht, wie der Staub von Schmer 
terlingsflügeln. 





Andere Gemähldbe 


.—— 


Mostins andere Portraite, unter denen ſich 
das von Madame Adelaide, und das von 
Madame .Bictoire befindet, find gewöhnlich; 
nichts fchlimmers davon zu fagen ! Keine Durchs 
ſichtigkeit! Diefe unmerklichen Tinten, diefes 
zarte Abnehmen, aus welchem die Harmonie 
entfpringt, fuchen Sie mir nicht darin; fie 
find insgeſammt nicht von einem gangen Colo⸗ 
rite, ſondern von einer ganzen Farbe; roth 
und gipfern, 

Madame Adelaide und Madame Bir 
toire brav vermummelt, fehr maflif, fehr 
unedel, fehr line, ſehr mit Noch bekledtſt, glets 
hen ganz ausnehmend eln paar KHaubenfteches 
rinnenkoͤpfen, die mit Puffen, Chenillen, Agre— 


mens, Ketthen, Spigen, Points, Soucis 
de Hanneton, ttalienifhen Blumen, Feſtons, 
£urz, allem. Firlefanyg des Kramladens einer 
Modehändterin, ausftaffirt find. Oder, noch 
beffer! es find ein. Paar Geſchoͤpfe in geftich 
ten Mefgewändern, ‚die inan ohne Rachen nicht 
anfehen kann; fo- — — der Ede ‚ug: 
ſchmack daran. 

Roslin, ein — Schwede, jetzo 
ein eben ſo guter Sticker, als Carle Vans 
loo vordem ein großer Faͤrber war. Indeß 
koͤnnte er ein Mahler ſeyn; allein er mußte 
fruͤher nach Athen kommen. Nur da macht 
man, obzwar anf Unkoſten der Ehre, der 
Nechtichaffennheit, der Tugend, der Sitten, er: 
ftaunliche ‚Fortfehritte in. Geſchmack, in Ems 
pfindung der’ Grazie, in Kenntniß und Wahl 
der Charaktere, der Ausdrücke, und dem am 
dern Hinzukommenden: einer Kunft, die dem 
gewandteſten zarteften Tact, das auserlefenfte 
Urtheil, einen gewiffen Adel, eine: Art von 
Erhabenheit, eine Menge feiner Eigenfchaften 
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vorausfeßt; zarter Dünfte, die mitten aus eis 
nem - verpefteten Orte emporſteigen. Künftler 
Ihrer Nation, mein Freund, können Ader 
vielleicht Haben; aber: ſie wird hart, bänrifch 
und wild feyn. Gothen und Vandalen mögen 
eine Scene allenfalls anordnen; wie viele 
Jahre (Siecles) aber werden verfliegen, ehe 
fie, ih will nit fagen, wie Raphael, am, 
ordnen, fondern nur einmal fuͤhlen lernen wer⸗ 
den, wie Raphael ſie edel; einfach, groß 
angeordnet hatt Slauben Sie wohl, dag die 
Schönen. Kuͤnſte gegenmärtig in Sranffurt 
oder Leipzig. denfelben Character: haben koͤn⸗ 
nen, den. fie. ehedem in Achen und Kom 
hatten, oder. ſelbſt nur den, den fie "unter utn 
fern Augen in:Parisıhaben? Nein; es fehle 
dort an unfern Sitten; das; deutfche Volk iſt 
in kleine Voͤlkerſchaften zerſtuͤckelt; jede hat ihr 
ren eignen harten und ungefchlachten. Waldges 
fang. (ramage).: Eine: Eleine Oberherrlichkeit 
des Landes ſteht mit der Andern im feiner Art 
von Wetteifer, und bisweilen: iſt Nebenbuhler⸗ 


(haft und gemeinfchaftliches Sähren von ein 
zwanzig Millionen vereinigter Menfchen erforders 
lich, wenn ein großer Artift aus dem Haufen ents 
fpringen foll. Nehmen Sie an, dap die fechzigr 
taufend Manufacturarbeiter, die in Lion (eben, 
im ganzen Koͤnigrelche zerftveut wären ; es würde, 
vielleicht eben fo viele Arbeit gemacht werben, 
aber der Geſchmack dahin feyn. Es giebt ein ger 
wiffes Nationalgepräg, das Roslin mit fich 
nach Frankreich gebracht, und das er behalten 
hat. Schuf Menges Wunder, fo geihabs 
weil er fich fruͤh entvaterlandete, weil er in 
Kom ſich befindet, weil er es nicht nieder 
verlaffen hat. Er gehe über die Alpen zuruͤck, 
trenne fi) von den großen Muftern, ſperre 
fih) in Dresden oder wo amders ein; und 
wir werden fehen, mas aus Ihm werden wird, 
Pie follte ich mich Ihnen wohl nicht dafür ver: 
bürgen koͤnnen, daß er, ehe zehn Jahre um 
wären, aus der Art gefchlagen, zu nichts ges 
worden ſeyn würde, da Ich, alle Tage, Hier fos 
gar in ber Hauptftadt unfere Meifter und uns 
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ſere Zoͤglinge den großen Geſchmack verlieren 
ſehe, den fie aus der roͤmiſchen Schule mitge— 
bracht haben; da ich, der ich auf einem und 
demſelben Dachzimmer mit Preisler und 
Wille'gelebt, und es weiß, was aus ihnen _ 
geworden, aus dem Einen, der nad Copens 
bagen gegangen, und- aus dem andern, -der 
in Paris geblieben ifk? - Preisier war um 
terdeffen viel ſtaͤrker als Wille; jeke ift ee 
nichts mehr, und Wille ift der erfie Kupfer; 
fiecher Europa’s - geworden: Bis: auf biefe 
Stunde habe ih nur einen: Einzigen Mann 
gekannt, defien Geſchmack rein "und: unver; 
fälfche. mitten unter Barbaren geblieben: tft: 
Boltairen!* Allein, was für allgemeine 

u 41227 Schluͤſſe 





Ueber dieſe Sache will ieh, Heren Mairand ums 
entſchloſſenen Ton und gasconiſchen Accent annehmend, 
nur mich dahin äußern: daß viel darüber su ſa— 
gen wär; doch. das. würde für eine Abhandlung und 
nicht für ein Blatt feyn. Uebrigens gleiche der Philofoph 
bier den geifitichen Rednern, denen eine fehlechte Stelle eines 
apocryphiſchen Buchs „den Text iu einer wichtigen Pre⸗ 
digt darreicht. Dey Gelegengeit von Herrn Roslin 

lohnte 
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Schluͤſſe kann man: aus elnem einzelnen und 
ſeltenen Weſen von Manne ziehen, der in ei⸗ 
nem Alter großmuͤthig und froͤhlich wird, das 
Andere zu age und Milzfüchtigen macht? 





NPEB’a 4: ae 
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Wir And, mein Freund, unſern ſchlechten 
Mahlern Dank ſchuldig: denn fie erſparen Ih⸗ 
an, Ihren Copiſten, und: mir ‚meine Zeit. Ent 
Schuldigen Sie mid bey; Herrn, Balade, wenn 
Sie Ihm etwa begegnen ſoſlten. 
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lohnte MS üicht der Mühe, diefe große Frage abzuhan⸗ 
dein, die den Ruhm verſchledener europäiſcher Nationen 
fo nad angeht. Umſonſt wäre Herr Rostin von feiner 
Witge an nach Frankteich gefommen, er würde doc) im 
mer kalt und grazieniod arbllebeh feyn ; fo gut wie dei vers 
Rorbene Copypel, ob der gleich in Frankreich gebohren, 
und mit dein Titet des erſten Mahlers des Königs decos 
riet War, darum doch kalt wie Eid, und einer der ſchlech⸗ 
ſten Mahler der Academie geblieben if. Herr Roslin 
follte nie ein Geſicht, oder die beleelte Natur jeichnen; 
er muß bey Stoffen, Stickerey, Spitzen bleiben. 


Aa 
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Koslin iſt ein Guido, ein Tiefan, 
ein Paul⸗Veroneſe, ein Vandyk, in 





Desported, der Neffe. 


— — 


Vergeſſen Sie meiner auch nicht der 
DOesportes. 


Desportes, der Neffe, — 

und Fruͤchte. Hier eins A Sm. und 
nicht das Schlechtefte! ER er 

Denken Sie fih, rechts, einen großen 
Baum. Laſſen Sie an einen Zweig, eineg 
mit einer Ente sufammengruppitten Haaſen 
aufgehangen \eyn. Unter dleſem ie: Schleß⸗ 
taſche und das Pulverhorn. Auf der. Erde 
llege ein Kaninchen und einige Safanen, „Auf 
der Mitte des Gemählds, vorn, ein: laufchend 
ruhender Hund, im Anftande vor Hähnern am 
Fuße des Baumes, und im Grunde ein Wind 


ſpiel, das, mit ruͤcklings nn. —— das 


haͤngende Wild. auſieht. nl. u... 

‚Dasift nit ohne Farbe — Wahr⸗ 
hatt. M. Desportes, Warten Sie ubi 
Ehardin:nicde mehr u und‘ wir⸗ toolben ſie 
— de —RX 

AIch frage nichts, weder nach dieſem — 
noch: nach dem, wo man auf einem Marmor} 
tiſche, rechts, aufgeſchlagene Buͤcher, und einen 
dicken, auf dem Schnitt liegenden Foltoband 
ſieht ; aAder einem aufgeſchlagenen Notenbuche 
zur Stuͤtze dient; mit einer dagegen geſtellten 
Geige; (mes, einer Rebe von weißen Mus) 
cattrauben, nebſt Fruͤchten/ Pflaumen, abgefal⸗ 
lenenWeinbeeren und Roſen; — mag —— 
lieber das erſte. e: 

Sie: haben gefehen, wie das Alles * 
und roh war. Dennoht... unter zwanzig 
tauſend Perſonen, die die Gemaͤhldeausſtellung 
in den Salon gezogen, wette Ich, find ihrer 
nicht funfzig im Stande, diefe Gemaͤhlde von 
Chardins feinen zu unterfcheiden. Und 
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dann arbeite Einer noch! gebe fich viel Muͤhe! 
Wiſch aus, Künftler! Mahle, mahle wieder; 


für wen wirſt du's thun? Ich weiß. Ihre 


Antwort ſchon auswendig. Fuͤr jene kleine am 
ſichtbare Kirche Auserwaͤhlter werden Sie mis 
ſagen, die auf die Länge die Urtheile des Haus 
fens fortreißt; und fruͤh oder fpät, einem Kuͤnſt⸗ 


ler feinen wahren Rang beftimmt. Sa; bie 


das. aber gefchieht,. wird er im Haufen vers 
mengt, und ſtirbt bevor ihre heimlichen Apoftel 
die Bekehrung der Einfältigen zu Stande ger 
bracht. Man muß, mein Freund, für fih ars 
beiten; und Sjeder, mer fich niche felber bes 
zable macht, und feinen befjern Lohn nicht in 
der Einſamkeit feines Arbeitzimmers durch die 
Trunfenheit, den Enthufiasmus feines Hands 
werks einerndtet, wird wohl daran thun, die 
Hände in den Schooß zu legen. f 


— 
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Madame Bien 
Eine brütende Taube. a 


Sie ſetzt auf ihrem Koͤrbchen von geflochtenen 


Weiden. Man ſieht Strohhaͤlmchen aus ih⸗ 


=. 


sen Neſte, unordentlich um fie heraustretend. 
Es iſt Feſtigkeit da. Ohne das Meft zu ſehen/ 
würde ein erfahtner Taubenliebhaber, wie Sie, 
errathen, was die: Taube thut. Sie iſt im 
Profil gezeigt, und man glaubt, ſie ganz zu 
ſehen.Ihr braunes Gefieder iſt von der groͤß⸗ 
ten Wahtheitz Kopf und Hals bis zum Taͤu⸗ 
ſchen. Die Feinheit und das Koͤſtliche dieſes 
Stuͤcks machen, daß man ſtill ſteht, und er⸗ 
wecken Vergnuͤgen. Beſorgte ich nicht den 
Vorwurf, ich hielte mid) bey Winzigkeiten auf; 
fo würde ich jagen: die Weidenruͤthgen vorn 
am Korbe waͤren zu ſchwach gezeichnet, ſo wie 
es mit den Strohhaͤlmchen, die: hinterwaͤrts 
aus dem Korbe hervortreten, mir der entgesi 
gengeſetzte Hall zu ſeyn fchelnt., 1 








De Mad n. 


— — 


Was für fchöne. Studien fi im Salon mas 


hen liegen! Wie viel man aus der Verglei—⸗ 
Kung von VBenloo mit Bien, von Bernes 
mit Leprince,. von Chardin mie Ros 
land, von Machy mit Servandoni lernen 
könnte! . Dan. müßte fie in Begleitung eines 


geſchickten und wahrhafren Kuͤnſtlers ſehen, | 


der uns nad Herzensluft Alles anfchauen:und 
fogen ließ, und uns bisweilen mit der Mafe 
auf die ſchoͤnen Sachen ftieße, die wir beekelt 
haͤtten; ſo wie auf die ſchlechten, woruͤber wir 


in Entzuͤckung gerathen wären. Dann wuͤrde 


man bald hinter das Kunſtmaͤßige kommen. 


Das Ideealiſche, ... das lernt ſich nicht; wer: 


aber in dem Punkte einen Dichter zu beur⸗ 
thetlen verſteht, verſteht auch, einen Mahler zu 
richten. ‚Mur bier und da.würde fih ein Ge 
genfiand finden, wobey der Clcer one -uus 


ee nn 
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fahlbar machte: der Kuͤnſtler habe dieſe oder 
jene minder wahre Handlung, dieſen oder jenen 
ſchwaͤchern Charakter, dieſe oder jene weniger 
treffende Lage, einer andern vorgezogen, deren 
Vortheile er nicht verkannte, wobey aber in 
Abſicht auf das Ganze mehr zu verlieren als 
zu gewinnen geweſen wäre. De Mac y, 
ganz allein geſehen, kann ein Beyfalls zeichen 
erhalten; vor, Servand oni geſtellt, erregt 
er: Mittleid⸗ Wenn man den Einen kleine Din⸗ 
ge vergroͤßern ſieht, ſieht man den Andern 
große verkleinern. Des Erſten kraͤftiges und 


feſtes Colorit macht, daß die gekaute Pappe, 


das. Graue, das Bleyfarbene des Andern her⸗ 
vorfpeingt; Wie ſtumpfſinnig man auch ſey, 
muß einem doch die Schaalheit, die Geſchmack⸗ 
loſigkeit Dieſes, in Contraſt mit der Ader und 
der Wärme Jenes gebracht, nen. 1) 
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Das Portal der heil. Genevievekirche am 
Tage, wo der König den erfien. Stein 
bazu legte. 


5 


Diefes große und edle Portal iſt unter Mas 
chy's Pinfel zu einem Kleinen Kartenhäuschen 
geworden. Dieſer Zufammenfluß, diefer Tu⸗ 
mult von Volk, wobey verfchiedene Bürger 
beſchaͤdigt, erfticht, zerquetſcht wurden, feine 
Spur: davon man fieht bey Herrn D emachhy. 


Statt deſſen kleine geviertete Bataillons, von 


ſehr geraden, ſehr ruhlgen Reih an Reih neben 
einander aufgeſtellten Marionetten; die froſtige 
Symmetrie einer Prozeſſton, ſtatt der Unord⸗ 
nung und der Bewegung bey einer großen 
Gepraͤngſeene. Da iſt weder Ader, noch Man⸗ 
nigfaltigkeit, noch Charakter, noch Farbe, noch 
Geiſt. Keine allgemeine Wirkung. Bleyfar⸗ 
bener Ton, Cochſn thüt weit beſſer in feiner 
Abbildung von Hofbaͤllen. 
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Die Eolonade des Louvre, das 
zweyte Std von Machy, giebt feinen De 
geiff von dem, was es vorftellen foll, Nichts 
Wundernehmendes glebt es dabey, als die 
Kunſt des Mahlers: eines der größten, ber 
Ehrerbietung erzwingendſten Denfmähler" auf 
der Welt, zu nichts herab’ zu Bringen. Man 
ſchreibe unter dieſes Sehef? magnus videri, 
ſentiri par vus denn es verhalt ſich gerade 
umgekehrt wie bey Servandoni damit. 
Machy verſteht klein — ——— zu machen, 
was edel und gtoß if 

Der Durchg unter dem Säw 
leng ange des Louvre von Seiten deu 
Straße: Frömenreaus dis dritte Stuͤck. 
Grau gemahlt, große, armgemachte Architektur: 
das iſt unſers Mannes Harz befonderes’ZTalenty 
mit alle dem findet ſich ein ans dem Hofe 
MEN. — ee der Bis 
— thut. u Sea 

Der Bau dernenen Halle, das 
vlerte Sch, iſt platt/ durchaus grau, ohne 
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Lichtverftändniß; eu wahres, Zauberlaternenges 
mähld. Da man Krane, Gerüfte, Arbeitges 
tummel darauf ‚fieht, und Schwarze, ſehr ſchwar⸗ 
ze Schatten und meiße, ſehr weiße Lichter dars 
auf flattern: ſo bin ich uͤberzeugt, daß, wenn 
ts. auf ein großes, Tuch hingeworfen wäre, 
Kinder ſich ſehr daran beluftigen würden, - - 
Was feine, andern, Ruinen fagen, wollen, 
wiſſen weder Sie noch ich, noch irgend wer. 

Drouais, Vortraitmahlet. 


Va jr " 
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Viel Dank, meiner ſo wie Ihrerſeits, am 
Herrn Drouals! Sie verſtehen mich. Alle 
Geſichter dieſes Menſchen da, ſind weiter nichts, 
als das koͤſtlichſte Roſenroth auf die feinſte und 
welßeſte Kreide kuͤnſtlich geſtrichen. Geſchwind, 


geſchwind laſſen Sie uns alle dieſe Portraite 


vorbey gehen, am einen Augenblick: bey dieſem 
ſpaniſch gekleideten, und anf, der Gultiarre 


ſpielenden jungen Manne, ſtill zu ftehen. Es 
iſt gewiß, er ift allerliebft von Character ; Ans 
zug und Geſicht; wenn uns ein Kind dieſes 
‚Alters und diefer Seftalt, beym Spabierem 
gehn im Palais royal, oder in den Thuille⸗ 
rien, vorfäme, fo würde es die Blicke aller uns 
ferer Weiber auf fich ziehen, und in der Kire 
che. feine Bettſchweſter seyn, die nicht einige. 
Zerftreuungen darüber bekaͤme. Aber er iſt 
ſchoͤn, wie unfere gewöhnlichen Damen, die 
inmn ihrem wergoldeten Wagen auf dem Boules 
| vard, mit Schminfe übertüncht, und Poms 
pons behangen, vor uns einherfahren. Keine 
einzige darunter, die nicht tief in ihrem War 
gen gefehn, ſchoͤn wäre, und feine Einzige, die 
nicht auf der Leinwand mißfallen würde Man 
fann es nicht Fleiſch nennen, denn wo {ft das 
Leben, das Salbungsvolle, das Durch ſichtige, 
die Toͤne, die Abſtuffungen die Schattierun⸗ 
gen? Eine Larve iſts von jenem feinen Leder, 
aus dem die Strasburger Handſchuhe gemacht. 
werden, Auch ift diefer junge Mann, obwohl‘ 





atziehend durch ‘feine Jugend, die Grazie in 
ſeiner Stellung, die Ueppigkeit und den Ge⸗ 
ſchmack feines Amugs y kalt, geſchmacklos und 
todt, — —— | ER Du 
Sie :wollen, mein Freund, ich fol Ihnen 
ein: Wörtchen über dieſen Engländer, mir abs 
seftugten, niedergefämniten, und ungepudertem: 
Haate, im Hemde ohne Manfchetten, grauem 
Rocke, Hute unter dem Arme; kurz; der wie 
alle engliſchen Kinder gekleidet Ift, fagen-*). 
Denken Sie fi ihn von einer. wahreren Farbe, 
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Der kleine Spanier, iſt der Marauis be laQa⸗ 
maraue, Sohn des Herzogs von Berwick, an dem 
nur die ſpaniſche und getbbraune Gefichtsfarde aufgeftiſcht 
worden. Das zweyte ift, das Borteait. des kleinen Fox, 
des jüngſien der Söhne Mylord Holland's. 

Ich begreife nicht, Wie Droualo nicht der Mahler 
für alle Frauenimmer in Paris iſt. Seine grelde und 
fein Roſenroth, nebſt der Grazie der Stelung und dem 
Geſchmacke im Düne, find gerade das, was fie mögen. 
Rossin.in eben ſo falfch, ats Dronais, und oben in 
Kanf noch ungelent und kalt. Unterdeſſen bat er die 
Sundſchaft der Frauensimmer nnd Deonalt (wein — 
die Kinder eingeſchraͤnkt au fen * 
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ſo wirds ein koͤſtliches Stuͤck ſeyn; denn er 
iſt gut bekleldet, und von einer ganz pikanten 
Naivitaͤt des Ausdrucks und des Characters. 
Er hat etwas Driginaleres, als dieſer kleine 
Bubevon Drouais,der mit ſeiner Mappe um 
ter. dem Arme, und feinem Hute auf dem Kopf, 
“ein fo- allgemeines Glück in einem der vorhers 
gehenden Salons machte, 
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An Herrn Sullart, wenns Ihnen beliebt 
die. naͤmliche Höflichkeit, als an Herrn Drau 
ais. Finden Ste eine. febendige Seele in Pas; 
ris anders, als den Eleinen Herrn de la Ferté, 
die es wilfe, daß Herr Jullart eine Lands 
(haft, zwey Landſchaften, drey Zeichnungen 
von Landſchaften gemacht: ſo habe ich Unrecht, 
ſie nicht geſehen, ſie nicht bewundert zu haben; 
und davon ſtille zu ſchweigen. Gleichwohl, 
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mel: Freund, iſt des weiſen Hörag: “Nibad: 
mirari,; mein Wahlſpruch nicht. Kann⸗man 
nicht anders; als auf dieſe Bediügung, das 
Slädlichfeyn erlangen und behalten, for-muß 
Dyonyſtus Dide rot ſehr bedauert‘ weis 
den. Ste antworten mir;: ich verſtuͤndedas 
Nibtsadinirari des Dichters‘ unrichtig; es 
wolle nur ſagen: man muͤſſe über nichts ſtau⸗ 
nen — Grimm, uͤberlegen Sie's wohl; man 
bewundert felten, woruͤber man nicht ftaunt *); 
und ſeyn She gewiß, daß, wenn Herr de 
la Ferteé, Eigenthuͤmer der Kunſtwerke des 
Herrn Juliart, feine Kunſtwerke bewundert, 
es daher koͤmmt, weil er mehr oder weniger 
über: das „außerordentliſche Talent 
des ER. . mei ein 
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*). Dagegen kann man über Etwas Raunen, ohne “ 
zu bewundern; mithin, wenn ich über den Geſchmack des 
Herta Beta Ferte auch ſtaune, fo dewundere ich ihm 
darum nicht. \ 
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Es iſt der Bruder deffeh, den wir eben ven 
lohren Haben,“ Dieſe beyden Brüder erinnern 
mich an eine Begebenheit Aus’ Pirons Zu 
gend; dent jest ſchlaͤgt fich dieſer alte Narr 
auf die Bruſt und caſteht fih vor dem himim⸗ 
liſchen Mater; all "ver‘ Spape‘ halber, die er 
vorgebracht, und all der natliſchen treſche 
halber, die er’ begangen! Beh Gott, mein 
Freund!bieſes Atom Menſch denannt, iſt 
doch oft mit Haut und Hr ein eitel Weſen! 
Bilder ſich da miht ein arines Ding vbn Diehi | 
terling ein, es habe den Aumachtigen boͤſe ge⸗ 
macht, er kOnne ihm Freude machen, und es 
ſtehe ih“ ſelner Gewait, Gott nach Belleben 
zum Lachen oder Meinen zu bringen, wie einen 
Darhiutopf‘ im Parterr? Dieſer Piron alſo⸗ 
da er ſich einmal, eines Abends, mit einem 
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Schauſpieler, einem Muſikus, und einem Tanys 
meiſter ein Näufchchen getrunken, kam mit feis 
- ner Geſellſchaft zuruͤck, die ihr Bachanalchen 
auf den Straßen fortſetzte. Man nimmt fie 
in Verhaft; man führt fie zum Commiſſair 
Lafoffe. Dieſer fragt den Scheiftfteller: wer 
er ſey? welcher antwortet: der Vater der 
undankbaren Kinder, ben Schauſpieler, 
weicher anwortet: der Vormund der un⸗ 
dankbaren Kinder; den Tanpmeifter, und 
ben. Muſikus, welche antworten; der eine: er 
lehre die undanfbaren Kinder, tan⸗ 
zen, und der andere: er unterrichte fie 
Im Singen. . (Man ſpielte eben damals das 
Stack.) Der Commiſſair erraͤth bey- dieſen 
Antworten leicht, was für, einen Schlag von 
Leuten er vor ſich habe. Er verjäßt fein. ernſt⸗ 
baftes Weſen, und ſetzt ſich in gute Laune mit 
ihnen. „Ich“ fagt er zu Ptron, „bin auch 
ein wenig mit aus der Familie, und habe einen 
Bender gehabt, der ein wigiger, Ko p f 
und 
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und *) Dicht er war m „Bey Bott!‘ 
antwortete Piron, „ich ‚glaube es wohl; ic, 
ich habe auch einen, der ein mahrer Heuochſe 
iſt.“. Der, verſtorbene Deshays haͤtte das 
namliche ſagen, und and, fo mit einem Com⸗ 
miſſaix zuſammen treffen koͤnnen, denn er pfleg⸗ 
te ſich gern der Gefahr eines ſolchen Befuchg 
vor den Unterobei; gfeiten auszuſetzen, denen 
hier zu Lande obliegt, darauf zu wachen, daß 
die Laternen, nicht zerſchmiſſen und bie Freu— 
deumädchen In ihrer Behauſung nicht geſchla⸗ 
gen werden. Ich mache ‚mir bier die Luf, 
Ihnen ein Bischen vorzuerzaͤhlen, weil ich 

Ihnen vom juͤngern Deshays nichts zu ſa— 
gen habe. Seine Gemaͤhlde find noch Schlechter, 
als die des Aeltern gut wären; ob dieje gleich 
es fehr waren; nicht einen Schimmer von Ges 
nius bat er; er iſt ganz; ohne Talent, und 
zur Aufnahme in die Mahleracademie nur. ges 


*) Der Bruder des bier erwähnten Commiffaie Lafofs 
fe, bat ein Trauerfpiei Manlius gemacht, das fich auf 
dem Theater erhalten hat. 
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langt, wie der Abt Du Resnel zu der in 
die franzoͤſiſche. Dieſer letztebe pflegte zu ſagen: 
Kennen Sie einen Menſchen, der mehr Gluͤck 
hätte als ich? Ich Habe drey Dinge in met 
nem Leben mir’ gewuͤnſcht, und fie alle drey 
erhalten. Ich habe Dichter feyn wollen, und 
bin es gewefen; ih habe in die Academie 9% 
wollt, und ich bin bineingefommen; ich habe 
eine Kutſche haben wollen, und ich habe eine. 
Eine Anecdote, Freud, und ein Schwaͤnkchen 
iſt mehr werth, als hundert ſchlechte Gemaͤhl⸗ 
de, und alles N was man darüber fagen 
mn 
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Wim wärs, Liebfter, wenn wir — 
uns was zu In . 
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Das Landen Wilhelms des Eroberers in 
England. 


Ein Gemähld, — 
ſechs und zwanzig Fuß breit, auf zwölf Hoch. j 


21 


Ein gewiſſer Feldherr konnte feinen Kriegern 
auf keine beſſere Weiſe verſtaͤndlich machen, 
fie muͤßten uͤberwinden oder fterben, als went 
er die Schiffe verdrannte,' auf. denen fie ger 
landet waren. Dieß that Wilhelm. Welch 
ein fchöner Zug, für den’ Sefchichtfchreiber! 
welch ein fchönes Vorbild für: Eroberer! wel 
ein ſchoͤner Gegenſtand für den Mahler! falle 
dieſer Mahler nur kein l’Epicie ift. Was für- 
einen Augenblid, glauben Sie wohl, habe dit 
fer gewählt? Nicht wahr, den, wo die Flams 
me die Schiffe verzehrt‘ und der Feldherr' fets 
nem Heere das fchredliche: Entweder Oder, 
anfündige! "Sie meinen, man fehe auf der 
Lelnwand die Schiffe in Flammen ſtehn, Wil: 
helm anf feinem Roſſe die Truppen anreden; 
Bb 2 
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man bemerke auf dieſer unzaͤhlbaren Menge 
Geſichter alle die verſchledenen Eindruͤcke von 
Unruhe, Erſtaunen, Schrecken, Niedergeſchla⸗ 
genheit, Zutrauen, und Freude? Ihr Kopf 
fuͤllt ſich mit allen dieſen Gruppen. Sie fur 
hen auf dem Stüde Wilhelms wahre Hands 
‚lung, die Charastere feiner vornehmften Haupt 
‚leute,. das Stillfehweigen oder das Gemurr, 
die Ruhe oder die Bewegung feines Heers? 
Geben Sie ſich zu Ruh, und keine Muͤhe, der 
ſich der Kuͤnſtler uͤberhoben hat. Wenn man 
Genie beſitzt, welß man von feinem undanfs 
baren Moment; der Genius fehmwängert 
Alles, L'Epieie hat fih dem feinen anvers 
traut, wie Sie aus dem Augenblicke ſehen 
werden, den er gewählt. 

Man gewahrt auf feinem Gemoͤhlde, rechts, 
von Seiten des Meers und der Schiffe, einen 
ſchwachen Schimmer mit Rauch; anzeigend, 
daß der Brand geſunken iſt; einige muͤßige 
und ſtumme Soldaten, ohne Bewegung, ohne 
Leidenſchaft, ohne. Character. Hierauf ganz 


u 
allein daſtehend, einen: dicken, kurzen Mann, 
mit ausgeſtreckten Atmen, fih den Hals abs 
ſchreyend. Mehr als Hundertmal habe ich die 
Srage an ihn gethan: wen das Schreyen gelten: 
ſoll? ohne es erfahren zu konnen. Endlich 
Wilhelmen, im Mittelpunete feines Heers, auf 
feinem Roſſe, von der Rechten zur Linken Hin 
reitend, als wäre er in feinem Lande, und ‘als 
geſchaͤhe es bey einer ganz gewöhnlichen Gele 
genhelt. Der Gaul iſt ſchief gewandt, man 
ſieht ihn vom Kreutze, fo wie den Feldherru 
ſelbſt, faſt vom Ruͤcken; den Kopf ſeitwauͤrts 
nach dem Zuſchauer gekehrt. Fufvolk und Rei⸗ 
teren geht vor ihm her; nach eben der. Selte 
hin; die man auch vor Nacken ſieht So 
marſchirt die ganze Armee nach dem Grunde 
des Gemaͤhldes von der Rechten zur Linken 
hin, Uebrigens, weder Geuſch noch Tumult, 
noch Soldatenenthuſtasm, noch Clarinietten, 
noch Drommeten; hundertmal kaͤlter und leb⸗ 
loſer iſts, "als das Vorbeyzieen eines, unter 
den Mauern einer Prosinzftadt, in die Garnts 
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fon einrücenden Regiments. * Nur drey Ger. 
genftände laſſen fih darauf bemerken: . Diefe 
dicke, Eurze und ſchwere Figur zu Fuß, melde 
zwifchen Wilhelm und den verbrannten-Schifs 
fen, mit ausgeftreckten Armen, fteht und fchrept, 
ohne daß man: inne werde, was? Wilhelm auf- 
feinem Pferde; (Mann und. Pferd eben fo 
fehwerfällig, fo ungeheuer, fo falſch, und ſo 
traurig, minder. edel und minder bedeutend, 
als Ihr Ludemwig der Bierzehnte auf. der 
Place Bendome,) und endlich der ungen 
heure Rüden eines andern Reiters * und das 
noch ungeheurere Hintertheil ſeines Pferdes. 
—Jetzt — wollen. Sie ein Gemaͤhlde? 
Laſſen Sie dieſe Figuren, ohngefehr ſo, wie fie 
vertheilt find, und ſie ein: Rechts um kehrt 
Euch! machen. Stecken Sie die Schiffe in 
Drand; laſſen Sie Wilhelmen feine Rede hal⸗ 
ten, und zeigen mir auf den Geſichtern die Lei: 
denfchaften mit ihren Ausdrucke, den der röthz 
liche ‚Schein der Schiffe in Flammen noch vers 
wehrt, Der Brand uͤberdem helfe irgend eine 
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überraichende. Lichtwirkung hervorbringen; die 
Stellung der Figuren erlaubt es, ohne daß 
man fie ‚einmal ändern dürfe, Alsdann ſehen 
Sie mir den Zauber, den Ausdruck und Maſſe 
darreichen werden. L’Epivie's Gemaͤhlde 
frappirt anfaͤnglich und lockt herbey; aber fis 
cherlich bleibt man nicht lange davor ſtill ſtehn. 
Haͤtte ich eines Rubens, Leſueurs, Ca— 
racci’s, oder eines Ähnlichen Künftlers Kopf; 
ſo wuͤrde ich Ihnen ſagen, was man aus dem 
Momente, den der Kuͤnſtler vorgezogen, haͤtte 
machen koͤnnen; da meiner aber das nicht iſt, 
ſo welß ich nichts daruͤber zu ſagen. Das in⸗ 
deß begreife ich: daß man das Jutereſſe des 
Augenblicks, den man vernachlaͤßigt, durch ein 
gewiſſes Erhabenes erſetzen muß, welches jehr 
wohl zu der anſcheinenden oder wahren Ruhe 
des folgenden Augenblicks, dDen man zu waͤh⸗ 
jen wagt, ſtimmt; das noch unendlich wichti— 


ger iſt, als Bewegung: deß Zeuge, jene all⸗ 


gemeine Suͤndfluth Pouffins von fo furcht⸗ 
barer Wirkung, auf der doc). nicht, mehr, alt 
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brey oder vler“ Flguren ſich “finden: Aber wer 
erſinnt ſolche Dinge? und hat ein Kuͤnſtler fie 
erſonnen, wer fuͤhlt ſie? In elnem Schau⸗ 
ſpiel finde nicht gerade die heftigen Seenen, 
wovor die Menge in Entzuͤcken geraͤth, in des 
hen ich den Schauſpieler bewundre, und die 
mie fein Talent’ zeigen. Nichts’ it To’leicht, 
Als fich der MWüth, dem Schmäßen, dem Er⸗ 
gelmmein zu Überfaffen, als mich nen vom 
Blute feines Waters über nnd Über 
triefenden Sohn ſehen zu laffen, der 
mie dem’ Haupte deffeiden in’ der 
Hand, ſelnen“Lohn fodert In 'stefen 
Wirkungen etheilt der ſpielende Dichter, dtefelbe 
Stoffe," ale der Augetiblick im Gemählde das 
Verdienſt des‘ Kunſtlers zur Hälfte, Sondern 
— ein: „Prends’un‘ "fiege, Cinna!« Das 
ifts, was ſchwer fullt/ wohl zu ſagen. Was 
— Schwietigkelt mache’ iſt, wenn 

die zurůckgehaltene/ verhullte verheimlichte, 
verſtellte Leldenſchaft ck im mnnern Herzen, 
gleich dem Fruer th unterirdiſchen Keſſel det 
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Bulkane kocht; der Augenblick, der vor dem 
Ausbruche vorhergeht, bisweilen der Augen⸗ 
blick, der darauf folgt, iſts, wo ich ſehe, was 
ein Mahler zu leiſten vermag. In der ruhi— 
gen Seene zeigt der Schauſpieler mir vornehm⸗ 
Itch! ſeine Einficht und “fein Urtheil. Gerade 
dann, wenn der Mahler allen Vortheil, den 
er aus einem heißen Augenblicke ziehen konnte, 
bey Seite gelaffen, erwarte ich von ihm große 
Charactere, Ruhe, Stille, das ganze Wunders 
bare eines feltenen Idealiſchen, und faft eben 
fo ſeltenen Runftmäßigen ty" "Sie werden 
hundert Mahler finden,‘ die mit der Aufgabe 
eines Schlachtgetuͤmmels/ gegen Einen, "der 
wmit der einer verlohrnen oder gewonnenen 
Schlacht fertig werden wird. Auf L'Epi—⸗ 
ete!s Gemaͤhld erſetzt nichts das Intereſſe, 
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?); Diefe. ganze ſubtile Theorie von der Mirkung der 
Ruhe ner des Stiuſchweigens in den Merken der Poes 
fit und‘ der raähterey, verdiente noch näher entivichelg 
du werden; Ach kenne nichts; was Darüber-gefiprieben 
wär 





welches er vernachlaͤßigt hat; weder Harmonie 
noch Adel iſt darin; es iſt trocken, duͤrr und 
roh. 





Chriſtus von Johannes getauft. 


Ein Gemählde, | 
fieben Zug neun Zon hoch, auf fieben Fuß, ſechs Zqu 
lang. | — 


Immer auf der Flucht, nur fertig zu werden, 
und Geld zu erwerben, wiſſen dieſe Leute nicht, 
mas fie machen. ‚Wehe dem Werke des Kunſt ⸗ 
lers, der die Zeit abmißt und auf nichts, als 
ſeinen Lohn ſieht. Dieſer bier, hat wie ber 
andere, feine Taufe in eine einſame Scene ge 
bracht / und durch den nebelichten und graufat ⸗ 
benen Ton, worin fie gemahlt iſt, bringen ſel⸗ 
ne Figuren und ſeine Gruppen die Wirkung 
einer aufs Ungefehr geordneten und ſeltſam ge⸗ 
ſtalteten Wolkenmaſſe hervor. Man ſieht, rechts, 
im Hintergrunde, drey: erſchrockene Apoſtel. 


— 395 = 
Und. worüber erfchroden? Eine Stimme und 
die Worte: Dieß Ift mein geliebter 
Sohn! haben nihts Schredendes. Diefer 
heilige Johannes der Täufer gießt, mit gen Hims 
mel gefehrten Augen, Waſſer auf das Haupt 
Chrifti, ohne daran zu denken, was er thut, 
Und wer bat denn diefen großen vierecdten 
Stein, auf welchem er fieht, an den Ort hin 
gebraht? Man follte fagen, er gehöre wes 
ſentlich zur Ceremonie; und. ein abgeriffenes Fel— 
fenftück wäre niche eben fo gut, und ungleich 
natürlicher und mahleriicher gewefen? Denn 
was thut ein Steinmer, wenn er einen Stein 
bebaut? Er nimmt ihm alle natürlichen Raus 
higkelten; das Symbol der Erziehung, die 
uns zu feinen Leuten macht, und das fchlichte 
und "wilde Gepräge der Natur raubt, und in 
der Welt ſehr angenehm, fehe platt aber in eis 
nem Gedichte oder auf der Leinwand macht, 
Und dieſes weiche, beugfame und fanfte Ges 
wand, — geben Sie mir dag für ein Schafs— 
fell, fo haben. Sie Recht, es ift wirklich as; 
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aber fchön gefämme, ſchoͤn geſchwefelt, ſchön 
weiß, Schön in Gerberlohei gebeißt, nur Eeis 
neswegs das Fell eines Wald, und Bergmens 
ſchen. Diefer Cheiftus, der links ſteht, Hat 
die Schwindfucht, mit feiner durchaus unedlen 
MHertlermiene. Laͤßt ſich denn fchlechterdinge 
nicht diefer elende Charafter verlaffen, wie Ge⸗ 
wohnheit und’ Sage ihn’ uns vorfchrelben ? 
Das follte ich um fo viel iveniger glauben, da 
tie wirklich zwey verfchiedene Chriſtuscharactere 
haben: denn der Chriftus am Creutze iſt ein 
ganz anderer, als der Chriſtus mitten unter 
feinen Apofteln. Noch ſieht man zur Linken, 
wie gewoͤhnlich, in der Mitte des Lichts die 
göttliche und jämmerlihe Taube. Um fie, eb 
nerfeits, einige Cherubim, auf der’ andern el⸗ 
irige gruppirte Engel. Und dann — die Farbe; 
Die Füße, die Hände, die Zeichnung, das Fleiſch 
an alle dem muß man fehen. 

Gleichwohl duͤnkt es mich, fey es, da die 
Gemaͤhlde, womit man die Kirchen ausſchmuͤckt, 
biinmt find, dem Gedächtniffe die Handlun⸗ 


gen. und Gebehrden der Helden der Religlon 
einzupraͤgen, und die Verehrung der Voͤlker 
gegen fie, zn vermehren, nicht gleichgültig: 06 
diefe gut oder fchlechtiworgeftelle werden ? Mei⸗ 
nes Ermeſſens, iſt ein Mahler. für die Kirche 
eine Art von deutlicher, eindringlicher, ver— 
ftändlicher, mehr der: Faſſung des. gemeine 
Haufens der Menfhen angemeffen. redender 
Prediger, als der Pfarrer und fein Vicar, 
Diefe predigen oft, auf die gewöhnliche Weiſe, 
tauben Ohren; das Gemaͤhlde redt an die 
Augen; wie das Schaufpiel der Natur, daß 
uns faft Alles, was wir wiſſen, gelehrt. hat 
Ich gehe noch weiter in der Sache, und fehe 
die Bilderftürmer, und Veraͤchter der Procef, 
fionen, ber Heiligengemählde, der Statuen, 
und des ganzen Pomps des: Außerlichen Gots 
tesbienftes, als im Dienfte des den Aberglaus 
ben haſſenden Philofophen, an; nur mit dem 
Unterfchiede: daß diefe Diener Ihm noch weit 
mehr Abbruch thun, als ihre Herr. Man um 
terdruͤcke alle fihtbären Symbole; fo ‚wirt 
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Bas Uebrige bald auf ein methaphyſiſches Gar 
limathias hinauslaufen, das dann eben fo viel 
Geſtalten und ſeltſame Wendungen: annimmt, 
als es Köpfe giebt. Man ſetze einmal einen 
Augenblick: alle Menſchen erblindeten. Ehe 
gehn Jahre um find, werden fie ſich über die 
Form, die Wirkung und die Farbe der In det 
Weit alltäglichiten Dinge freiten, und gegen⸗ 
ſeitig vertilgen. Desgleichen unterdrüden fie 
in der Religion jede, Vorſtellung (Reprefen- 
tation) und jedes Bild; fo werden ihre An 
Hänger fich bald entzweyen, und ſich über die 
einfachften Artikel ihres Glaubens erwuͤrgen 
Dieſe abgef imachten Strengler In Sachen dei 
Neligion ; kennen die Wirkungen: der äußern 
Ceremonien über das Volf nicht, "Ste. haben 
nie unfere Anbetung. eines Ehriftus am Kreuß, 
am Chatfreytage, nie den Enthufiasmus- des 
großen Haufens bey der Proceſſion am Frohn⸗ 
feichnamsfefte erblickt, ihn der mich ſelbſt bis⸗ 
tellen ergreift! Denn. nie fab- ich Diele lange 
Reihe von: Prieftern in geweyhter Kleidung z 





dieſe jungen mit weißen Chorhemdern heſchmuck⸗ 
ten, mit ihrem weißen breiten Gürtel umgür / 
teten und vor dem heiligen Sacramente Blu; 
men ſtreuenden Acolptenz nie jenen Haufen, 
der" vor ihnen vorher geht und in ehrerbietiger 
Stille ihnen folgt; ſo viel Menſchen mie in Staub 
geworfener Stlrne; nie hoͤrte ich" dieſen ern⸗ 
ſten und pathetiſchen/ von den Prieftern ange⸗ 
ſtimmten und mie Inbrunſt von einer ünend⸗ 
lichen Menge von Männer Weiber und Kin⸗ 
derftimmen beantworteten Gefang, ohne daß 
mein Innerſtes fich bewegte, ohne daß es In 
mie erzitterte, ohne: daß mir Thränen in die 
Augen traten. | Es liegt ein gewiſſes, ich weiß 
nicht, Großes, Finſteres, FeyerlichebWchwer⸗ 
muͤthiges darin. Sch. habe einen proteftantis 
hen Mahler gekannt, der fich lange in Rom 
‚aufgehalten und der eingeftand, er habe nie 
den Papit in der St. Peterskirche mitten un 
ter den Gardinälen und der ganzen römijchen 
Prälatur das Hochamt halten fehn koͤnnen, 
ohne ein Catholik zu werden; erſt an der 
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Klrchthuͤre kehrte, er zu jelnem ‚eignen. Glau⸗ 
ben zurück. Allein, ſagt man, (olhe ‚Bilder, 
dieje Ceremonien fuͤhren zur Abgöttepep, zeie, 
Ss nicht laͤſtig dieſe Lügenfrämer, fürchten 
zu. hören, es möchten. „diefe Luͤgen durch das, 
was ſie fuͤr die Menſchen Lockendes haben, ſich 
vermehren? Freund, lleben wir die Wahrheit 
ſtaͤrker, als die ſchoͤnen Kuͤnſte; fo, laſſen Sie 
uns eine Litaney anſtimmen, Gott, möge uns 
vor Bilderftürmern ‚bewahren! 
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Heil. Erifpin und der Heil. Crifpinian, ihre 

- Güter unter ihre Brüder vertheilend. 

— Ein Gemähld, = 
fieben Fuß: Hoch, auf fünf Fuß beeit, 


’ 


Noch eine Eleine Erzählung, mein Liebfter? 
Ein, Dichter, der Trauerfpiele macht, wie 
L’Epicie Gemählde macht, las eines Tags 
dem Abbe me inoy eine Tragoͤdle mit den 
ſchoͤn⸗ 





ſchoͤnſten Berjen von Cornetlle, Wacine 
und Voltaire vollgepfropft vor. Während 


„des Leſens ſteht der. Abbe jeden Augenblick auf, 


und macht jedesmal eine tiefe Reverenz. „Ey 
was wollen Sie denn mit allen Ih— 
ven Bädlingen?“ frage Ihn der Dichter, 


Deu antwortet: der Abbe, „wenu man 
‚gute Bekannte voruͤbergehen ſieht, 
muß man fie nicht gruͤßen?“ — Neh⸗ 


men auch Sie Ihren Hut ab, mein Freund; 


huͤcken Sie ſich beym St, Criſpin und Cri— 


ſpintan, und grüßen Sie,. Le Sueur. 
Die beyden jungen Heiligen ſtehen auf⸗ 


‚seht, auf einer Art von Eſtrade. Rechts um, 
‚ter der Eſtrade: Greiſe, Weiber, Kinder, eine 


Menge Armer, ihre Hände nad) jenen ausge⸗ 
ſtreckt, und die Austheilung erwartend. Auf 
der Eſtrade, hinter den Heiligen, links zwey 
Aſſiſtenten oder Begleiter. — 

Der heil. Erifpin iſt ſchoͤn von. Drap⸗ 
perie und Character; es ift die ‚Einfale und 
das Erbarmen felbft; aber er. gehört 2e Sueur 

— 


zu. Alle diefe Bettler find zu gut bekleidet, 
ihre Farbe, ihr Fleifh hat zu viele Frifche, 
die Kinder find fett und. ruͤndlich; die Weiber 
von der fhönften Fälle; -(embonpoint ) die 
reife wohl beleibt und Eräftig, und unter els 
ner guten Polizey würden jene: Muͤſſiggaͤnger 
‚da: nicht Hier ſeyn; man hätte ſie beygeſteckt. 
Carle Bauloo, in feinen Skizzen für bie 
Sapelle der Invaliden, hat beffer die Sränze 
der Poefie und der Wahrheit gekannt: 

AIch habe Ihnen Irgendwo ein Wort über 
das Plagiat in der Mahlerey: verfprochen. 
Nichts, mein Freund, iſt ſo gewöhnlich, und 
doch fo ſchwer zu erkennen. Elm Künftler z. 
€: fieht eine mweiblihe Figur, deren- Stellung 
ihm gefälle. Mit ein Paar Streichen ift das 
Geſchlecht verändert,! und die Stellung behal⸗ 
ten, Den Ausdrudf eines Kindes trägt man 
auf das Geſicht eines jungen Menfchen in Ans 
wuchſe (d'un Adulte) über. Die Freude, das 
Schrecken eines jungen . Anwachfenden giebt 
man-elnem Kinde,-n.|.w. Man ſchlaͤgt feine 





t 


3 — * 
Kupferſtichſammlung auf. Mar uimmt hier 
ein Stuͤckchen Landſchaft ber, “dort ein ander 
Stückchen von einer fchönen Lage. Man eher 
wendet, dem Einen feine Knietey) Jenem dort 
feine Kuh⸗ und ſetn Schaaf; Dieſem Hier 
feinen Berg⸗ voder feinen. Teich oder ſeinen 
Bach; aund aus allen ſolchen zuſammengeſtop⸗ 
pelten Stuͤcken quirlt man ſich ein allgemeines 
Werklein zuſammen: ‚grade ſo, wie man er⸗ 
zahlt, daß der verſtorbene Wearſchat von Beb 
les; Is le gu feinem Landgute B if Fin gefoms 
men jep. Noch at man d u Dälfsmitte, 
daß man, was im Hellen ſtan ı den Sch 
ten, oder —— * k ſtellet, mas 
im Schatten * 1, daß ein 5 
ler, Kt )te 
m u, | 







| duug 
er Dinziatis nus dayı gelangt, gu 
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in einem Lehnſtuhle hinſterbendes Muͤtterchen 
ihr Geſicht gegen ein Fenſter, das die Sonne 
erleuchtet, gekehrt, ſagen: Ach, mein Sohn, 
wie ſchoͤn iſt doch die Sonne! Sedai—⸗ 
ne erinnert ſich des Worts; und laͤßt ein jun⸗ 
ges, von einem elferſuͤchtigen Liebhaber einge⸗ 
ſperrtes Mädchen, das erſtemal, da fie die 
Straße ſieht, ausrufen:. Ah Muͤhmchen, 
was ift es doch für ein [hönes Ding, 
die Straße! Das ift es im Kleinen, wie 
es erlaubt ift, im Großen nachzuahmen. 





Amand. 





Anch dieſem unſern Gruß! nicht als Pla⸗ 


giarius; was er hat, gehoͤrt wohl ihm zu; 
ungluͤcklicher Weiſe! 





wöðhnliche, platte und kalte Dinge bervorzubringen? Das 
tömmt, weil man Alles rauben Eann, nur nicht dab Ges 
Nie des Mannes, weiches den wahrhaften Werth bep allen 
KAunftwerten ausmacht, 


* 


Gen Mercur, von allen bimmlifchen 
Weſen das ſchlankeſte, fchwerfällig! an einem 
Arme geläbme! und Schade, daß es eben ders 
jenige ſeyn muß, mit dem er den Argus bes 
droht. Diefer eingefchlafene Argus tft jehe 
mager, fehr trocken, wie fihs für einen Keuſch⸗ 
beitsmächter gebührt, aber. er; iſt ftelf und 
feyeußlih, wie es feine Figur in der Mahler 
rey ſeyn darf. Und dtefe zwiſchen dem Ders 
eur und dem Argus liegende Kuh, ift: nichts, 
als... eine Kuh! Kein. Schmerz, feine Leis 
denſchaft, keine Langeweile; Nichts, was die 
Be: wandlung anzeigte. Wenn man Genie hat, 
fo beweiſt man es bey folder Gelegenheit. 
Nie Härte ein Alter zum Pinfel gegriffen, ohne 
fi) von diefer Kuh eine eigne Vorftellung ges 
macht zu haben. Mein Herr Amand, Ihr 
Erik ift nichts, als eine alte beym Troͤdler 
raͤucherig gervordene Schliderey, Weg mit ihe 
wieder in den Kram! 








— »6— 
und 


Joſeph von feinen Brüdern verkauft. 


& . 


Wahlen Sie, mein Freund. Wollen Sie die 
Befchreibung dieſes — oder lieber 
eine Erzaͤhlung?. u | 
Aber, fagen Sie, bie Eompofition davon 
kommt mienndody: nicht uneben vor. — Ich 
gebs zu: — Dieß große Felfenftüc, auf dem 
Man ‚deu- Preis für den Knaben hinzaͤhlt, In 
der Mitte der Leinwand, macht fich. ziemlich 
gut. — Auch zul — Der Kaufmatn, der 
fih über: dtefen Stein ber beuyt, und der ans 
dere, der binter ihm: fteht, find fo ziemlich, 
von Charakter und Sewandung. — Ich leug 
ne es nicht. — Daß bieier Joſeph feif, kurz, 
ohne Anmuth, ohne: Schöne Farke, ohne Auss 
druck, : ohne Jutereſſe ift, und felbft ein bis, 
chen die Wafferfucht In den Beinen Hat, . ift 
nicht Grundes genug, das ganze Gemählde in 
den Piunder zu werfen. — Behüte! — Diefe 


m. — 
Gruppe der Brüder auf der einen Seite und 
der Kaufleute auf der andern, iſt fogar 
verftändig vertheilt. — Das fümmt mir aud) 
fo.vor. =, Die Farbe ... Ob, Oh, laſſen Ste, 
ung weder von ber Farbe, noch von ver Zeich⸗ 
nung reden. Darüber drüde ich die. Augen 
zu; was ich aber fühle, it. eine toͤdliche Kal 
te,. die mich in einem Stuͤcke ergreift, das 
eines der. pathetifchften ſeyn koͤnnte. Wo waͤre 
es. denn je erlaubt geweſen, eine ſolche Scene 
zu zelgen, ohne daß man mir das Herz durch⸗ 
bohre? Kein Wort weiter von ſolch einem 
Gemaͤhlde! bitte ich Sie; es macht min ttau⸗ 
rig, nur daran zu denken. — 


* 
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Tanered von Herminien verbunden. 


Auf den Pont Notre Danıe damit! * 





Armida und Rinaldo. 


Salechter hundertmal ſchlechter, als Bow 
chers Angelica und Medor. Vea Trems 
blin *) bin! 

Große Gegenftände, behandelt von einem: : 
ich weiß nicht wen; denn das kann man kei⸗ 
nen Kuͤnſtler nennen; das hat nichts von dem, 
as des Künfklers iſt; es müßte denn ein Funk⸗ 
hen Begeifterung ſeyn, das aber verlifcht, wenn 
der Mann von der Skizze ans Gemaͤhld ſich 
begeben will. Ah! mein Here Amand! Wie 
wahr ift Le Moinens Wort! 

Diefer Cambyſes, der den Gott Apis töd- 
get, eine Skizze, iſt kurz; aber er fpringt mächs 
tiglid, hervor; fo was. mag man Wuth nen 
nen. 


°) Eremblin, ein berühmter Gemähfderrädfer auf 
dem Dont Notrtes Dame, 








\ 
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Yfammitidusß, ” 


der in Ermangelung eines Bechers, aus feines 
| Helme die Libation ausgießt. 


Noch eine Skizze. Ein ſchoͤnes, fehr poetl⸗ 
ſches, ſehr mahleriſches Subject; aber Ich für 
he es, und ‚werde nichts als fünf oder ſechs 
fhlechte Metzgerknechte gewahr, die einen Ochs 
fen zu ‚Boden fchmeißen. Indeß iſt es warm, 
aber hoͤchſt uͤbertrieben. (Strapaſſé, tant 
qu'on veut. 





May, 


der, mitten im carthaginienfifhen Senate, 
die Ringe der römischen Ritter ausſchuͤttet, 
die in der Schlacht bey Cannaͤ geblieben 
= waren, 


— — — 


Weilch ein Subject wieder! Diefe Skizze iſt 
minder warm, als die vorhergehenden, aber 


beſſeres ———— ‚und. beffere- Anord⸗ 
= mung für die Wirkung herrſcht darin. Könnte 
ih doch diefem Amand das nehmen, mas er 
von Wärme und Porfie hat, um Lagrenee 
damit auszuftatten! Und, wenn ich einen juns 
gen Menſchen wüßte, der ſchon einige Forts 
fchritte in der Kuuſt gemacht, wie "follte er, 
wenn ich ihm nur einen Augenblick die Augen 
auf die Gerechtigkeit und Milde" von 
Lagrenee, zwiſchen Bouchers Angeltca 
and Medor unv Amands Rinaldo und 
Armida werfen ließe, bald begriffen. haben; 
was Wahres und Falſches, Ausichwelfendes 
und Verſtaͤndiges, Kaltes und Warmes, Ed⸗ 
les und Manierirtes, gute und ſchechte Sache 
* u. fi w. u. — w. 





"rag ° tar be 


Der Oberpriefter Corefus opfert ſich ſelbſt u um 
| Callirhoen zw retten. . 


Ein Gemäß, wöif gu, ſech⸗ zoll breit, en neun ut, 
fechs Zou Hoch. | ? 


— — 
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Ss ift mir unmöglich; mein Freund, Sie 


von dieſem Semählde zu unterhalten, Sie 


wiffen, daß ich es nicht au fehen habe befoms 
men fönnen, weil es nicht mehr im Salon 
war, als die Senfatlon , die. 88 erregte, mich 
hinrief. Ihnen koͤmmt es zu, uns davon zw 
berichten, Wir: wollen "mit einander. darüber 
ſchwatzen; dleß wird um ſo viel: beſſer ſeyn, 


weil wir dann vielleicht entdecken, warum nach 


einem erſten Zoll von Beyfall, den der Kuͤnſt⸗ 
ler erhielt, das Publikum wieder kaͤlter zu 
werden geſchlenen hat. Der erſte Anblick def 
ſelben machte ſtutzen; beym zweyten ward der 


Eindrud ſchwaͤcher. Jeder Compofltion, deren 
Beyfall fih nicht erhält, fehlt es an wahrem 
Verdlenſt. Aber, um den Artikel: Fragonard, 
zu füllen, will ih Ihnen ein ziemlich feltfames 
Gefiht mittheilen, was- mid eine Nacht über 
einmal quälte, nad einem Tage, wovon ih 
den Vormittag zugebracht hatte, einige Ges 
mählde zu fehen, und den Abend einige Dies 
logen von Plato zulefen. 


ns 





Die Höhle Pla 

E⸗ kam mir vor, ich waͤre in dem Orte ver⸗ 
ſchloſſen, den man die Hoͤhle dieſes Philoſo⸗ 
phen nennt; es war eine lange dunkle Kluft. 
Ich ſaß in ihr, unter einer Menge Maͤnnern, 
Weibern und Kindern. Unſer aller Fuͤße und 
Hände waren gekettet, und unſere Köpfe: fo 
dicht zwiſchen zwey hölzerne Kloben gefaßt, 
daß wir uns außer Stande befanden, eine Des 
wegung damit vorzunehmen.  Zudeß, was 
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mich wunderte, war, daß die meiſten meiner 
Gefaͤngnißgefaͤhrten tranken, ſangen, lachten, 
ohne daß ihre Ketten ihnen zur Laſt zu fallen 
ſchienen. Haͤtten Sie ſie geſehen, Sie haͤtten 
denken ſollen: es waͤre ihr natuͤrlicher Zuſtand, 
und fie verlangten nad, keinem andern. So— 
gar fam mirs vor, als fähe man gegen Die 
jenigen fcheel, die fi einige Mühe gaben, zu 
der Freyheit ihrer Füße, ihrer Hände, ihrer 
Köpfe wieder zu gelangen, oder den Andern 
zur Miedererlangung des Gebrauchs der ihrls 
gen behälflih zu ſeyn; es fihien mir, man 
zeichne fie durch verhaßte Namen aus; man 
entferne fi von ihnen, mie von Verpefteten; 
und unterliege nicht, fobald ſich ein Unfall in 
der Höhle zutrug, fie als Urheber davon ans 
zuklagen. Sn dem Zuftande, wie ich Ihnen 
gejagt, hatten wir fämmtlich den Rüden ge 
gen den Eingang diefer Wohnung zu gekehrt, 
und Eonnten weiter nichts als den mit einem 
unermeßlichen Teppiche —— Re 
Davon. ſehen. ba 


— a4 — 

Hinterwaͤrts befanden ſich Könige, Minl⸗ 
ſter, Prieſter, Doctoren, Apoftel, Propheten, 
Theologen, Politiker, Marktſchreyer, Schelme, 
Trugkraͤmer, und die ganze Heerde von Hoff⸗ 
nungs / und: Furchtverkaͤufern. Jeder derſelhen 
hatte einen kleinen Vorrath durchſichtiger and 
feinem Stande eigenthuͤmlicher gefaͤrbter Figu⸗ 
ren, und. alle dieſe Figuren waren ſo wohl ge⸗ 
macht, An fo großer Zahl, und ſo vermannigr 
faitigt, daß ſich Stoff zur Vorſtellung jeder 
denkbaren comiſchen, tragiſchen und‘ poſſierll⸗ 
| chen Scene des menfchlichen Lebens fand; 

5:3 Dieſe Marktſchreyer ‚hatten, wie ich eg 
nachher ſah, zwiſchen uns und dem Eingange 
der Hoͤhle, hinter ſich eine große Lampe aufs 
gehaͤngt, an deren Lichte fie. ihre kleinen Flgu⸗ 
ren ſo aufſtellten, daß ihte Schatten, die ſich 
uͤber unſern Koͤpfen hinzogen und unterwegs 
größer: wurden, ſich auf die im Grunde aufge⸗ 
ſpannte Leinwand: warfen, und darauf ſo nax 
tuͤrliche/ ſo wahre: Scenen bildeten, Daß. wir 
fie für wirkliche nahmen, und bald aus wol⸗ 
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ler Kehle daruͤber lachten, bald unſere heißen 
Thraͤnen darüber meinten. Dieß wird Ihñen 
um jo weniger ſeltſam vorkommen, weil hin⸗ 
ter der Leinwand andere untergeordnete, von 
erſteren beſoldete Schelme ſich befanden, die 
dieſen Schatten die Töne, die Reden, die 
wahren Stimmen ihrer Rollen lieben. 

dat Obhnerachret des Zaubers diejer Zurüftung, 
gab es einige unter uns in Haufen, die aus 
der Sache Arges hatten, von Zeit zu Zeft 
ihre Ketten ſchuͤttelten, und alle mögliche Luft 
fühlten, fi ihrer Halseiſen zu eutlediger, und 
den Kopf umzuwenden: augenblicks Aber pfieg⸗ 
te dann bald Einer bald ein Anderer von den 
Maiktſchreyern uns im Rüden mit ſtarker und 
furchtbarer Stimme zu ruſen: Nimm di 
In Acht, kehre den Kopf nie um! 
Wehe dem, der feine Ketten fhi% 
teln wird! Die Halselfen tn Ehren! 
Ein andermal will ich Ihnen erzählen, mie 
es Denenjenigen· ergieng/ die" den Rath der 
Stimme verachteten; was für Gefahren fit 


” 
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Uefen, was für Berfolgungen fie. auszuſtehen 
hatten. KHierüber das Weitere, wenn wir eins ' 
mal wieder phbilojophieren; (ferons de la Phj- 
loſophie) jegt, wo von Gemählden die Rede 
ift, laffen Sie mich Ihnen lieber einige der 
Stücebefchreiben,dieich aufder großen feinwand 
ſah. Ih ſchwoͤre Ihnen, fie waren wohl fo 
gut, als die beiten im Salon. Auf diefer Leinr 
wand ſchien anfangs Alles ziemlih- unzufams 
menhängend; (decoulu) man meinte, man lady» 
te, man fang, man biß ſich auf die Finger, 
man taufte ſich die Haare aus, man liebfofte 
ſich, man geißelte ſich; im Augenblicke, wo 
der Eine ertrank, ward ein Anderer gehangen, 
ein Dritter auf einem Fußgeſtell erhoben; auf 
die Laͤnge indeß verband ſich Alles; ward 
heller, und verſtaͤndlich. Jeder hatte feine Rei⸗ 
he von Gemaͤhlden, die er auf der großen Lein⸗ 
wand durchlief, und folgendes ſah ich zu vers 
fhtedenen Zeitpuncten darauf vorgehen, die 
ich einander näher bringen will, um fürzer zu 


feyn. 
Erſt 


— 0 — 


Erſt war es ein junger Mann; feine lans 
ge 'priefterliche Kleidung in Unordnung, die 
Hand’ mit Anem Thyrſus bewaffnet, die Stirn 
mit Epheu befränzt, mit einem Worte, in: der 
ganzen Zuruͤſtung eines —— des Bae⸗ 
chus. Er goß aus 'einem ogroͤßen antiken Ger 
faͤße Sttoͤme Welus in breite und tiefe Kels 
che, die er hlerauf einigen Weibern, mit hoh—⸗— 
lem Auge und kahl gewordenem Kopfe, an den 
Mund bbachte Er berauſchte ſich mit Ihnen; 
ſie berauſchten ſich mit ihm; und: wenn ſie 
trunken waren," ſtanden ſie auf und liefen‘ in 
den Straßen umher, mie Geſchrey, in dem 
Wuth ahd Fehde hervotſcholl. Die Völker, 
von dieſem Geſchrey betroffen, ſchloſſen ſich in 
ihre Haͤufer ein, und fuͤrchteten dieſen Wuͤten⸗ 
den in den Weg zu kommen. Sie hätten den 
ihnen begegnenden Tollkuͤhnen zerreißen koͤn⸗ 
nen, und ich ſah, daß fi ie es RWwellen thaten. 
en Nun woͤhl, /mein — was ſagen 
Sie dazu is a au funsce nos 


Dd 


« 
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u), Lo Un Se em a vu 
Sch fage::; das find ein Paar ziemlich 
huͤbſche Bachanale; ohngefaͤhr von einerley 
—— Dee BE 0 11 
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— in ein drin, von einer: üveſdede 
nen. 2. 

Der — —— der dieſe — 
— „war von der ſchoͤnſten Geſtalt. Ich 
hemerkte ihn, und er ſchien mir, waͤhrend mel⸗ 
nes Traumes, in eine gefaͤhrlichere Trunken⸗ 
heit, als die des Weins, verſenkt; er wandte 
ſich mit dem leidenſchaftlichſten Geſichte, Ge⸗ 
haͤhrde und Rede an ein junges Mädchen, die 
Ihe: nicht hören wollte, und. deren Knie. er vers 
geblih umarmte, - on 4 
ji Sram 
nee Dies Stuͤck hier, obgleich. nur atmen 
Haupfiguren darauf find, wäre um ne leich⸗ 


ter zu mahlen. 





Dideroe 


Bor. Allem y wenn : ihnen der harte Aue⸗ 
* und der nicht gewoͤhnliche Charafter ge⸗ 
geben werden ſollte, den fie auf der Lein— 
wand hatten. B 

Während diefer Prieſter — ſeiner 
jungen Unbengfamen zufeßte, Höre. ich plößlich, 
tief aus der Wohnung her, Geſchrey, Gelaͤch⸗ 
ter, Geheul; und ſehe Vaͤter, Muͤtter, Weiber, 
Toͤchter, Kinder herauskommen. Die Vaͤter 
ſtuͤrzten ſich auf Ihre Thchter, die alles Gefuhl 
von Schaam verlohren hatten; die Muͤtter auf 
Ihre Söhne, die fie verfannten. Die Kinder 
von verſchledenen Geſchlechtern, untereinander 
gemiſcht, vermengt, waͤlzten ſich auf der Erde. 
Es war ein Schauſpiel aus ſchweifender Freu⸗ 
de, zůgelloſer Frechheit, einer unbegreiflichen 
Trunfenheit und Wuth. Ag, wenn ih Mabs 
ler wär! Noch find alle dieſe Geſi ichter mei— 
nem Geiſte gegenwaͤrtig. 


D>da '“ 


Ba 
rim m e 
Sch kenne ein wenig unſere Kuͤnſtler; und 
ich ſchwoͤre Ihnen, kein einziger davbn waͤr im 


Stande dieſes Gemaͤhlde zu entwerfen. 


wer 

Mitten unter dieſem Tumult hatten elni⸗ 
ge Greiſe, welche von der Seuche verſchont 
worden, mit in Thraͤnen gebadeten Augen ſich 
ih einem Tempel’ niedergeworfen; ihr Haupt 
betuͤhrte den Boden; ſie umfingen auf die fles 
hendſte Weiſe die Altaͤre des Gottes, und ich 
hörte fehr deutlich den Gott, oder "vielmehr 
den Hinter die Leinwand geftehten untergeord⸗ 


neten Schelm fagen: Sie erde, oder 


ein Anderer erde fü fie — 
u G r [5 m m. 

Aber, mein Freund, ſo wie Sie mir da 
traͤumen, koͤnnte ein einziger Ihrer Träume, 
für eine ganze Gallerie zureichen. 


Dideroe 


Warten Ste, warten Sie. Sie verfiehen. 


mich nicht. Ich war im der Außerfien Unge⸗ 
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duld zu erfahren, mas die. Folge: diefes tranrt; 
gen Orakels feyn wuͤrde, als der Tempel ſich 
aufs Neue vor meinen Augen oͤffnete. Der 
Fußboden war von einem: großen, rothen Tepr 
piche, mit. einer breiten geſtickten Goldfrange 
bedeckt. ; Diefer reiche Teppich und. feine, Frans 
ge fielen auf eine lange, Zreppe herab, welche 
längft:der Fagade bin herrfchte. -Zur Rechten 
bey dieſen Stufen ſtand eines: jener großem 
Dpfergefäße, die beſtimmt find, das Blut der 
Schladtopfer zu. empfangen: auf ‚jeder: Seite 
des Theils des Tempels, den ich entdeckte, 
ſchlenen zwey große Säulen, von weißem und 
durchſichtigem Marmor; ſich erhebend, gegen 
das Gewoͤlbe emporzuſtreben. Zur Nechten, 
am Fuße der am weiteften vorwärts ftehenden’ 
Säule, hatte man eine Urne von ſchwarzem 
Marmor geſtellt, die zur Halfte mit der fuͤr 
die blutigen Ceremonien noͤthigen Leinwand 
verhuͤllt war. Auf der naͤmlichen Seite ſtand 
ein großer Leuchter von der edelſten Geſtalt; 
ſo hoch, daß wenig daran fehlte, er haͤtte das 





Säulencapital erreiht. Sn dem Zwiſchentau⸗ 
me der beyden Säulen, an der andern &eite, 
war ein: großer Altar oder dreyeckigtes Rauch⸗ 
werkgefaͤß, auf dem das :gebelligte Feuer 
loderte. Ich fah den roͤthlichen Schimmer der 
gluͤhenden Pfanne; und der Dampf der Spe⸗ 
zereyen entz09 mir einen Theil der Innern Saͤu⸗ 
le. Die die Bühne,: einer der fchrecklichften 
und ruͤhrendſten der Borftellungen, die auf det 
Leinwand In meiner Höhle, während meines 
IR BRAD wurden. 


Srimm 


Aber fagen. Sir mir, mein Freund, * 
ben Sie Ihren Traum niemanden -anvers 
Want . 21.2mung ı nn th 396 Bun 

D.i.b en 0.6. Ä 

Nein, Warum thun Sie, mir diefe, Fre? 

| Sam ) ! 

Deswegen, weil ich glaube, Sie haben die 
Geſchichte des Corefus und der Calirhoéc, 
mit allen fie begleitenden kleinen Umſtaͤnden ger 


| 
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träumt: wenigſtens iſt der Tempel, den Sie 
mir eben beſchrieben, genau die Art, auf dem 
die Scene: des — - .e ward 
— td Te 


W 


ibenun. 


ET er .. im 


2 moͤgliche Ich hatte ſo viel. von 
diefem Gemälde die vorhergehenden’ Tage über 
reden gehoͤrt, daß, da ich im Traume mir ei 
nen Tempel zu bilden hatte ich den feinigen 
gefchaffen ‚Haben werde. Wie dem auch eh; 
während meine Augen dieſen Tempel durchlle⸗ 
fen, und die Zuruͤſtungen bemerkten, die mit 
Etwas, ich weiß nicht was, wovon mein Senf 
ſich erdruckt ſuͤhlte, welſſagten z ſah ich, allein, 
einen jungen‘, weißgekleldeten Acolyten ankom⸗ 
men. Seine Miene wär traurig; er glug, 
duckte unten am Buße: desLeuchters nieder, 
und lehnte ſich mit. ſelnen Armen auf den Bot 
fprung des Grundes deriunterd "Säule. Ein 
priefter folgte ihm; dieferPriofter Hatte die At, 
me Kreuzweis Über der Bruſtzemit voͤllig gefents 


tem Haupte, ſchien er. in. Schmerz und. der 
tiefften Betrachtung: verlohren. ' Rangfain när 
herte er fih. Sch wartete, daß er fein Haupt 
erhübe; er thats, richtete die Augen gen Him, 
mel, und ftieß den wehmuͤthigſten Seufzer aus, 
Sch begleitete diefen felber mit einem Schren, 
als ich den Periefter erkannte. Es mar derfels 
be, den ich einige ‚Augenblicke vorber, mit fo 
viel Inbrunſt und fo wenig Erfolg in die jun 
ge Unbeugſame dringen geſehn. Er. war noch 
immer weiß gekleidet, immer ſchoͤn; allein der 
Schmerz hatte auf: fein Geſicht einen tiefen 
Eindruck gemacht. Seine: Stirn’ war mit 
Epheu umkraͤnzt, er hielt. in feiner ‚rechten 
Hand das geheiligte Meſſer; und ſtellte ſich 
aufrecht in einigem Abſtande von dem jungen 
Acolyten, der vor Ihm hereingekommen war. 
Bald darauſ kam xin zweyter Acolyt, auch 
weiß gekleidet, und; blieb hinter. ihm ftehn. 
Hierauf fah ich ein junges Mädchen herein, 
‚Kommen ; fie. war:gleichfalls weiß gekleidet. Ein 
Nofenkranz ummand ihr das: Haupt; Todtens 
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blaͤſſe bedeckte ihr Geſicht, ihre zitternden Knie 
wankten unter ihr; kaum blieb ihr Kraft uͤbrig, 
zu den Fuͤßen Ihres fie Anbetenden zu gelans 
gen; denn ſie war es, die ſo ſtolz ſeine Zaͤrt⸗ 
lichkelit und feine Geluͤbde verſchmaͤht hatte, 
Obgleich Alles ſtill zuging; ſo brauchte man 
die Beyden doch nur anzuſehn und ſich wieder 
an die Worte des Orakels zu erinnern, um zu 
wiſſen: fie ſey das Schlachtopfer, und ‘Er 
ſolle der Opferer ſeyn. Als ſie sem: Oberpries 
ſtex nahe war, verließ ihren aingluͤcklichen, ach 
hundertmal ungluͤcklichern Liebhaber als. ſie, 
die Kraft, ganz und gar; und fie fiel ruͤcklings 
auf das Bert, oder den: Ort ſelbſt/ wo fie: den 
Todesſtoß empfangen -folfte: Ihr Antlitz war 
„gen Himmel gekehrt; ihren Augen  gefchloffen; 
ihre beyden Arme, die das Leben ſchon verlafs 
fen zu. haben fchien, ‚hingen zu Ihren Seiten 
herab. Das Hintertheil ihres Haupts beruͤhr⸗ 
te beynah das Gewand des Oberpriefters, ihres 
Opferers und Liebhabers. Ihr uͤbriger Leib 
war ausgeſtreckt; nur biele der. Acdlyt, der 


x 
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Hinter dem Oberptiefter ſtillgeſtanden war) ihn 
noch. ein wenig aufrecht. nr 

Während das ungluͤckliche — der 
Menſchen und bie Grauſamkeit der Goͤtter, 
oder ihrer Diener, (denn die Goͤtter ſind nur 
die Werkzeuge dieſer,) mich beſchaͤftigten, und 
ich einige Thraͤnen abtrocknete, die meinem Au⸗ 
ge entronnen waren, war ein dritter, weiß 
wie die Andern gekleideter und die Stirne mit 
Roſen umkraͤnzter⸗ Acolyt hereingetveten. Wie 
war dieſer Acolyt ſchoͤn! Ich weiß nicht, wars 
feine Beſcheidenheit, ſelne Jugend, feine ſanf⸗ 
te Miene, ſein edles Anſehen, was mich ans 
zog; er ſchlen aber noch den Preis vor dem 
Oberprieſter ſelbſt zu verdienen. Er hatte ſich 
in einiger Entfernung von dem in Ohnmacht 
geſunkenen Schlachtopfer gebeugt, und ſeine 
geruͤhrten Augen waren auf fie geheftet. — 
Ein vierter Acolyt, auch im. weißem Gewande, 
kam , und ſtellte ſich an denjenigen, ber das 
Schlachtopfer unterſtuͤtzte; er kniete mit einem 
Knie auf die Erde hin, und ſtellte auf ſein 
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anderes ein großes Becken, das er am Nande 
faßte, gleichſam es dem bald zu flleßenden 
Blute unterzuhalten; dieß Becken an der 
Stelle, wo dieſer Acolyt ſtand, und mac) fels 
ner Stellung, bezeichneten nur allzuſehr dieſes 
traurige Geſchaͤft. Indeß waren in den Tem⸗ 
‚pet viele andere Perfonen herbeygeeilt; Mens 
fchen, welche mitleidtg find, ſuchen in den grau; 
ſamen Schauſpielen ai diefe Eigen; 
—* | 

» Sch: unterfchled, nah dem Hintergrunde 
zu, habe am der innern Säule der linken Sel; 
te, zwey betagte, ftehende, ſowohl durch dei 
unregelmäßigen Schmuck, mit dem ihr Haupt 
ummunden war, als durch den Ernft- ihres 
Charakters und die Strenge ihres Ausſehens, 
merkwuͤrdige Prieſter. 

Beynah außen, nach der vordern Saͤule 
der naͤmlichen Seite hin, ſah man ein einſam 
fiehendes Weib; ein wenig weiter und nad) 
außen zu Hin, ein anderes Weib, nitt dem 
Ruͤcken gegen ein Geländer gelehnt, mit einem 
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jungen nackten Kinde auf ihren Knleen.Die 
Schoͤnheit dieſes Kindes, und mehr vlelleicht 
noch die ſonderbare /Wirkung des Lichtes, das 
‚fie erleuchtete, die Mutter und das Kind, har 
:ben ſie meinem Gedaͤchtniſſe unvergeßlich ges 
macht. Ueber dieſe Weiber hinaus, aber im 
Innern des Tempels, zwey andere-Zufchauer, 
genau zwiſchen den beyden Saͤulen; gegenuͤber 
dem Altare und ſeiner Glutpfanne, ein Greis, 
deſſen Charakter und Silberhaat mich feſſelte. 
Es kam mir ziemlich vor, als waͤre der ents 
ferntere Raum gleichfalls mit Leuten angefuͤllt; 
von dem Orte aber her, den ic) in meinem 
Traume in der Hoͤhle einnahm, konnte ich 
nichts weiter ſehen .. —V — — 
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. Weil aud) nichts weiter zu ſehen war! und 
* ‚dieß. alle Perſonen des Gemaͤhldes Fra⸗ 


gonards ſind, Sie ſtehen in Ihrem Trau- 


me, grade wie au: Traun Leinwand ba. : 


+ j} u be tiyoun ‚Ttr el „rfinr 9% « 
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zu ei 
It RR 
Wenn das; o! welch ein ſchoͤnes Gemaͤhld 
bat BESSER Ar "Stel 
dae Ute NT 
Der Himmel ſtrahlte von der reinſten Heb!- 
tre. Die Sonne fchieh Ihre ganze“ Lichtmaſſe 
in den Tempel zu ſtuͤrzen, und gefällig ſie auf) 
dem Schlachtopfer zuſammen zu draͤngen, als 
das Gewoͤlbe dunkel ward; dicke Finſterniſſe 
ſich uͤber unſere Haͤupter verbreiteten, und, 
mit Luft und Licht ſich vermiſchend, ein plöß: 
liches Grauſen ſchufen. "Durch dieſe Finſter⸗ 
niſſe ſah ich einen hoͤlliſchen Geiſt ſchweben; 
ich ſah ihn; hagere Augen traten Ihm aus 
dem Haupte hervor; mit der einen Hand hielt 
er einen Dolch, mit der andern ſchuͤttelte er 
eine brennende Fackel. Er that einen Schrey; 
es war Verzweiflung darin und den furchtbas 
ren Gott der Liebe trug er auf feinem Nücken. 


Augenblicklichs zuͤckt der Oberpriefter den gehei⸗ 


ligten Stahl; er erhebt den Arm; mich deucht, 
er will das Schlachtopfer treffen; will das 
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Meifer In die Bruſt Derjenigen  ftoßen, die 
ihn verſchmaͤht, und die der Himmel ihm übers 
llefert hat. Nicht alfol- er durchbohrt ſich 
ſelbſt damit. Ein allgemeiner Schrey dringt, 
fie: zerreißend, durch die Luft. Ich ſehe den 
Dod und ſeine Vorboten auf den Wangen, auf 
der. Stirn des zaͤrtlichen und edlen Ungluͤckli⸗ 
chen. Seine Knie ſchlottern unter ihm, ſein 
Haupt ſinkt zuruͤck; einer feiner Arme haͤngt; 
die Hand, ‚mit der er das Meffer ergriffen, - . 
bält es noch In fein Herz getaucht: Alle Blik⸗ 
£e heften fih auf. ihn, oder fürchten ſich auf 
ihn zu heften; Alles: zeugt von. Schmerz und 
Schrecken. Den Acolyten, der am Fuße des 
Leuchter® ſteht, ſieht man mit gedffnetem Mun⸗ 
de, graufend auf” das - Schlachtopfer blicken. 
Diefer, der es unterftäßt, ſchaut abgewandtes 
Haupts und mit Schrecken hin; Dieſer, der 
das traurige Becken haͤlt, erhebt gleichfalls 
ſeine Augen mit Schrecken; das Geſicht und 
die ausgeſtreckten Arme dieſes, der mir ſo ſchoͤn 
vorkam, zelgen ganz ſeinen Schmerz und ſein 


Schrecken. Dieſe benden betagten Priefter, 
deren grauſame Blicke ſich ſo oft am Durſte 
des Bluts welden gemußt, womit ſie die Altaͤ⸗ 
re benetzten, haben dem Schmerze, dem Er⸗ 
armen, —* Sqregen ſich nicht verſagen 
thunen ke bedauern den Ungtäetlichen, fi fie Ich 
den, fie find beſtuͤrzt. "Diefes allein fiebende; 
gegen eine der Saͤulen gelehnte Weib, von Ent⸗ 
feßen und Graufen ergeiffen, hat ſich :plöglich 
umgekehrt, und: diefe, zweyte mit Ihrem Kinde, 
ihren Ruͤcken gegen ein Geländer — iſt 
die Yugen. bebect, und —— ai — 
ren Arm das furchtbare Schauſpiel von ſich 
wegzuſtoßen. Erſtaunen und Schrecken mahlen 
ſich auf den, Geſichtern der entfernsefien Zu⸗ 
ſchauer. Nichts aber gleicht der Beſtuͤrzung und 
dem. Schmerze des Greiſes mit den Silber⸗ 
haaren; es ſteht Ihm über der Stirne zu Ber⸗ 
ge. Noch glaube ich ihn zu ſehn; vom Lichte 
der- Glutpfanne erleuchtet; . feine Arme. über: 
dem. Altare ausgeſtreckt. Ich ſchaue feine Aus 


— — —— —— a —— 


— 


_ 4—- 

gen, ſaͤnen Mundyn ſehe ihn borellen; hoͤre 
fen" Geſchrey es erwetkt mich; die Lelnwand 
ei fi) "wieder, und die Hoͤhle ie 
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ganz mit feiner Brtung, 


nn ar n Ansueı, 2 he: sis ern 
— Ka hrs Er ui 
ep IE TR . ui 
Derſelbe Tempel, dieſelbe Anordnung, dies 
felben Perſonen, dieſelbe Handlung, diefelben 
Charaktere, daſſelbe allgemeine Intereſſe / die⸗ 
ſelden Eigenſchaften, dieſelben Fehler. In der. 
Höhle haben Ste nlchts als die Schattenbil⸗ 
der. der. Weſen göfehen; nd Fragdnard 
hätte auf feiner Leinwand Ihnen auchnichts 
weiter, als die Schattenbilder davon gezeigt. 
Es iſt ein ſchoͤner Traum, den Sie getraͤumt, 
ein ſchoͤner Traum, den er gemahlt. Wenn 
man ſein Gemaͤhld Für einen Augenblick aus 
dem Geſichte verliert; fo fürchtet man immer, 

‚ feine 
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feine Leinwand möchte fi) wieder, mie die 
Ihrige, sufammenfalten, und diefe anziehenden 
und erhabenen Phantome, womit er fie anges 
fuͤlt, wie die der Nacht, verſchwinden. Haͤt— 
ten Sie fein Gemaͤhlde geſehen; Sie wären 
von demſelben Zauber des Lichts und der Art 
getroffen worden, auf die ſich die Finſterniſſe 
mit ihm verſchmelzten, und von dem Trauri— 
gen, das dieſe Miſchung in alle Puncte feiner 
Eompofition brachte; Sie hätten daffelbe Er, 
barınen,. daffelbe Schreden erfahren ; Sie 
hätten die Maffe diefes, anfangs ftarfen Lichts, 
mit einer Überrafchenden Schnelligkeit und Kunſt 
abnehmen gejehen; Sie hätten jeden MWieders 
Hall aufs vollfommenfte zwifchen den Figuren 
fpielen gehört. Diefer Grels, deffen durchs 
dringendes Gefchrey Sie erweckte, war an den 
nämlichen Orte, und fo wie Sie ihn gefehen; 
und die beyden Weiber, und das junge Kind, 
alle gekleidet, erleuchtet, erſchrocken, wie Sie 


es erzählt, Es find diefelben betagten Priefter, | 


mit ihrer breiten, großen und mahlerifchen 
Ee 
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Kopfgewandung, dieſelben Aeolyten mit. ihrer 
weißen und prieſterlichen Kleidung ; genau auf 
ſeiner Leinwand, wie auf der Ihrigen, ver⸗ 
theilt. Derjenige, den Sie ſo ſchoͤn gefunden 
haben, war ſchoͤn im Gemaͤhld, wie in Ihrem 
Traume; empfing vom Ruͤcken zu das Licht; 
barg folglich alle. feine vordern Theile in der 
Haldtinte oder dem Schatten; eine mahleris 
ſche⸗ Wirkung, die leichter fich träumen, ale 
hervorbringen läßt; und die dem Abgebildeten 
weder -feinen Adel. noch ee Ausdrud ges 
raubt harten. | 


— 


Diderot. 


Was Sie mir ſagen, ſollte mich faſt vers 
muthen laſſen, daß ich, da ich doch bey Tage 
nicht daran glaube, des Nachts mit den Gel⸗ 
ftern in einer geheimen Gemeinſchaft ſtaͤnde. 
Aber der ſchreckliche Augenblick meines Traums; 
derjenige, in dem der Opferer den Dolch ſich 
in die Bruſt ſtoͤßt, iſt alſo der, den Fra— 
gouard ſich gewaͤhlt hat? 


4 
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4 
Se 
vu Alletdings Nur haben wir in dem Ger 
maͤhlde bemerkt I: daß’ das Gewand des Oben 
prleſters ein: Wenig, zu ſehr — Gewaͤn⸗ 
bern ähnlich ſah. RR] 
D. idbev ot 
| Warten Sie! Dag ware ja, wie „en, mels 
nem Zraume. 


veeig *. As: ei zansptäeng 


a EV le} re '®. k am m. ‚spülp 
—* dieſe jungen — fo’ edel; ſo 
— ſie erſchlenen, von einem unbeſtimm⸗ 
ten Geſchlechte, eine Art von Hermaphroditen 
waren? W 
Nusatpg ir veasa Wien 
Dideroe 
Fon, das iſt, wie in meinem se 


sermm. 


geftärzte ‚Schlahtopfer, vielleicht ein wenig zu 


eng, ‚nach unten zu, durch ſeine Kleidung ge, 
drückt ‚war, | 
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daß das. wohlhingeſunkene, wohl — 
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DAderoft. 

Auch ‚Ich: habe ·as in meinem Teaume bes 
merkt; ich rechnete es ihm mber als; Verdienſt 
an: Anftand ſelbſt in dieſem ——— 
obachten zu wollen. I ir 


sertum- 


Daß ſein Kopf ſchwach von Farbe, von 
wenigem Ausdruck, ohne Tinten, ohne Ueber, 
gänge, mehr ein Köpf’einer weiblichen Figue 
mar, ‚die. ſchlummert als einer die in. — 
macht geſunken iſt. J ey 
ug lerok 

Sch - ße mit Bien hehlern geträumt. 


srlmm 


Bas die Frau betrifft, die das Kind auf 
ihrem Knie hielt: ‘fo haben wir fie meifters 
haft gemahlt und bekleidet gefunden; und den 
gleich ſam hineinſchluͤpfenden Lichtſtrahl, der ſie 
erhellte, bis zum Taͤuſchunghervorbringen vollen⸗ 
det. Den Widerſchein des Lichts auf der vor 
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dern Säule): von der aͤnßerſten Wahrheit; den 
Leuchter vonder ſchoͤnſten Form, das Gold 
trefflich ausdruͤckend. Es bedürfte fo Eräftid 
gezeichneter Figuren, als Fragouardss, went 
fie ſich auf dieſem mit einer Goldfrange g& 
| ſtickten rothen Teppiche, erhalten ſollten. Die 

Haͤupter der Greiſe haben uns ein wenig Kin⸗ 
der dor Laune zu ſeyn gefchlenen, und bezeich/⸗ 
neten ſehr gut das Erſtaunen und das Schrek⸗ 
ken;die Geiſter waren ſehr wuͤthig, ſehr luf⸗ 
ig; und der ſchwarze Dunſt, den ſie mir ſich 
brachten, ziemllch verweht, und auf die ganze 
Seene ein wunderbares Entſetzen verbreitend; 
die Schattenmaſſen auf die ſtaͤrkſte und anzie⸗ 
hendſte Weiſe den: blerdenden Glanz des Flei⸗ 
ſches "erhebendy: kurz, von einem ganz einzigen 
Spnteröffe: Auf welche· Seite: nian auch die 
Augen warf)" begegnete man dem Schrecken; 
es war in allen. Perſonen ſichtbar, es fprang 
aus dem Oberprieſter hervor, ergoß fih auf 
die beyden Genien, durch dei“ dunkeln Dunſt, 
der fie begleitete, durch den finſtern Schimmer, 
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der Kohlpfanne. Es: war unmoͤglich, feine Seo 
fe einem -fo wiederholten Eindruck. zu entzie⸗ 
ben; es ging Einem , wie -in: Bolfsaufläufen, 
two die Leidenfchaft des, großen Haufens ung 
ergreift, , felbft ehe ‚noch. einmal, mas ‚ihn in 
Bewegung ſetzt, uns bekannt ift;; Allein, die 
Furcht nicht gerechnet, es möchten, ſohald nur 
ein Zeichen des Kreutzes gemacht wuͤrde, alle 
Diefe, ſchoͤnen Bilder: verſchwinden; giebt ‚eg 
Richter von einem »ſtrengen Geſchmack, die in 
der. ganzen Kompofitten ein gewiſſes, ich weiß 
nicht recht; aber .. Cheatraliſches ‚gefunden, 
das. ihnen mißfallen hat. ‚Mögen Sie ſagen, 
was ſie wollen; glauben. Sie: nqur, daß Sie 
einen ſchoͤnen Traum; getraͤumt, und Frag o⸗ 
nard ein ſchoͤnes Gemaͤhlde gemacht hat. Er 
beſitzt jede Magie, jede. Erkenneniß, jede mah⸗ 
leriſche Zuruͤſtung. Das Idealiſche dieſes 
Kuͤnſtlers iſt erhaben, nichts fehlt ihm, als 
eine wahrere Farbe, und eine techniſchere Voll⸗ 
fommenpeit ,, welche Zeit we FEEDS ihm 
erwerben werden, koͤnnen. 
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Bis jetzt, mein lieber Philoſoph Fr habe 
ich Ste. reden laſſen, und felber geredt, mie 
es. Ihnen gefallen hat; Ste haben wohl; dars 
an gethan, bey: diefem Gemählde von Fra⸗ 
gomwardiuftill :zuftehen, das vornämlich: die 
Aufmerkſamkeit des. Publicums, weniger noch 
durch fein eigenes. Verdienft, als vielleicht durch 
das, Beduͤrniß auf. ſich gehefter hat, ‚welches 
wir fühlen, für Carte. Vanloo, und Des 
hays einen Nachfolger, aufzufinden, > Wem 
man:an diefe Schaar junger aus Nom: zuruͤck⸗ 
gefommener, und. von der: Academie genehmig⸗ 
ter. junger: Künftlen ‚denkt, die, doch nicht die 
gerinafte Hoffnung“ non; ſich blicken laffen; ſo 
kann man für die: Ehre. der. franzöfifchen „fo 
ſchon ziemlich verraſcuen Schule, nicht viel 
Gutes ſich weiſſagen. "Wir haben nur einen 
einzigen Frago uard, der Etwas verſpreche, 
gegen dieſen Haufen der Briard, Brenet, 
Lepiche, Amand, Tar aval, die ſicherlich 
nle etwas ſchaffen werden. Ich bin weit ent⸗ 
fernt, Das Gemaͤhlde vonz Fragouaxrd ohne 
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Verdienſt zu Halten; wir muͤſſen aber den naͤch 
ſten Salon abwarten, inne zu werden, was 
aus diefem Künftler werden wird, Nicht das. 
erftemal märs, daß wir einen kuͤrzlich aus 
Rom angefommenen, und feinen Kopf: mirden 
Reichthuͤmern Staliens vollgepfropft habenden 
Juͤngling, ziemlich glaͤnzend, anfangen, nach 
ber aber von Salon zu Salon ſchwaͤcher wer⸗ 
dben,- utıd endlich erlöfchen gefehn. Was mir 
einige. Zweifel über Fragouards Genle er⸗ 
weckt, ift: daß, wenn ich die Wirkung ſeines 
Gemaͤhlds mit dem Pathetifchen feines Gegen 
fiandes vergleiche, ich nicht. finde, daß er. dies 
fes ganz erreicht, Iſt das Schlachtopfer Ihnen 
mehr’ eingefchlafen, als in Ohnmacht gefunfen 
vorgekommen: fo bat mir. der Opferer kalt 
und charafterlos geſchienen; fein: Geſchlecht ift 
eben fo unbeftimmt, als das der Acolyten; 
man weiß nicht, ob er ein Mann oder ein 
Weib if; und der Fehler davon llegt nieht 
bloß in ſeiner Bekleidung ; fondern anfelmem 
Kopfe und an feinem“ganzen ‚Leibe. Sie Has 
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ben auf eine ſehr ſcharſſinnige Weiſe diefes, 
ich welß nicht mas, bemerkt, das allen dieſen 
Figuren vielmehr ein Ausſehen von Phanto⸗ 
men und Gefpenfterni, ‘als 'von wahren Per 
fonen giebt: - denn am Ende haben Sie doch 
diefen artigen Traum, den Sie mir eben ers 
zähle, im Salon bey Betrachtung des Ger 
mähldes von’ Fragouard' geträumt; und 
meiſtentheils, erinnere ich mich recht, hatte ich 
das Vergnügen, Ihnen zur Seite zu ftehen, 
und Sie ganz laut träumen zu -hören. Ser yn 
Sie i hür gewiß daß Ihr Traum ſchoͤner if, 
als fein Gemdhld, und daß wir nichts wagen, 
wenn wir bis zum nächften Salon warten, 
über biefen Kühftie A entſchelden. BR 
ebeidend® ie Sen gehe ein zuruͤckprallen⸗ 
der Ton; * ein Lichtecho 'ein zurůckgeworfenes 
Licht. Ein Licht folglich⸗ das ſtark auf einen 
Körper fällt, von dem’ es’ auf einen anderen 
zuruͤckſtrahlt, der lebendig genug davon er⸗ 
leuchtet wird, um es wieder auf einen dritten 
und von dieſem dritten auf einen vierten zu⸗ 


ruckzuſtrahlen, u. f. w., bildet an'diefen, vers 

ſchledenen Gegenftänden Echo's; gleichwie ein 

Schall, der von Berg zu Berg wiederhallet. 

Dieſer Ausdruck iſt techniſch, und in dieſem 

Sinne brauchen thn die. Kuͤnſtler. 
— 





Eine Landſchaft. 
Ein Gemahld, von zwey und zwamig Bol, auf achtzehn. 
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Man ſ eht einen Mieiſteheaden Hirten, 

auf, einer Eleinen Anhöhe, Er. fpielt, bie ‚Slöte; 
fh ‚zur Seite, hat.er feinen, Hund, nebſt einer 
Baͤuerlnn, die ihm horcht. Auf derſelben Seite 
ein Feld; auf der andern, Felſen und Bäume, 

‚Die Felſen find ſchoͤn, der; Hirt wohl, erleud- 
ttet, und von guter Wirkung; das Weib ſchwach 
und, lan; der -Htmmel ſchlecht. 
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RS Stroh ein Ranzen, mit einer 
Schileßtaſche; zur. Seite eine kleine Trommel. 
Mehr nach dem Hintergrunde zu, eine Hölzer, 
ne Wanne, mit naffer und gerungener Wäjche, 
Die oben drauf geworfen..ift ; tiefer. in. der 
Vertiefung, der Mauer, eine Urne „von 
Steinzeug,. ‚mit einem Kochtopfe.. Ferner, die 
Thüre der Hütte, aus, welcher ‚ein gelbgehaar⸗ 
ter. ‚Hund, herauskommt, von dem man nur 
den Kopf und ein wenig von den Oberlaͤuften 
ſiehtz den uͤbrigen Theis; deſſelben verdeckt ein 
anderer weißgehaarter Hund, mit einem Schel⸗ 
lenbande um den Hals. Dieſer tritt hervor; 
er legt ſeine Schnautze auf. eine Art von 
Tonne „der großem Küßel,, der, einen Tiſch 
bildet; auf diefem denken Sie ſich ein Eckchen 
von Tiſchtuch, und. einen grün, Abasesiite 
Itdenen.. ‚Zeller, mit, unlen Fruͤchten. “pie 
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Auf der einen Seite des Tiſches, nach 
dem Grunde zu, und jur Rechten bin; fieht 
man ein junges Mädchen, mit voll ung zuges 
fehrtem Geſichte fißen; mit der einen Hand 
die - Früchte berůͤhrend, nieder andern den 
Rauͤcken des gelben Hundes ftreichelid. Hinten 
und zur Seite diefes kleinen Mädchens, winkt 
ein ein wenig älterer Knabe mit der Hand, zu 
einem’ felner Brüder‘ redend, welcher" auf dee 
Erde beym Feuerheerde fißt; die audere Hatıb 
dieſes Knabens, ift auf die kleine Schweſtet 
und den gelben Hund gelegt: auch ſein Kopf 
und fein Leib treten ein wenig vorwaͤrts hers 
aus. En no Er 
ir Ya der andern Seite der Tafel, vor der 
Effe, die ganz und aim linken Winkel des Ge 
maͤhldes befindlich iſt, und die man nur am 
Leuchten des Feuers erkennt, ſitzt ein erwach⸗ 
ſener Bruder auf der Erde, lehnt ſeine eine 
Hand auf den Tiſch, und haͤlt mit der ändern 
den Stiel einer einen Pfanne. Dieſer iſts, 
mie dem fein juͤngeret Bruder vedt, “indem er 
ihm winft, 
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Nach dem Hintergrunde, voͤllig im Schat⸗ 
ten, wird man einen anderen ſchon etwas aͤl⸗ 
‚teren Knaben gewahr, der die aͤlteſte Schwe⸗ 
ſter dieſer ſaͤmmtlichen Buͤbchen umarmi Hält, 
und fie lebhaft. druͤckt; fie, ſcheint ſich nach bes 
ften Vermögen zu wehren. ı: 

Alle diefe Kinder haben. ein; mit — ib 
teften Schwefter gemeinfchaftlihes Familiens 
ausfehen, und ich erachte, daß, wenn bieje 
Huͤtte nicht die Hätte eines Guebern Ift, der 
etwas große Knabe ein junger Nachbar ſeyn 
muß, der den Augenblick der Abweſenheit des 
Vaters und der Mutter ergreiſt, um zu kom⸗ 
men, ein wenig mit ſeiner jungen —— 
zu ſchaͤkern. 

Zur linken, unterhalb. der Eſſe, in der 
‚ Vertiefung der Mauer, fieht man Töpfe, Fla— 
fchen und anderes Hausgeräth. 

Dieß Bild tft huͤbſch erdacht. Wirkung 
und Farbe iſt darauf. Man flieht nicht recht, 
wo das Licht herkoͤmmt; bis auf diefen Mans 
gel, iſt das Gemaͤhld pikantz minder. gleiche 





u 
. Kohl, ale des Kuͤnſtlers Ca lIte be? Es 
ſcheint außer der Leſuwand Hergendmmen zu ſeyn 
und von⸗ der Rechten zur Linken zu fallen. Die 
Hälfte der Hand des Kindes mit: der: Pfanne, 
die, mit der! es ſich auf den Tiſch ſtuͤtzt, ſieht 
man gern, wegen ihres ee in Halbtinte 
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Ich tiebe die Schwaͤrmer, (les Fanatiques) 
nicht zwar die, die uns eine abgeſchmackte Glau⸗ 
bensformel darreichen, und den Dolch uns auf 
die Bruſt ſetzend, zurufen: unterſchreib 
oder ſtirb! wohl aber die, die ſtark von Its 
gend einer beſonderen und unſchuldigen Lieb—⸗ 
haberey ergriffen, nichts Anderes ſehen, was 
mit ihr zu vergleichen wär; ſie aus allen ih⸗ 
ren Kräften vertheidigen; in Ihren Haͤuſern, 
anf den Straßen, nicht mit eingelegter Lanze, 
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fondern mit eingelegtem Sylloglsm, wer ihnen 
nur begegnet herausfodern: entweder ſich für 
albern zu. erklären, oder den Vorzug der Dul— 
einee Jener Über alle Gefchöpfe der Welt, 
anzuerfenhen. Diefe Schwaͤrmer beluftigens 
fie unterhalten mid, feßen mich bisweilen in 
Verwunderung. Sind Sie von ungefähr auf 
die Wahrheit getroffen, fo druͤcken Sie fie mit 
einer Kraft aus, die Altes durchbricht und ums 
ſtuͤrzt. In ihrer Paradorie häufen fie Bilder 
auf Bilder, rufen alle Gewalten der Beredt—⸗ 
ſamkelt, figärliche Redensarten, kuͤhne Vergleis 
ungen, Umfehrungen, Bewegungen zu Hülfe; 
wenden fich. an die Empfindung, an die Eins 
bildungskraft, faflen die Seele und ihre Fuͤhl⸗ 
barkeit ‚von jeder Selte; -. und dadurch geben 
Immer ihre Anftrengungen ein ſchoͤnes Schau⸗ 

ſpiel ab. Zu ſolchen gehoͤrt Sean. Jaeques 
Rouſſeau, wenn er bitter gegen die Wiſſen⸗ 
ſchaften eifert, mit denen er fich fein ganzes 
Reben hindurch beſchaͤftigt hat; gegen die Phl⸗ 
loſophie, zu der er. ſich bekennt; gegen die 
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Geſellſchaft unſerer verberbten, Städte, in de; 
ren Mitteer gleichwohl zu wohnen brennt; und 
in denen unbefannt, verfannt, vergeffen zu fepn, . 
ihn in Verzweiflung, fegen wuͤrde. Immerhin 
fhiteße er das.Fenfter- feiner Eremitage, das 
fi nad) Paris zu wendet; ‘Paris. bleibt, doch 
der einzige Ort der Welt, auf den er blickt; 
mitten in feinem Walde, iſt er nicht in dem 
Walde; er iſt in Paris. Ein folder, it Wins 
kelmann *) menn er die Werke der alten 
Künfts 





") Wir wollen den Philofophen einen Augenblick unters 
brechen, um ein Wort von diefem liebenswürdigen Shwär 
mer, Winkelmann, zu fagen. Ich weiß nicht, wer 
der Stümper iſt, der feine, eben in zwey großen Detabs 
bänden erfchienene Gefchichte der Kunft bey den 
Alten, überfegt hat. Es iſt .ein Mann, der, nicht frans 
zöfifch verſteht, der, wie ich glaube, nicht Deutſch, fichers 
lich aber das Buch nicht verfieht, das er zu überſeßken 
gewagt hat. Kaum find die gewöhnlichftien Ausdrüde der 
Kunſt ihm bekannt; er vermengt, j. E. auf jeder Geite, 
Nacurel und Nature, Man muß biefes vortrefliche 
Merk deutfch Iefen , mo möglich; es if vol von Wärme 
Enthuftasmus, Gefchmad, gioßen und tiefen Einfichten 
wWinkelmann, es ifi wahr, behandelt die Unwiſſenden 


Kanſtler, mie den Werken der Neuern vers 
gleicht. : Was fieht er nicht Alles in dem 
Stummel von Menfchen, den. man den Torfo 
nennt? _ Die Muskeln, welche auf der Bruſt 
davon ſchwellen, find nichts geringeres, alsdas 
Mogen der Meereswellen; feine breiten ges 
frümmten Schultern, ein großes, hohles, un 
durchdringliches Gewölbe, das durch die Laften, 
womit man.es belädt, vielmehr ftärfer wird, 
als ihnen unterliegt. Und feine- Nerven? Die 
Seile der alten. Balliften, : welche Felſenſtuͤcke 
in unermeßliche Fernen bin fchleuderten, find 
in Bergleihung mit jenen nichts, als Spinnes 
webefaden. Fragen Sie dieſen liebenswärdis 
gen Schwärmer, auf weiche Weife Glyçon, 


PhHidias und die Andern, dazu gelangt find, 


fo [höne und fo vollfommne Werke zu ſchaf— 
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hart; ed gefchiehe aber, well er äußerſt Jeden verachtet, 
der nicht fein Leben in diefem Studio zugebracht. Die 
franzöfifche Ueberfekung it zu weiter nichts gut, als ins 
Feuer geworfen zu werden. Und dann fommen und mäs 
kein Sie mir, mein Here Philoſoph! 


St 
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fen? Er wird Ihnen antworten: durch die 
Empfindung der Freyheit, die die Seele erhebt, 
und ihr große Dinge eingiebt; durch die Be⸗ 
lohnungen der Nation, die oͤffentliche Achtung, 
den Aublick, das Studium, die beftändige Nach—⸗ 
ahmung der Schönen Natur; durch die Ehrer⸗ 
bietung vor der Nachkommenſchaft, den Raufch 
der Unfterblichfeit, die unabläßige Arbeit, den 
gluͤcklichen Einfluß der Sitten, des: Clima's, 
und das. Genie. : Sonder Zweifel giebt's in 
diefer Antwort! keinen Punct, den man ihm 
fireitig machen koͤnnte; thun Sie aber eine 
zweyte Frage an ihn, und erkundigen fih: ob 
es beſſer ſey, die Antike oder die Natur zu 
fiudiren, ohne deren Kennenif, Studium und 
Geſchmack daran, bie alten Künftler mit allen 
den befonderen Vortheilen, mit denen. fie bes 
günftige waren, uns doch nur mittelmäßige 
Werke Hinterlaffen haben würden? Die Ans 
tife! wird er, ohne Anftand zu nehmen, Ih⸗ 
nen antworten, die Antike! und, fiehe da, 

| plößlich haben wir unſern fo geifivollen, wars 


2 m 4 — — 


— 41 — 


men und geſchmackreichen Mann, Nachts, fein 
mitten in Toboſo! Wer die Antike fuͤr die 
Matur verſchmaͤht, läuft Gefahr, nie anders 
als Elein, ſchwach und elend von Zeichnung, 
von Charafter, von Gewandung und Ausdrud 
zu feyn; wer die Matur für die Antike vers 
nachläßigt, wird Gefahr laufen, kalt, ohne Les 
ben, ohne irgend eine jener verborgenen und 
geheimen Wahrheiten zu feyn, die man nur 
in der Natur felbft erblickt, Mir koͤmmt es 
vor: man müfle die Antike fiudiren, um die 
Natur fehen zu lernen. 

Die neueren Künftler haben fich gegen dag 
Studium der Antife empört, weil fie ihnen 
durch die Liebhaber gepredigt worden iſt; und 
bie neueren Litteratoren find die Vertheidiger 
des Studiums der Antike geweſen, weil Phis 
loſophen fie angeiffen. 

Es deucht mich, mein Freund, als hielten 
die Bildhauer noch fefter an der Antike, mie 
die Mahler, Sollte das daher kommen, daß 
die Alten uns einige jchöne Statuen hinter 

da 
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ltaſſen haben, dahingegen ihre Gemaͤhlde ung 
nur durch die Beſchrelbung und das Zeugniß 
von Schriftſtellern bekannt ſi nd? Es iſt aber 
ein großer Unterſchied, zwiſchen Plintus auch 
ſchoͤnſter Zeile, und dem Sladtator des A⸗ 
gafias,. | „: 
Noch duͤnkt mich, es fey ſchwerer, uͤber 
die Bildhanerey, als über die Mahlerey zu 
urtheilen; und dieſe meine Meinung, wenn 
ich darin Recht habe, muß mir deſto mehr 
Vorſicht einfloͤſſen. Beynahe nur ein Mann 
der Kunſt, kann ein ſehr ſchoͤnes Werk der 
Bildhauerey von einem gemeinen unterſcheiden. 
Ohne Zweifel wird der ſterbende Fechter Ste 
ruͤhren, Sie bewegen, vielleicht gar ſo ſtark 
auf Sie wirken, daß Sie ſich weder davon 
trennen, noch Ihre Blicke auf ihm ruhen lafs 
fen können; folten Sie unterdeß zwifchen ber 
Statue und diefem Gladiator zu. wählen has 
ben, deffen Handlung. fider eine fhöne und 


wahre, gleichwohl aber nicht gemacht iſt, uns 


gittelbar an Ihre Seele zu reden, fo würden 
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Sie, zögen Sie erſtere diefer vor, Pigal 
und Falconet lachen machen. Cine. große 
allein daftehende -und- ganz weiße Figur, iſt 
Etwas fo Einfaches! Man; findet dabey fo 
wenig von: dem Gegebenen, (donnees), was: 
die DVergleihung des Kunftiverfs mit. dem 
Werke der Natur erleichtern Eönnte! Die Mah⸗ 
levey ruft von hundert Seiten ber mir Das 
zuruͤck, was ich ſehe, was ich gefehen Habe; 
nicht. alfe- die Bildhauerey, Ich kaufe mir. 
vielleicht ein Gemähld nach meinem Geſchmack, 
anf meln Urtheil; gilt's aber eine Statue, fo 
werde ich vorher des Künftlere Meinung eins 
hohlen. ug 
Du haͤltſt alfo, höre ich Sie fagen, die 
Bildhauerey für fchwerer als die Mabhlerey ? 
Sch fage das nicht;  Urtheilen und Ausführen 
find zweyerley. Da ſteht der Marmorblod, 
die Figur:liegt darin, fie muß: daraus hervor 
gearbeitet werden. Da. ift die Leinwand; fie 
ift eben, auf der Fläche fol man erfchaffen. 
Das Bild muß bervortreten, bervorfchreiten, 


4 
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eine folhe Ruͤndung gersinnen, daß ich drum 
herum gehen kann; ich ſelbſt, wenn. es. eine 
Statue, mein Auge, wenn es ein Semählde 
it. Iſt es aber eine Statue, ſo muß fie Lea 
ben haben, ohne daß doc der Küuftler irgend 
ein einziges der Mittel beſitze, die auf dem 
Palett liegen, das Leben mitzutheilen... Aber, 
fagen Ste, es iſt fo leicht, diefe Huͤlfsmittel 
anzuwenden. Der Bildhauer hat Alles, wenn 
er den Ausdruf, die Zeihnung, und einen 
leichten Meißel befigt; mit diefen Mitteln 
kann er gluͤcklich eine nackte Figur verfuchen, 
Die Mahlerey erfodert noch ein Mehreres. 
Was die bey zufammengefesten Gegenftänden 
zu überwindenden Schwierigkeiten betrifft, jo 
duͤnkts mich, fie find in noch ſtaͤrkerer Zahl 
für den Mahler, als. für den Bildhauer da. 
Die Kunft zu gruppiren tft diefelbe, die Kunſt 
zu drappiren diefelbe; allein das: Helldunfel, 
allein die Anordnung, allein der Ort der Sece⸗ 
ne, allein die Himmel, allein die Baͤume, al 
lein die Gewaͤſſer, allein alles Hinzukommende, 
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allein die Gruͤnde, allein die Farbe und ihre 
ſaͤmmtlichen Aceidenzien? — Sed noftrum 
non eſt, tantas componere lites. Die Bild 
bauerey iſt für die Blinden und für die Se— 
benden gemacht; die Mahlerey wendet ſich ab 
lein nur an das Auge. Dafür hat erfiere ficher 
weniger Gegenftände als die letztere; man 
mahlt, was man will; die ſtrenge, ernfie und 
keuſche Bildhauerey wählt, . Sie ſpielt bisımelr 
len um eine Urne oder. Bafe, felbft in den 
größten und pathetiſchſten Compoſitlonen. Man 
fieht in. halb erhobener Arbeit: (Bas -relief) 
fchäfernde Kinder um ein Gefäß herum, das 
Menfhenblut empfangen wird; aber fie fpielt 
ſelbſt mit einer Art von Würde; fie ift ernſt⸗ 
haft, auch wenn ſie ſcherzt. Sie uͤbertreibt 
ohnſtreitig; vielleicht: ſogar ſchickt ſich die Ue— 
bertreibung für fie beſſer, als für die Mahle— 
rey. Der Mahler und der Bildhauer. find ein 
Maar Dichter, diefer aber überläde nie. Die 
Bildhauerey leider weder. das: Pofienhafte, 
(Bouffon) noch Poflierlihe, (Burlesque) noch 
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das Scherzhafte; ſelten ſogar das Comiſche: 
der Marmor lacht nicht. Gleichwohl berauſcht 
fie ſich mit den Faunen und Sylvanen; es 
ſteht ihr recht gut, wenn ſie die Satyrn den 
alten Silen auf ſein Thier wieder ſetzen, oder 
die taumelnden Schritte ſeines Schuͤlers un— 
terſtuͤtzen hilft. Sie iſt wolluͤſtig, aber reißt 
nie Zoten; fie behält noch, ſelbſt in der Mol; 
luft, ein gewiſſes Ausgefuchtes, Seltenes, Er— 
lefenes, welches mir. andeutet, ihre Arbeit fey 
langwierig, ſchwer, fchwierig , und. wenn der 
Pinfel Erlaubniß hat, auf die Leinwand einen 
tändelnden Gedanken binzumerfen, den man 
in einem Augenblide erfchaffen, und mit einem 
Hauch wieder ausloͤſchen kann, es ſich nicht | 
alſo mir dem Meißel verhalte, der, da er den 
Gedanken des Kuͤnſtlers, auf eine: harte, wis 
berfpenftige und emig bauerude Materie: hefter, 
eine überdachte, ‚originelle und nicht gemeine 
Wahl getroffen ‚haben muß. . Das Reißbley 
ſchon iſt freyer in Abficht auf. Sitten, als der 
Pinfel, und der Pinfel wieder freyer, als der 
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Meißel. Die Bildhauerey ſetzt einem noch 
hartnackigern und tleferen Enthuſiasmus, mehr 
von. jener ſtarken und anſcheinend ruhigen Ader, 
mehr von jenem verhaltenen und geheimen, 
innerlich lodernden Feuer voraus: es iſt eine 
heftige, aber ftillfchweigende und verborgene 
Mufe. | 

Leider die Bildhauerey feine gemeine Idee, 
fo verträgt fie eben fo, wenig eine mittelmaͤßl⸗ 
ge Ausführung. Eine leichte Incorrection in 
der Zeichnung, auf die. man in einem Gemaͤhl—⸗ 
de nicht der Mühe werth halten würde, zu 
achten, ift an einer! Statue unverzeihlih. Dis 
hel Angelo wußte. das wohl; da mo .er vers 
zweifelte, volllommen und correct. zu feyn, hat 
er lieber den Marmor roh laffen mwollen.... 
Aber, werden Sie fagen, eben das bemeift: 
daß, da die Bildhauerey weniger zu thun hat, 
als die Mahlerey, man auch in noch genaue: 
rem Maaße das von ihr fodert, was man eln 
Recht hat, von Ihe zurerwartens.... Sch 
habe mir das gedacht, wie Ste. 





%::. Bon einigen Fragen; die ich uͤher die Bild⸗ 


hauerey an mich gethan, iſt «die erſte diefe: 
warum iſt gleichwohl die keuſche Bildhauerey 
‚weniger bedenklich,/ als die Mahlerey? warum | 
zeigt fie uns oͤfter und unverhohlener die Nackt⸗ 
beit. der Geſchlechte var.n 
Ich glaube, es koͤmmt daher, weil Ste 
am: Ende weniger als.die Mahlerey Aehnlichs 
£eit darreicht. : Daher, (weil die. Materie; übe 
‚fie anwendet, ſo kalt, fo ſtoͤrrig, fo. undurch⸗ 
deinglich iſt! Vornaͤmlich daher aber ;; weil die 
‚Hauptfchroierigkeit ihrer: Nachahmung. in dem 
Gehelmniſſe befteht,. diefe harte und :Falte Mas 
terie zu fchmeidigen, fanftes und weiches Fleiſch 
daraus zu bilden, die Umriſſe der: Glieder des 
‚menjhlihen Körpers auszudruͤcken; warm, 
and mit Wahrheit feine Adern, feine Muss 
fein ‚ feine Gelenke, ſeine hervorſtechenden und 
eingedruͤckten Theile, feine Blegungen, feine 
Hoͤhlungen ‚darzuftellen; da ein Stuͤckchen Ger 
toandung ganze-Monate Studium und Arbeit 
erfpahrt, Daher, meil. vieleicht ihre Sitten, 
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obgleich wilder, dennoch unſchuldiger und beſſer 
als die Sitten der Mahlerey ſind, und ſie 
minder an den jetzigen Augenblick, als an die 
Zeiten der Zukunft denkt. Die Menſchen ſind 
nicht immer betleidet geweſen; wer weiß, ob 
fie es ftets bleiben werden ? | 
Meine zweyte Frage ift: warum. bat for 
wohl die alte als die neue. Bildhauerey den 
Weibern diefen Schleyer abgenommen, welche 
die Schaamhaftigfeit der Natur und des mann 
barmwerdenden Alters, auf die Gejchlechtstheile 
werfen, indeß fie diefe Bedeckung Männern 
gelafjen hat? | 
Sch will verfuchen, meine Antworten zu 
häufen, damit eine durch .die andere mit ducch; 
laufe, Die Reinlichfeit, das monatliche Uebel⸗ 
befinden, die Wärme des Elima’s, das leicht 
habhaft zu werdende Bergnügen; die wollü, 
ſtige Neugierde; die eingeführte Sitte der Freus 
denmädchen, wie in Athen und in Nom der 
Fall war, fih zu Modellen brauchen zu laffen: 
dies alles find Gründe, die ſich gleich anfangs 
jedem Sehenden darbieten; und ich halte fie 


— 
für gute Gruͤnde. Ganz natuͤrlich druͤckt man das 
nicht aus, was man in ſeinem Modelle nicht 
finder; vielleicht aber laſſen ſich bey der Kunft 
noch tiefere Gruͤnde ausſpuuͤren. Sie wird Sie 
vielleicht auf die Schoͤnheit dieſes Umriſſes, 
auf den Reitz dieſer geſchlaͤngelten Linie, diefer | 
langen, ſanften und leichten Vertiefung aufs 
merffam machen, die von dem Ende der einen . 
diefer  Dünnungen bis zur andern fich fenft, 

und abwechfelnd erhebt, bis fie das Aeußerfte 
der andern wieder erreicht hat. Sie wird Sie 
fühlen machen: der Weg diefer unendlich ans 
genehmen Linie mürde in ihrem Laufe durch 
eine dazwiſchen llegende Flocke (toufie) unter; 
brochen werden; ... dieſe Flocke, vereinzelt, 
verſchmelze fich mit Nichts, und bilde in dem 
Gemaͤhlde eines Weibes einen Fleck, ftatt daß 
an dem Mannez: diefe: Art natuͤrlicher Beklel⸗ 
dung , von ziemlich dicken Schatten bereits an 
‚feinen Brüften ; nach den Seiten und der Wöls 
bung des Unterleibes zu, freylich etwas heller 
wird, gleichwohl aber noch immer, obſchan 
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dunner darauf vorhanden iſt; und ſo, ohne 
Unterbrechung, ſich ſelbſt gedraͤngter, ‚erhöhter, 
buſchichter, um die natuͤrlichen Theile herum, 
wiederfindet. Sie wird Ihnen dieſe natuͤrli⸗ 
chen Theile des Mannes, wenn ſie von jenem 
Schatten entbloͤſt wären, als einen ſchmaͤchti⸗ 
gen Darm, "ale einen. Wurm — 
Geſtalt zeigen, "Au nenne 73% 

Die drittes. twarım — die Alten . 
$iguren niemals anders -als: mit Penn Ge⸗ 
waͤndern drappirt? 

Darum: weil, welche Mahe man f4 
auch gebe, auf Marmor. einen. Stoff zu cha, 
racterifiren , es einem doch nie auders, als un⸗ 
vollkommen gelingt; weil ein. dicker und grober 
Stoff uns das Nackte entzieht, welches die 
Bildhauerey noch mehr als die. Mahlerey ans 
zudeuten geluͤſtet und weil, wie wahr auch ih⸗ 
re Falten ſeyn moͤgen, demungeachtet, ich weiß 
nicht was für ein Schwerfaͤlliges an ihr haf⸗ 
tet, das, wenn es ſich zu dem geſellt, was 
ſchon die Natur des Steins hervorbringt, auf 
das Ganze etwas Felſenhaftes werfen wird. 
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Die vierte; warm ft am · Laocoon da⸗ 
verkürzte Bein! laͤnger als das andere?) in % 
Deswegen: weil dhne diefe kuͤhne Incor⸗ 
rection der Zeichnung die Flgur dem Auge miß ⸗ 
fallen haben wuͤrde; deswegen weil es Natur⸗ 
wirkungen giebt, die man entweder verdecken, 
oder vernachlaͤßigen muß. Ich will darüber 
ein ſehr gewoͤhnliches und ſehr einfaches Bey⸗ 
ſpiel anführen, bey dem ich dem größten Kuͤnſt⸗ 
ler sauffodere, nicht, entweder gegen: die Wahr⸗ 
beit, oder gegen die Grazie, zu verftoßen. Dens 
fen wir uns ein nadftes, auf, einer fteinernen 
Bänf fisendes Frauenzimmer: ficher wird ihre 
natürliche Leibesſchwere, felbft wenn ihr Fleiſch 
noch fo feft waͤre, ihr ſtark gegen den Stein, 
auf dem fie ruht, gedruͤcktes Gefäß feitwärts - 
unangenehm anſchwellen und nach hinten zu, 
den allerabgeſchmackteſten Saum (impertinent 
bourlet). bilden, den man ſich nur vorſtellen 
kann. Und wird die Kante. der Bank nicht 
unten an ihren Schenfeln einen fehr tiefen und 
fehr garftigen Einſchnitt hervorbringen? Was 
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denn alfo thun? Her iſt kelne Wahl weiter: 
es muß entweder uͤber diefe Wirkung ein Auge 
zugedrüct und angenommen werden: ein Frans 
enzimmer habe ein Gefäß ſo feft als der Stein: 
ſelbſt, und die Elaſtleitaͤt Ihres Fleiſches könne 
nicht von der Schwere Ihres Körpers übers 
wunden werden, — was doch nicht wahr ift, 
_ oder man muß auch um Ihre Figur irgend 
eine Drapperle werfen, die freylich die unau⸗ 
genehme Wirkung, aber auch den ſchoͤnſten 
Theil ihres Koͤrpers dem Zuſchauer ent 
zieht. 

Die fünfte: was würde das fchönfte und 
wahrfte Colorit, das die Mahlerey nur befißt, 
auf einer Statue für eine Wirkung thun? 

Eine ſchlechte! meine ih. Erſt koͤnnte es 
um dieſe Statue nur einen einzigen Punet 
geben, in dem dieß Colorit wahr waͤre; zwey⸗ 
tens, iſt nichts ſo mißfaͤllig, als der Contraſt 
des Wahren, dem Falſchen an die Seite ge⸗ 
ſtellt, und nie wird die Wahrheit der Farbe, 
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ber. Wahrheit’ der Sache ſelbſt entfprechen *), 
Die Sache iſt, die allein, vereinzelt, ftehende, 
dichte, ſich zu. bewegen-bereite Statue Es iſt 
hier. gerade. der Fall wie mit dem ſchoͤnen Un⸗ 
griſchen Point Roslins auf einer hoͤlze r⸗ 
nen Hand; ſeinem ſo ſchoͤnen, ſo wahren 
Atlas, auf einer Manteguinfigur.. Graben Sie 
einer Statue eine Augenwoͤlbung aus, und 
fuͤllen dieſe mit einem Auge von Email oder 

von 





*) In allen Künften iſt die Einheit der Nachahmung Et⸗ 
008 eben fo Weſentliches, als die Eindeir der Handlung; 
und zwey Arten von Nachahmung der Natur vermengen, 
oder zufammenfuppeln, etwas Barbariſches, das von eis 
nem abfcheufichen Gefchmade zeugt. Dieß if ein Grund⸗ 
fag, weichen die Alten- aus Inſtinkt in Ehren bielten, den 
ich aber nie in einer Poetik gelefen habe, ob er gleich ein 
weſentliches und Grundprincip iſt. Nehmt Ihr End) vor, 
die Natur in ‚halb » oder runderhobener Manier (en 
selief ou en ronde bofle) vermittelſt des Marmors nachzus 
ahmen; fo müßt Ihr fie nicht durch die Farbe nachah⸗ 
men; ahme Ihr fie durch die Farbe nach, fo müßt Ihe 
die Geftalt nicht wirklich hervortreten laffen. Singen Eure 
Perſonen, fo müſſen fie nicht tamen; tanzen fie, ſo müfs 
fen fie nicht fingen. Eben fo it eö barbarifch fie abwech⸗ 
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vonngefaͤrbtem Steinez ‚Ste werden den Am 
blick nicht aushalten koͤnnen das wußten die 
Alten wohl. Man ſieht ſagar an ihren mei⸗ 
ſten Buͤſten,daß ſie lieber die Augenwoͤlbung 
ſchlicht — dicht BR als den rs 





felad tanjen und fingen u tafen *. Mein lieber Philos 
ſoph, ein andermal werde Ach auch Ihre fünf Ftagen se 
gn worten· ae dychilen wer, 
=> Anm. zur an merk. Malen: ohne — 
OR dingeworfen! und ein Abgeſchmackter! Wenn' in eh 
‚mem, der Hermanns hardiete, Herminone zu⸗ 
gleich tanzt und fingt, wie fies in der Natur that; no 
füge das Barbariſche? Wenn in einer Gluckſwen Oper 
‚Nauptperfonen, fingen, und Nebenperionen, Mädchen, 
bey einem gegebenen Fefte tanzen; mo läge das Bars 
"barifhe 2. .. Im Abſicht des Grundſatzes, in fo fern 
‚er. nur auf nice su bemahlende Staruen und. ‚nicht 
wirkiich hervortreten dürtendes Gemaähld augewandt 
wird, hat es allerdings ſeine diichtigkeit. Aber ein am 
dres if; Nabahmung ‚der Natur in dem 
Ponfifben Aecidensien Berfhiedner Gau 
zung (Ausdehnund un Farbe; ein ans 
dus Nachahmung Des menfchlihen Sand 
Lungen verfchiedener Gattu ngen. Eben fo 
gutliege fich aus jenem Grundfage folgen: die Schau⸗ 
‚. dübne ‚dürfe ihre Spieler auch nicht zngleich r edend 
und die zur Rebe 8 ehörigen Gebedrden, 
machen d zeigen.‘ Anıh. des Ueberfehene on ft 
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batanf einſchnelden, und den Stern andeuten 
mochten; daß fie lieber uns: bey ihren Sta 
ten an Blinde denken ließen, als ſich dem 
entgegenfteheriden: Nachteile‘: ausſetzten, ein 
ansgeftochenes Auge zu zelgen. Und, mit Er⸗ 
laubniß unferer Neuern! die Alten fcheinen mir 
über diefen Punct von ftrengerem Geſchmacke 
geweſen zu: feyn, als, der ihrige iſt. 
Die Mahlerey wird engeeie: wi die 
tehnifhe und die, ‚Adealifche, und beyde 
zerfallen wieder in dte Unterabtheilungen von 
Mortraits, Gattung s, ‚und Sefhichtss Mahler 
rey Die Bildhauerkunſt verträgt” ungefaͤhr 
de. naͤmlichen Einthellungen; und wie es Frau⸗ 
emimmer giebt, die Koͤpfe mahlen, wuͤrde ich 
es "vielleicht nicht ſeitſam finden, bald einmal 
eines auch Buͤſten verfertigeh zu ſehn. Der 
Marmor iſt, wieſman weiß, nichts als die Eos 
pie des Thons (terrẽ cuite); es hat Schrift⸗ 
ſteller gegeben, die geglaubt, die Alten haͤtten 
anfangs glelch iti Marmor gearbeitet; ich glau⸗ 
be aber, die Behaupter dieſer Meinung baden 
nicht genug darüber nachgedacht. 
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Eines Tages, als: 5 ale onet mir die 
Stuͤcke der jungen Zöglinge in der Bildhauer: 
£unft ‚zeigte, die um den: Preis gearbeitet, und 
nich uͤber die Kraft in Ausdrud und Charaks 
teren, In Gtoͤße und Adel diefer aus den Häns 
den ‚von jungen Leuten von neunzehn bis 
zwanzig Jahren bervorgegangenen Werke ers 
fiaunt fahs erwarten Sie fie zehn Jahre 
weiter hin, ſagte er zu mir, und ich ftehe Ih⸗ 
nen dafür fie werden dann das Alles wieder 
verlernt haben. Die Urſache davon ift, daß 
‚der Bildhauer noch viel länger des Modells 
bedarf, als. der Mahler, und daß, gefchehe 
es nun aus Trägheit, oder aus Geitz, ober 
oJer aus Armuch, fomohl jener als diefer, 
wenn er über bie fünf und vierzig iſt, nicht 
teicht eines wieder ruft, Ueberdem erheifcht 
die Bildhauerey eine Einfachheit, eine Natirs 
lichkeit, ein gewiſſes Baͤuriſches von Ader, 
(rufticite de verve) dasıman ſelten uͤber ein 
gewiſſes Alter hinaus behält, Eben darum 
ſchlagen aud) gewöhnlid, die Bildhauer fihnels 
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Aler als die Mahler aus der Art, wofern nicht 
dieſes Baͤuriſche ihnen augebohren iſt, und in 

ihrem Charakter liegt. Pigal iſt brummiſch, 

Falconet iſts noch mehr; beyde werden bis 
ans Ende ihres Lebens gut arbeiten. Stoͤßt 

Ihnen je ein hoͤflicher, fanfter, manlerirter, 

artiger Bildhauer auf; ſo ſagen Sie nur keck: 

“er iſt und. wird mittelmaͤßig bleiben. 

Das Plagiat iſt eben fo möglich. in der 
Bildhauerey; aber felten bleibt es verborgen. 
Auch ift es nicht fo ‚leicht auszuuͤben, und nicht 
fo leicht zu verkleiden, als in der Mablerep: 
AUnd hieranf zu. unferen Künftlern!: 
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Dieſer Kuͤnſtler trifft wohl; "(fait bien le 
Pottrait) es iſt ſein einziges Verdienſt. Wenn 
er ein großes Werk (grande machine) vers 
hucht, fo fuͤhlt man: fein Kopf entſpricht nicht; 
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ſchlage er ſich an die Stirne wie er will; es 
ift nichts darin. (il n'y & perfonne.) Seine 
Sompofition ift ohne Größe, ohne Genie, ohne 
Ader, ohne Wirkung; feine Figuren find ges 
fhmadlos, falt, fhwerfällig und manterirt: 
fie find wie fein Charafter, in dem nicht die 
geringfte Spur vom Manne der Natur zu 
finden ift. Man fehe fein Monument von 
Hordeaur: nehmen Sie Ihm das Ehrerbtes 
tungermweckende der Mafle: mas bleibt übrig? 
Halten Sie fid) ans Eonterfey, mein Hirr le 
Motne; geben fih aber mit Denfmählern, 
befonders Trauerdenfmählern nicht ab. Sehen 
Se, ungern fag’ ichs Ihnen; aber Sie haben 
nicht einmal Einbildungskraft genug, eine 
MWeinerinn gut auszuftafiren (coiffer). Wer⸗ 
fen Sie die Augen auf Deshays Maufoles 
um; und. "Ste, werden gefiehen: diefe Mufe 
fey Ihnen unbekannt. 

Unter fieben ober. acht Buͤſten von 3 
Motne giebt es nur zwey oder.drey, die matt 
anſehen kann; Die ‚der Sräfinn von Brloms 
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ne, die der Mar quiſe son Gleom und die 
unfers Freundes Garrick. | 

Ein fchöner Ropff mein Freund, der Kopf 
der Madame de Sleon! v wie fhönt Er 
lebt, er intereffiet, er laͤchelt melancholiſch Man 
‚geräch in Verſuchung, FH zu ſtehn, und ſie 
zu fragen: für wen denn das Gluͤck ſey wenn 
Sie nicht gluͤcklich iſt? Denn ſie iſt es nicht! 
Ich kenne ſie nicht, dieſe liebreltzende Frau; 
ich Habe nie von ihr Veden Hören‘; aber ich 
wette, fie leidet; wie Schade! Uebrigens, wenn 
fie nicht bewundernswuͤrdig von Geiſt und 
Charakter iſt, wie von Ausdruck und Geſtalt; 
fo laſſen Sie uns auf immer bem Glauben 
an Phyſionomie Abſchied geben, uid auf den 
Racken unſerer Hand ſweuden Eroui nu | 
la fides, an 
Garkicks Buſſte iſt gut — alcht 
das Kind Garrick, das auf Sttaßen Poſſen 
treibt, Das im Zimmer ſpielt, fptinge, huͤpft, 
und fich umher kreiſelt es iſt Roͤsr kus, der 
feinen Augen‘, fetter Stirne, ſeinen Wangen, 
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feinem - Drunde - jeder“ Gefchtemusfel, aber 
vielmehr feiner Seele gebletets Ros eius, 
der die Leidenfchaften. ergreift, welche er haben 
will, und nachher Aber feine ganze Perſon 
ſchaltet, wie fie über Ihre Füße, vorwärts oder 
rückwärts damit zu gehen ‚aber Ihre Hände, 
Etwas zu :greifen oder loejnlofien; — er EM 
- der Scene, 20 

Die Frau Graͤfinn Srionne urn Die 
u Sräftun Brionne?: Allein was wollen 
Sie, daß ich über fie.fagen ſoll? Die Gran 
Sräfinn Brionne ift noch nicht mehr, als 
eine huͤbſche Anlage. Die: Srazien und das 
Leben wollen aufknoſpen; aber. fie find noch 
nicht dazyfie erwarten: die Vollendung des 
Werks; und wenn wird es vollendet fen? 
In Abſicht auf die Haare Ift ber Marmor 
nur erft aufgefraßt.. L-Moin e hat geglaubt: 
ſchwarze Krelde koͤnne den Melßel erſetzen. Ey. 
ja doch! es ginge wohl, aber es geht nicht! 
Und dem; dieſe Bruſt! ich habe deren eher 
eingedruͤckte (noude)' geſehen, genau wie die 
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da: Mein Here tea Muhne! Mein’: Hererke 
Motnel : Man, mug den Marmor zu bear: 
_ beiten verfichen ; : und ı »diefer ſtoͤrrige Stein 
laͤßt ſich nicht durch die erſte beſte Hand. kne⸗ 
ten. Wenn‘ Jemand vom Handwerk, z. E. 
Faleonet, offenherzig ſeyn wollte, er wuͤr⸗ 
de Ihnen ſagen, daß dieſe Augen kalt und 
trocken ſind, daß, wenn man die Nasloͤcher 
verſtopft, man den Mund geoͤffnet bilden muß; 
ſonſt erſtickt die Buͤſte. Er wird Ihnen über 
Ihre anderen modellieren Buͤſten ſagen: daß 
ſie behandelter, kuͤhner, aben nicht genug’ vols 
lendet ſind. Und das muͤßten ſie doch; denn 
die Natur iſts, und Alles muß vollendet ſeyn, 
mas In der — geſehen werden ſoll. 
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Hier ein Mann ‚welder Genie; hat, und alle: 
Arten der mit dam.&enie vereinbaren, und 
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unvereinbaren Eigenfchaften beſitzt; obgleich 
man feßteresauch bey Franz Berulam und 
bey Pierre Eormeille *) vangetroffen hat, 
Ich meine damit: er hat Feinheit, Geſchmack/ 
Geiſt, zarte Empfindung, Niedlichkeit und Ans 
muth die Fülle; er iſt grob und hoͤflich, ges 
faͤllig und ſtier, gefuͤhlvoll und hart; er knetet 
Thon und Marmor, er ließt und denkt; er 
iſt ſanft und kauſtiſch, ernſthaft und luſtigz er 
iſt Philoſoph, ſo, daß er nichts glaubt, und 
wohl weiß, warum er nichts glaubt; er iſt ein 
guter Vater, und ſein Sohn hat von ihm 
en ‚er war m in fein: 
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*%) Bon Franz Verutam, weiß man: daß er eine‘ 
großen. Spitbubenſtreich Bdning ‚,ndersfich mit dem Chas 
rakter eines folchen ‚Yhllofopden warlich, ſchlecht reimte: 
was Sidirvt äber von „€ 6 enei ie Bier meint, weiß 
ich nicht sed müßtendenn-fenn : daß dieſer Tragiker, der, 
allen Stolz des römifchen Homfinns fo glücklich oft, nach⸗ 
zubiiden detſiand denlioch m Schmeicheleyen gegen Sr 
Fe und Reiche der Erde höchſt Eriechend war; monpm: 
z. E. eine Dedication zeugt, die ich in den gelten Eapis 
tein meines Minkſchlichen eedens beaugt base: 
Anmerk. des Weberfehethanung 
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Muaͤdchen verllebt, und hat ſie vor Gram un⸗ 


ter die Erde gebracht, ſo, daß er traurig, fin⸗ 
ſter, melancholiſch geworden iſt, vor Schmerz 
daruͤber hat ſterben wollen, und, nachdem er 
fie ſchon laͤngſt verlohren, ſich noch micht über 
ihren Verluſt zufrieden geben kann. Setzen 
Ste zu dem Allen noch hinzu: daß 28 keinen 
auf den Beyfall feiner: Zeitgenoffen eiferfüchtis 
geren, und gegen den der Nachwelt gleichgquͤl⸗ 
tigeren Mann giebt. Er treibt die Philofos 
phte . hierüber bis auf einen unbegreiflichen 
Punct, und hat mir hundertmal gefagt: er 
wuͤrde nicht einen: rothen Heller darum geben, 
der ſchoͤnſten ſeiner Statuen eine ewige Dauer 
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“2 Pigal, der gute Digatyıdon n men in 


Kom das Lapthier der Blldhauerkunſt 


ds nmulet de la ſculpture nannte, hat, durch 
hartnäcige Arbeit, die Natur bilden, und fie 
warm, wahr, und: Rrenggenau Bilden gelernt; 
et wird aber, weder &, noch ſeyn Gevatter, 
ber Abbe Gougenote, jerzu Falconets 





Ideallſchem gelangen. Fale onet aber beſitzt 
bereits, mas Pigaln die Arbeit in der Kuuſt. 
gab. (le faire de Figal). Sicherlich, werden 
SteansPptgalmeder Halconets Pygmas 
Kon, noch Alerander, ‚noch feine Freund⸗ 
Schafe herausbringen; ausgemacht, aber: ifts 
noch nicht, ob Diefer nihe Pigals Mes 
cur und Bürger ummachen könnte. Uebri⸗ 
gens find. es zwey große Männer; and die, in 
fünfzehn oder zwanzig Jahrhunderten, wenn 
man einft aus den‘ Trümmern der großen 
Stadt, einige Küpe oder Köpfe herausgräbt, 
beweifen werden: daß wir, in dev Bildhaue⸗ 
vey wenigftens, feine Kinder waren. Als P is 
gal Faleonets Pygmalion fah, ſagte 
er: ich möchte ihn wohl gemacht haben, Als 
das Monument von Rheims im Roule *) 
ausgeftelle. ward, ſagte Falconet, der. Pis 
galn nicht llebt, zu ihm, nachdem er feing 
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*) Der ehemarigd Kadıne elies Mattiers son Yarik, 
wo Dia wo Anm. denmebatia teac.ꝰ 
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Arbeit wohl betrachtet: „Mein Her Pigal, 
sich bin Ihr Freünd nicht, und ich glaube, 
„daß Sie mir das wohl einbringen. Ich has 
„be Ihren Buͤrger geſehen. Meine Meinung 
„davon iſt: Etwas eben fo Schoͤnes laͤßt ſich 
zwohl machen, weil Sie ihn gemacht haben; 
„ich glaube aber nicht, die Kunſt ſey Im Stan⸗ 
Ide, eine Linie weiter zu gehen. Darum aber 
„bleibt doch Alles unter uns wie bisher.“ -- 


— 





Die für eine Luſtpflanzung von im Min 
ter blühenden Geſtraͤuch beftimmte;, :figende 
Frauenzimmergeſtalt, iſt nach Aller, Großer; 
Kleiner, Gelehrter; Unwiſſender, Kenner, Nichts 
kenn vr Geſtaͤndniß, ein Meſſterſtuͤck ſchoͤnes 
Charakters‘, ſchoͤner Stellung, und ſchoͤner 
Diapperie. Dleſe Drapperie iſt ein ganzes und 
einziges Stuͤck Stoff, das die Arme; die Bei— 
ne, den Leib, die Schultern, dein Rüden, die 
ganze Geftalt ergreift; und fie, vorn, von der 
- Seite, von hinten zu, auf eine eben o denk 
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liche und vielleich pikantere Art, als ob ſie 
ganz nackt waͤre, zelchnet, knetet, und zeigt. 
Dieſe Drapperle iſt nicht dick, fie iſt auch nicht 
ein ganz leichter Schleyer: ſondern vielmehr 
von einem Mittelſtoſſe, der ſich wunderwuͤrdig 
mit der Leichtigkeit und der Bewegung der Ft: 
gur vertraͤgt. Das Geficht davon iſt ſchoͤn; 
die Blumen darauf, die ſie beſchuͤtzt, und dem 
bedrohenden Froſte zu entziehen ſucht, indem 
fie einen Zipfel ihres Gewandes darüber auss 
breitet, haben ein gewiſſes zartes, fanftes Ans 
ziehendes an fih. Sie beugt fi ein wentg 
nieder, und unmöglich, läßt fich Ihre Handlung 
mit mehr Wahrheit und Anmuth ausgedruͤckt 
denfen. Ich lefe meine Befchreibung mieder 
über, und finde, fie paßt genau auf die Figur. 
Diejenigen, die an Allem maͤkeln mögen, (qui 
cherchent noife & tout,) dürften das Kinn 


daran ein wenig zu ſehr hervorſpringend fins 
den. | 
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Es ‚Stellt: den brauſenden :Bifchoff: vor, ber 
dem Theodofimsndte Thore der Kirche zu 
werſchließen wagte; und; dem ein gewiſſer welt⸗ 
lich meſinnter Fuͤrſt, welcher zur Zeit des letz⸗ 
ten Krigs einige Luſt zeigte, mit den Prieſtern 
‚ein kleines Taͤnzchen zu halten, Kdedfaire un 
tour dans la rue des Pretres) nd: zine ge⸗ 
wiſſe Furſtinn 4 welche ‚wor kurzem rihre · Cleri⸗ 
ſey alle des unnuͤtzen Relchthumes entkleidet 
hat, der ſie hinderte ehrwuͤrdig zu ſeyn/ "den 
Bart und: die,Obeen’abfchneldenlaffen ‚and 
au ihm geſagt haben wuͤrde: „Lernen Sie, 
„nein Herr Abht, daß der Tempel Ihres Got⸗ 
„tes auf meinen: Domainen ‚ Megt zu und daß, 
„wenn mein Vorgänger Ihnen, aus Gnaden, 
„die drey Morgen Landes, die der Tempel eins 
„nimmt, eingeräumt yat, Sch fie wiederneh⸗ 
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„men, und Sie fortſchicken kann, Ihre Altaͤ⸗ 
„te, und Ihren Fanatiem mo anders bin zu 
„tragen. Diefer Ort hier iſt das Haus des 
„gemeinfchaftlihen Waters der Menichen, Gu⸗ 
„ter und Böfer; und Ich will hinein, wann) 
„und wie es mie gefällt, >: Ich deichte Ihnen 
„meine Suͤnden nicht; und werde nicht gerws 
‚hen, Ste zu Rathe zw ziehen; Sie find ein 
„wenig zu unwiſſend/ mein Thun zu richten. 
„Mit welcher Stirn denn erfrechen Sie ſich 
„eines Urtheils darüber ?* Allein der Pinſel 
von Kaiſer ſprach nicht ſoz und der Biſchoff 
wußte wohl, wen er vor ſich hatte. Er iſt 
uns vom Bildhauer in dem Augenblicke feinen 
übermüthigen Apoftrophe gezelge worden. Sein 
Arm iſt ausgeftreckt, auf feiner Stirne trogen 
Vorwurf und Strenge; er redt, fein Kopf 
ift ein Kopf der Phantaſie; ich halte ihn aber 
ein wenig für zu klein. Die Drapperie, groß, 
breit, wohl behandelt; vorn mahleriſch aufge 
hoben, vortrefflih den linken Arm zeichnend, 
den fie bedeckt, und unter dem ich mir vorftel 


— — — 





— 40 — 
le, daß Er ſein Breviar oder ſeine Homilien 
haͤlt. Scheint ſie von zu ungeheurer Groͤße 
zu ſeyn, ſo iſt es die Schuld des Coſthums, 
und nicht die des Kuͤnſtlers. Ich glaube frey⸗ 
lich: dieſer wuͤrde uns Lieber. einen juͤdſſchen 
Propheten oder einen heidniſchen Prieſter ger 
zeige. haben, mit einem Zipfel von Gewandes, das 
fich über den Kopf verbreitete, nachdem: es-fich 
um den ‚ganzen Leib gemunden und ſich dieſem 
angejchmiegt. Lebrigens kann man aus Allem 
Vortheil ziehen, und Falconer-hat es durch 
feinen heil. Ambroſius bewiefen, den er 
uns nicht in der Stellung, wie man gewöhnlis 
chermweife feines Gleichen abbildet, mit unter 
den Arm gefchlagenem Chorrock, gezeigt bat, 
uns an die Pantalons, Gebaͤhrde ‚zu: erins 
nern. EEE in Ah 
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Kar 2 I Dre DZ |} 72,27% : 
Alerander, ber Eampaspen, 
eine Telnet Veyſchlaferinnen, an den Mahler 
Apeiles Abtritt. 


en wothi in Marmor, mweb Fuß, ſechs 300 Hoch; 
Auf wed Fre | 


2 
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Ich muß dleſes Bagrelief beſchreiben, weil 
es ſchoͤn iſt, und weil, ohne es wohl gegen⸗ 
wärtig zu haben, eg ſchwer ſeyn wuͤrde, mei⸗ 
ne Bemerkungen daruͤher zu perſtehn. 
Rechts, hat der Mahler ſeine Staffeley 
verlaſſen, auf welcher man das. angefangene 
Gemaͤhlde Campaspens erblickt. Er dar 
Ein Knie auf der Erde; man ſieht Ih. über 
der Gunſt des Koͤnigs in Erſtaunen, und Dusche 
drungen/ Dieſe Figur von tund erhobener Ar⸗ 
beit ( de zonde. boſſe entſpricht der Staffe⸗ 
ley, die von weniger erhobener. (basrelie£) iſt 
Links ſteht A ler and on zu Campa 6, 
vpens Seite; im Grunde, 10a wenig gegen 
Hh 
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Abelles vorgetreten. Er ſcheint dem Mahler 
dieſes Töne Modell darzubieten; Er hält mic 
der Linken ‚feine Beyſchlaͤferinn am Handge⸗ 
lenke; fein anderer Arm ruht auf Campas⸗ 
pens Schultern. Es iſt die Handlung eines 
Mannes, der ſie dem ſie * Erſehnendem 
abtritt. 

Campaspe ſitzt auf einem mit einem 
Gewande bedeckten Seffek > Sie haͤlt ihre Aus 
gen niedergeſchlagen; hinter ſich ein Kiſſen. 
Dieſe Figur iſt von rund erhobener Arbeit. 
Ste entſpricht zum Thell dem Alexander, 
der in minder erhobener iſt, und zweyen hin⸗ 
ter ihr geſtellten Soldaten, in der naͤmlichen. 
KU Der Apeltes dlieſer Compoſitlon ſcheint 
sine Keninisceng vom Pygmallon, den wit 
sorgen: Jahren ſahen, zu ſeyn. Der Zug, 
den er auf ſeine Leiawand hingeworfen, müßte 
leicht — ie ſeyn, und. et 
if grob. vl a 
Der ee iſt vollkommen — 
(de toite beaute)on Guͤte und Adel mahlen 


an 
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ſich auf ſeinem Geſicht; aber die Guͤte herrſcht 
darauf vor; vielleicht ein wenig zu ſehr. Ue— 
brigens laͤßt ſich wohl Feine wahrere Handlung, 
£eine einfachere Lage, Feine edlere Drapperie 
denken; diefee breite über feine Schultern ges 
‚worfene Mantel iſt gemadht..,.. zum Ent 
zuͤcken! 

Es zeigt einen Mann von Geiſt an, daß 
Campaspen niedergefchlagene Augen bey— 
gelegt ſind. Froͤhlich dargeſtellt, haͤtte ſie A— 
leranders Eitelkeit verwundet, den fie mit 
leichtem Herzen verließe; traurig, wärs Kräns 
ung für Apelles gewefen, Aber es ift fos 
viel Unschuld und Einfachheit in dem Charak— 
ter ihres Kopfs, daß, wenn Sie über ih 
Bruſt einen Schleyer breiten, und, diefer ihr 
bis auf die Füße niederwallend Ihnen alle ihre 
nackten Neiße entzieht, fo daß Sie weiter nichts 
als den Kopf gewahren, Sie diefe Campas— 
pe für ein" mohlerzogenes Mädchen nehmen 
werden, die garnicht weiß, was ein Mann 
für ein Ding fey, und ſich in den Willen ih⸗ 

Hh 2 
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res Vaters füge, ‚der ihr dieſen Kuͤnſtler da 
zum Garten giebt, Ihr Kopfcharakter iſt 
falſch; auch er iſt eine, ‚aber ſehr an unrech⸗ 
ter Stelle angebrachte; Reminiscenz der Sta⸗ 
tue von Pygmalion. Faleonet, mein 
Freund! Sie haben den Stand dieſes Frau⸗ 
enzimmers vergeſſen; Sie haben nicht dran 
‚gedacht, daß fie. ein Kebsweib iſt; daß ſie bey 
Alerauder geſchlaſen hat, daß fie das Vergud 
gen mit ihm, vielleicht gar mit Andern vor 
ihm, Eennen gelernt... Hätten Sie Ihrer Cam 
paspe eln menig breitere Züge: gegeben, : fo 
wärs eine Frau; — und Alles in der 
Ordnung geweſen. | 

5; Allein, fagen, ar — ich bitte Sie, wor 
zu. diefe beyden alten Kriegsknechte hinter ihr? 
Hat Alerander, dem es wahrſcheinlich wohl 
nicht unbekannt war, feine Bepfchläferinn wuͤr⸗ 
de. ganz nackt vor den Blicken eines. Mahlers 
‚aufgeftelle ‚werden, ſich „von ihnen zu ihr bes 
gleiten laſſen? Sie haben ‚bier. nicht die Ges 
danken beyſammen gehabt... Weg alſo, ge 

3 
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weg mit diefen beyden durchaus unrecht ange— 
brachten. Soldaten! Ich gebe Ihnen mein 
Wort, fie waren nicht gegenwärtig, und die 
Scene bat fid) ganz allein unter drey Perſo—⸗ 
nen zugetragen:. Alerandern, Apelles 
und: Campaspen. „Und: das Geſetz - des 
Basreliefit *. werden. Sie mir antwortem, 
„Und das Geſetz des gefunden Menfchervers 
ftandes! “ werde -ich Ihnen erwiedern! — 
„Worauf foll denn meine Campaspe, die 
von rund erhobener Arbeit it, heraustreten 26 
. (fera projettee?) „Woruͤber ? ... allenfalls, 
Freund, über ein Paar Frauen, die Sie die 
Stelle diefer zwey Eümmerlihen Macedonier 
einnehmen lafjen mögen. ' Ein Paar Beglek 
terinnen der 'Kampaspe werden mit mehr 
Anftand dabey erfcheinen, und mehr. Jntereſſe 
haben; überdieß waren fie in Campaspe’s 
Zimmer, ehe Alerandier »bineintrat: denn 
nie laſſ' ich. mir's einreden, daß eine Fran 
ganz allein ſich nackt dem Anblicke eines Kuͤnſt⸗ 
lers ausſtellt. Und, ſehen Sie nur, was ſich 
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biefen Begleiterinnen da für ein allerllebſter 
Ausdruck geben laͤßt! Sie find ſchuͤchtern zus 
rückgetreten, nicht wahr? mie ber Monarch 
erfchien. Welche Wirkung, glauben Sie wohl, 
das auf fie, die Zeuginnen feines Edelmuths, 
diefer Edelmuth herworbringen: wird? Es wäre 
eine allerliebfte Basreliefgruppe daraus zu mas 
chen geivefen. : 

Ihr Apelles if ein wenig grob beflets 
bet. . Ein Mahler treibt nicht harte Arbeit, 
wie ein Bildhauer, Er iſt mager, damit bin 
ich zufrieden... Wen Prometheus Fackel fengt, 
‚den pflegt fie zu verjehten. Aber warum has 
ben Ste ihm ein fo krauſes Kopfhaar gegeben ? 
Das Genie, dünft mich, hat anderes. And 
diefe Campaspe, bie fchon den Abend vor 
ber mußte, daß fie gemahlt werden follte, hät, 
„te auch wohl auf einen anderen KRopfpuß bes 
dacht gewefen feyn mögen; auch the Anzug 
ift ein wenig zu fehr vernachläßigt: Ihr Fleifch 
da iſt in der That fchön, in der That! doch 
reicht es noch nicht, an die MWeichheit in der 
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Statue von Pygmalion; wenn Vien bey 
der fagte: Falconet habe. dießmal bewieſen, 
die Bildhauerey ſiege noch uͤber die Mahle⸗ 
rey; ) ſo hatte er nicht. ganz Unrecht. 


*, Ein ſehr feines Wort, auszudrũcken: dag die im vor⸗ 
bergehenden Salon aufgeftellte Gruppe von Dyam.as 
tion, die ein Gegenftand für die Bildhauerkunft Ift, ſehr 
viel vorzüglicher, als das Baßrelief von Apelles und 
Eampaspe war, das ein Gegenſtand für die Mahle⸗ 
rey ift. . Diefe Gruppe von Pyamafion wat gewiß ein 
Schönes Werk; indeffen hatte das Bild des Bildhauers, 
meinem Gefühle nad, etwas ziemlich Gemeined; und 
das der Statue war allerliebſt; allein manikitt, Außer⸗ 
dem liegt in dem Glgenſtande ein gewiſſes Falſches; we⸗ 
nigſtend, wenn es In. Marmor betzandelt werben ſoll. Wie. 
will man ausdeüden: daß ſich die Statue in eine menſch⸗ 
liche Geftalt verwandelt? indem man ihrem Kopfe Les 
ben und Gedanken, und ihrer ganzen Körper das Gefühl 
des Fleifches giebe? nicht wahr? Allein eine ſchöne Stas 
tue har Alles Dig fchon, ob fie gleich Marmor bleibt; und 
wenn die von Bygmalion nicht diefen göttlichen Chas 
rakter von Denken und Leben gehabt hätte, wiirde diefer 
Bildhauer fich ſterblich darin verliebt Haben ? Das Wuns 
der, dad den Künftter mit Freude und Erftaunen erfüllte, 
beſtand alfo in Verwandlung dieſer ſchönen Muskeln von 
Stein, in Muskeln von einem wahrem Fleiſche. Wie 
oll aber in Marmor, und durch den Meißel, diefe Wer, 
wandlung ausgedrückt werden ? 
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Faleonet bat "über das Bastrellef eine 
Kegel feſtgeſetzt, die mir vermänftig: fcheint, 
aber dem Künftler harte Feſſeln anlegt. - Er 


fagt: der Grund des Marmors iſt der Him⸗ 


mel; folglich. darf-fih nie Schatten darauf fin 
den. Wie follen,aber. die Scharten von Figus 
ren nicht auf einen Himmel geworfen werden, 
der unmittelbar die Figuren felbft berührt? 
Wie? So!. . Bringen Sie in Ihre Com⸗ 
poſit tion eine gigut von rund erhobener Arbelt 


hinein, dann ſtellen Sie unmittelbar hinter 
ihr einen Gegenſtand, der Ihren Schatten aufs 


fange:*) — „Und, was wird aus dem Schat⸗ 
ten dieſes Gegenſtandes werden?“ — Nichts; 
er wird keinen Schatten haben, wenn Sie 
{in von Basrellef machen; alsdann wird “er 


49 Den groben Künſtlern und den wahren Kennern 
kömmt ed zu, über die Vortheile und Nachtheile dieſer 
Berfahrungöwelfe Ausfpruch zu thun. Es ift mir auch 


nicht ausgemacht, 0b man in ein Basrelief-Sujer Figuren , 


in runderhobener Arbeit, bringen, oder, wenn Sie wol⸗ 
len, ob man fie darin leiden müſſe. 
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auf Ihrem Marmor vorhanden feyn, mie die 
entfernten Gegenflände, die unmittelbar den 
Himmel zu beruͤhren fcheinen. Man ſucht den 
Schatten eines Körpers nicht, den man in der 
Entfernung fieht, oder von dem man nur die 
Haͤlfte ſieht. — Allein unterwirft fih Sal 
eonet diefem Geſetze? — . Sehr gemiffens 
haft. — Und, was für einen Vortheil-glaubt 
er daraus: zu ziehen? — Den, daß er das 
Basrelief bis zu dem Grade von Wahrheit 
bringt, den: das Gemaͤhlde hat; und alle Theis 
le davon - in WBerbindung ſetzt. Dieß Hat 
feine beyden Soldaten in das Basrelief, wo— 
von hier die Rede ift, hineingeführt; er hatte 
binterwärts Gegenftände nöthig, die den Schar 
ten der Campaspe  auffingen, welche er von 
rund erhobener Arbeit machte; ein Paar Bes 

Hleiterinnen Hätten. aber dieſen Endzweck ebens 
| falls erfüllt, und wären beffer erfunden’ ges 
seien, 
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Die ſanfte Melancholie. 
Eine Marmorfigur, von ohngeffähr drey Bu$ hoch. 


——— 
— 


Die ſanfte Melancholle“ — die Figur If 
uͤbel benannt; es iſt ſchlechtweg: die Melan⸗ 
cholle. Denken Sie ſich ein junges Maͤdchen 
ſtehend, den Ellbogen auf eine Säule gelehnt, 
und in ihrer Hand eine Taube haltend. Sie 
ſieht ſie an. Wie fie fie anſieht? Wie eine 
arme Klofternonne durch die Gitterſtaͤbe ihrer 
Zelle zwey zärtliche, leidenſchaftliche Liebende 
betrachten wuͤrde. Ihr rechter Arm hänge 
wohl, und ſehr nachlaͤßig; nur iſt er ein we⸗ 
nig rund. Man beſchuldigt auch die Drap⸗ 
perie, es mangle ihr, nach unten zu, gegen die 
Deine, an Leichtigkeit: mag ſeyn! Man ers 
fennt aber nichtsdefioweniger den Mann, der 
die Phyfionomien der Leidenfhaften inne bat, 


die am ſchwerſten auszudräden find. 
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Die Freundſchaft. 
Eine Figur, oßngefähe drey Fuß hoch. 


Geſtehen Sie, mein Freund, daß, wenn dieß 
ein aus der Erde gegrabenes Stuͤck waͤr, es 
die Neuern in Verzweiflung ſetzen wuͤrde. Es 
iſt eine ſtehende Figur, die ein Herz zwiſchen 
ihren beyden Haͤnden haͤlt. Ihr eignes ſcheint 
ſie zitternd darzubleten; es iſt ein Stuͤck voll 
Seele und Empfindung; man fühle ſich ges 
rührt, bewegt, Indem man es anſieht. Diejes 
Geſicht ladet auf die Fräftigfte, fanftefte, und 
Befcheidenfte Weiſe ein, ihr Geſchenk anzuneh⸗ 
men. Es wuͤrde Ihr fo weh thun, wenn man 
es ausſchluͤge! Der Kopf ft von einem ganz 
und‘ gar feltenen Charakter. Mein; ich irre 
nicht: An diefem Kopfe iſt ein gewiſſes Ens 
thufiastifches, Geheiligtes, was Einem noch 
nicht vorgekommen; es iſt die Empfindung, die 
Offenheit, die Unſchuld, die Schuͤchternheit, 
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bie Vorſicht, zuſammengeſchmolzen. Diefer 
halbgeoͤffnete Mund, dieſe ausgeſtreckten Arme, 
dieſer halb ſich neigende Leib, find von einem 
unausſprechlichen Ausdrucke. Das Herz klopft 
ihr; ſie fuͤrchtet, ſie hofft. Wie das ſchoͤn und 
neu it! Ich ſchwoͤre: Greuzens uͤber ih— 
ren Canarienvogel weinende Tochter, iſt noch 
auf hundert Meilen weit von dieſem Pathos 
entfernt. Und ein Schuft von Buchhaͤndler 
iſts, der ſich dieſes Stuͤck in Thon erhandelt? 
Was ſolls in einem. Buchhaͤndlerladen? Die 
Arme und die Hände, find unübertrefflich gut 
modellirt. Der Kopf hat einen ſonderbaren 


Putz: aber dieſem Putze, der in. Etwas dem’ 


gleicht, welchen: wir an Dienerinnen in. Tems 
peln gewohnt ſind, verdankt dieſe Figur, zum 
Theil, ihren geheiligten Charakter. Man fin⸗ 
bet den Gedanken mit dem Herzen klein— 
ſymboliſch, und aͤrmlich; Ich finde,.es. man 
gele ihm weiter nichts, als das Alter der My⸗ 
thologie und die Sanction des Heidenthums; 
geftehen Sie ihm diejes Siegel zu, fo werden 
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Sie weiter nichts einzuwenden haben; ‚Yan 
findet die Beine ein wenig ſchwerfaͤlligy Ich 
weiß, in wie weit das gegründet ifts der Bild⸗ 
bauer bat,.da er den Oberteil feiner Statue 
ein: Elein wenig vielleicht zu Tag gemacht, ſich 
in der: Nothwendigkeit geſehn, entweder. die 
Kegeln der Proportion zu überfchreiten, und 
die Beine zu ſchmaͤchtig zu bilden, oder dem 
Untertbeil feiner Figur ein wenig zu verfürzen. 
Er ift diefen leßteren Weg eingefchlagen. 

Sc habe Falconet nad) dem Seckel des 
Heiligthums, mit der Außerften Strenge, beurs 
theilt. Jetzt will ih noch hinzuſetzen? daß 
mit den Fehlern, auch an den ſchwaͤchſten ſel⸗ 
ner Stuͤcke, es keinen Kuͤnſtler in der Acades 
mie giebt, der nicht eitel ſeyn würde, es 9% 
macht a — 
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Dieſer Kuͤnſtler iſt — nicht ‚sehe. gläns 
zend. Sein Porsait: von Pafferat, zlems 
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lich gut modellirt. Sch made mir wenig aus 
feinem Kinder kopfe. Und feine Comöds 
die? Mager drappiet, nah einem: mit klei⸗ 
nen Stecknadeln zurechtgefteckten Mannequin, 
ohne Anmuth; uͤbrigens heiter, geiſtvoll, mit 
einem falſchen Laͤcheln, das ein m. hätte 
ſeyn müflen. 


4% 
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Paio w 
Das Bruſtbild des Marſchall von 
Clermont Tonnere. Ich erinnere mich 
eines anderen Portraits dieſes Marſchalls, von 
Aved gezeichnet. Faͤllt es Ihneu nicht wie⸗ 
der ein? Es ſtand uͤber der Treppe. Der 
General war darin im Buͤffelcollett gemahlt, 
ſtehend, nah an ſeinem Gezelte, mit edler und 
ſtolzer Miene. Pajou, Er, hat einen einfäls 
tigen Unſchuldspinſel aus ihm gemacht. Dieſer 


Herr de la Live, ihm zur Seite iſt kalt 
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und platt, wie Er. Nehmen. Sie das, wie 
Sie wollen, wahr muß es ſeyn .... Aber, | 
fagen Sie, ſcheint fein Kopf Ihnen denn nicht | 
ahnlich? — Er iſt ohne Feinheit. — Nun 
denn, deſto beſſer! — Ja, ich verſtehe aber: 
ohne Feinheit des Meißels. 

Das Modell: vom: heil. — 
eus von Sales, iſt ſchwer und ungelenk. 
Nach der Skizze urtheilen Ste, was es In der 
Ausführung werden wird: denn ich wieder 
hohle es, mein Freund, der Marmor ift nie 
etwas anders, als Copie. Der Künftler be⸗ 
feele mit feinem Feuer den. Thon; nachher, wenn 
er an den Stein koͤmmt, faſſen ihn Lange 
weile und Kälte. Diefe Kälte und Langeweile 
beften fih an den Meißel, und durchdringen‘ 
den Marmor, der Bildhauer müßte denn eine 
unauslöfchlihe Wärme beſitzen, wie der alte 
Dichter es von den Goͤttern ſagt. | 

Der Weyhwaſſerkeſſel, arm "von 
Form; und die: Kinder, : die ihn — weder 
— noch gruppirt. 


u — 


se Die Bachantiun, bie denkleinen 
Bacchus häln „Elend! elend! ‚Weib und 
Kind ſchlecht gruppirt! Bey Alle. dem, das 
am nn ‚schlechte: won allen. 

Das Grab; Skizziere Zeichnung‘ Mein 
— Pajonu, geben Sie ihm doch Grab— 
and Trauerausſehen/ wenn Sie wollen, daß 
Grutes davon ſagen ſoll, | 

‚Die awatomifiche EN noch 
eine: Zeichnung. © Dieß eine anatomiſche Lehr⸗ 
ſtunde?' Es ift ein römifches Banket. Nehmen 
Sie dieſen Leichnam weg, ſetzen Sie an: feine 
Stelle einen großen Steinbuͤtt, und Sie wer⸗ 
den ein. en, naͤchſte Edition von 
Juvenal vn: 

INTER — — 
ir 420 973 AP, a... % 
Verwaͤnſchter, abſcheulicher Ad am! Sc 
meine damit: nicht den aͤlteſten Einfaltspinfel 
aus dem Männergefchlechte, fondern einen 

Bilds 


. Bildhauer feines Nahmens, der uns einen + 
der Väter der Wuͤſte, an einem Felfenftücke 
betend, für den Polyphem giebt, und, ich weiß 
nicht, was für eim Eleines, leichtes und gefräus 
feltes Thierchen für eines der Schaafe des Cys 
clopen, mit langharigter Wolle; jo wie einen 
Nußſack für einen Ulyſſes. 





ERTTIETG 
Was Teufel! ſoll ich Ihnen über Caffleri 
ſagen? Daß er die Buſten von Lully und 
Nameau verfertigt, die die Beruͤhmthelt die⸗ 
ſer beyden Nahmen hat anſehen machen? 
Stellen Sie mir vor diefen Triton einen Dias 
conus, der ihm feine Stola über den Kopf 
hängt, und Sie werden einen Beſeſſenen has. 
ben, eben im Begriff den Teufel von ſich zu | 
geben. | Zn | 





St 
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. 


CLhalblee. 
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Dieſer iſt kuͤrzlich geſtorben. Gott Lob und 
Dank! Das troͤſtet ein wenig über Dow 
chardons Verluft. 

Floncels Bruſtbild it nur entworfen, 
und nicht das einmal mit &eift. 

Begreifen Sie, wie ein Mann von Ges 
fhmad fo auf den Kopf gefallen (perclus) 
ſeyn kann, daß er. eine Figur, die Brüfte bat, 
auf dem Bauche liegend, vorſtellt, und ihr das 
Geſaͤß bedeckt? Dummkopf, der du biſt! was 
willſt Du, daß ich denn ſehen ſoll? Noch muß 
man ſchauen, wie er ſie uns bedeckt hat! Mit 
einem kleinen Ende zufammengedrehter Draps 
perle, das vollkommen den Saum eines aufge— 
hobenen Hemdes vorſtellt; genau mie eine Kam⸗ 
merjungfer des Morgens dieß ihre Dame thun 


ſieht. 
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D'Hues. 


Ich habe einen vor dem heil. Auguſtin 
von d'Hues vorbeygehenden Kuͤnſtler ſagen 
hoͤren: „Mein Gott! wie dumm doch unſere 
Bildhauer find!“ Diefer verflogene Ausruf 
fiel mir auf; ich blieb ſtehn; fah hin, und 
ſtatt eines Heiligen ward ich den ſcheußlichen 
Kopf eines Pavtans gewahr, in eine Viſchoſſe⸗ 
kutte gehuͤllt. 





Mignrot. 


nn 


Ein Basrelief einer vom Ruͤcken zu gefeher 
nen Najade. Ein allerliebfter Weiberrücen; 
fliegender und gefchmolgener Charakter; eine 
reine, einfache und leichte Zeichnung. 





Sta 





Brida 


Der Hell. Bartolomäus im Begriff "ger 
fchunden zu werben, , 


Eine Gruppe in Gips, drey Fuß hoch. 


Er hat ein Knie an der Erde; feine Arme 
find gen Himmel gehoben. Er betet ohne 
Schrecken, ohne Bewegung; Ex, bietet fein 
Reiden und fein Leben nicht ungern dar. Der 
Henker ſteht mit gewandtem Ruͤcken: er hat 
den linken Arm des Heiligen erfaßt; ihn mit 
einem Seile geſchnuͤrt, und binder diefes Seil 
„gan eine Marterbank. Er hat rechtſchaffen die 
Miene ſeines Standes; dieß Meſſer, das er 
in ſeinem Munde haͤlt, macht zittern; Eine 
Idee, von der Schoͤnheit Caraccis! Dieß abs 
gerechnet, iſt die Gruppe ſehr ſchoͤn: die Fors 
men ſind groß, die, Zeichnung correct, die 
. Muskeln richtig ausgedrückt, und alle kleinen 
Umftände wohl findiet, . 


— 
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Ich habe Ihnen geſagt: dieſes Meſſer, 
was der Henker in ſeinem Munde haͤlt, mache 


zittern; und das iſt wahr. Ich kenne indeß 


einen noch ſtaͤrkern und grauſendern Gedanken 
von einem Mahler *): einen alten Priefter, 
der fein Meffer am Steine des Altars weßt, 
in Erwartung, daß. fein Schlachtopfer ihm 
überliefert werde, Sch, weiß nicht, ob diefer 
Gedanke nicht von Deshays if. | 





”) Sch Eenne eine dritte, völlig fo fchöne als die von 
Earäcci, die Herr Bridan geflohlen; und die von 
Des hays. Es iſt ein Schlächter, dem ein Lamm folgt, 
das er eben wiürgen will. Während er mir feiner Linken 
den Haken befeſtigt, an den er das abzufchlachtende Thier⸗ 
chen aufhängen will, leckt dies ihm die linke Hand, mit 
der er das Würgemeſſer hält. Sie behaupten, mein lie— 
ber Philoſoph, dieſes rührende Gemähld mie den Augen 
gefehen zu haben, in dem Sie vor den Fleifchfchrangen 
Ihres Quartiers vorbengegangen ; ich Bingegen, ich bes 
Haupte gegen Sie, Sie haben es nie anderswo als in Ih⸗ 
ter Einbildungskraft gefehn. Deswegen aber ift es nicht 
minder ſchön; und ich würde fchlechte Meynung von eis 
nem Mader Haben, dem diefe Idee nicht gekommen wärte, 
und der nicht ein Stück vol Pathos daraus Hätte mas 
chen können. 
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Berruer. 
Cleobis und Biton. 


Ein Basrellef in Marmor, zwey Fuß vier Zou breit, auf 
einen. Fuß, acht Zoll Hoch. 


* 
— 


Hier ein ſchoͤnes, ein fehr ſchoͤnes Städ 
Erſt, ift nichts rührender, als die Handlung 
der beyden Kinder, die in Ermangelung der 
Stiere fih an den Wagen ihrer Mutter fpatıs 
nen, und fie felbft in den Tempel der Juno 
ziehen, wo fie opfern ſollte. Die Alten bes 
loßnten, veremwigten folche Handlungen. a! 
‚ hätte ich jene Stimme, die fich jeßt und im 
fommender Zeit hören läßt, tie wirde ich 
eine feyern, die eben vor meinen Augen fih 
zugetragen hat! Ich will fie Ihnen erzaͤhlen; 

Sie werden darum nicht weniger von dem Bas⸗ | 
rellef gerühre werden. Es iſt die Handlung 
eines Bedienten des Chevalters Jaucourt, 
welchem die Buchhändler, die die Encyelopaͤ⸗ 
die unternommen, kurzlich eine ziemlich anftäns 
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dige Summe, als Lohn fuͤr Gänge, die er 
zwölf bis funfzehn Jahr lang, in Betreff dies 
fes Werkes gethan, ausgejeßt Haben. Dieſem 
Bedienten fällt es ein, ganz von felbft, ohne 
daß etwa fein Herr Ihm es unter den Fuß ge⸗ 
geben: mein Bedienter habe noch wohl mehr 
Mühe davon gehabt, als Er und Nichts ew 
balten; er koͤmmt daranf, ihm, den er vor 
her nicht gekannt, die Hälfte feiner Belohnung 
anzubieten. Ich müßte mich ſchlecht darauf 
verfiehen: oder dieſe Gerechtigkeit geht noch 
über jene Eindliche Liebe. Dieg im Vorbeyge⸗ 
ben; wir kommen wieder zu unferem Bass 
| rellef. 

Die Mutter ſitzt auf dem Wagen; ſie hat auf 
einem ihrer Knie ein Opfergefuͤß. Ihre beyden 
Haͤnde ruhen auf dem Obertande des Gefaͤßes. 
Ihr Charakter iſt einfach; ihre Stellung wahr, 
und die Drapperie wohlverſtanden. Dieß duf⸗ 
tet ein gewiſſes Alterthum, das gefaͤllt. Der 
Wagen iſt ſeſt, und von ſchoͤner Form. Die 
beyden Kinder ſind nackt, im geſunden Ge, 
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ſchmack des Basreliefs;.und. ziehen wohl. Man 
muß aber Alles jagen: bie Mutter fcheint ein 
wenig jung, für fo.große Kinder; es. hätte da 
eine durch ihre Alter. ehrwuͤrdige Matrone; von 
einem „angenehmen, Kopfcharafter feyn muͤſſen. 
Desjenigen der Söhne, der auf: der-vorderen 
Seite fi befindet, -linfes Bein, ift. voll Nas 
turwahrheit, das rechte aber. ſieht unter dem 
Knie wie gebrochen aus. ‚Der Kopf des ans 
deren Juͤnglings iſt Schlecht gezeichnet; Nehmen 
Sie ihn bey der. Nafe, drehen Sie ihm den 
Kopf herum; und Sie: werden ſehen, daß, 
wenn fein Ohr eben fo. viel Weges als die 
Naſe macht, es fi hinter feinem Kopfe befin— 
den wird. Und dann ‚haben. fie beydedie Phyfio: 
nomie unjerer Engels... Uebrigens verſteht 
dieſer junges Künftler den Marmor: weich zu 
behandeln und Ihm’ Leben zu geben, Geſchwind 
ihn aufgenommen, Herr Flipot, die beyden 
Fluͤgelthuͤren auf! 

Bon dieſem Berruer iſt noch Ein mars 
mornes Gefäß dba, um das herum man bass 
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reliefs von Kindern ſieht, die mit einem Reben⸗ 
ſproͤßlinge ſpielen. Ein kleines Meiſterſtuͤck; 
Kinder zum Entzuͤcken gruppirt, gehoͤrig breit, 
Ihe Spiel wohl getroffen; der Marmor ſehr 
weich, fehr gut gefnetet; ein fehr mit Ver 
ftändniß gearbeiteres Basrelief; und das Ger 
faͤß von einer Form! ... Dieſer lange Streif 
in weißem Marmor, der es trägt, thut die 
befte Wirkung. 
Wollen Sie ein a von wirkuch 
einem Trauercharakter ſehen, ſo haben Sie 
hier eines. Sehr pathetiſche Figuren; die eine 
truͤbe und ſtumm, die andere handelnd und 
redend. Die erſte iſt die Freundſchaft, die ſich 
dem Schmerz uͤberlaͤßt; die andere die Reinig⸗ 
feit, die einen Afchenfrug mic einem Blumens 
Eranze ſchmuͤckt. Schöne, fehr poetifche Draps 
perie! Schöne Kopfcharaftere ! en Ge—⸗ 
danke! 
Vom naͤmlichen Kuͤnſtler giebt es noch an⸗ 
dere Entwuͤrfe zu Grabmaͤhlern; aber ſie ſind 
nicht alle fo. glücklich, | 


Da wären Sie denn mie den Bild hauern 
fertig, und ich auch. Sie ſehen, mein Freund, 
daß hundert Stuͤcke in Bildhauerey ſich leich⸗ 
ger abthun laſſen, als fünf oder ſechs Gemaͤhl⸗ 
be. Die Werke der Bildhauerkunſt finde, die 
ber Nachkommenſchaft die Fortfchritte der ſchoͤ⸗ 
nen Künfte bey einer Nation überliefern. Die 
Zeit vernichtet die Gemaͤhlde, aber die Erde 
erhält die Trümmern des Marmors und des 
Erzes. Was iſt uns von Apelles übrig? 
Nichts. Aber weil fein Pinfel.den erhabenen 
Meigeln feiner Zeit gleich kam, fo zeugen und 
buͤrgen noch heut zu Tage der Herfules 
Sarnefe, bee Apollo von Belvedere, 
bie Venus Medieea, der Öladiator, ber 
Faun, dee Laocoon, der flerbende Kim 
ger, von Apetles Talent. 

Wir haben in der Zeit ziwifchen dem vor 
hergehenden und jetzigen Salon einen geſchick⸗ 
ten Bildhauer verlohren; Nene« Midel 
Sloodtzs. Er wurde zu Paris 1705 96% 
bohren; er gewinnt den. Preis der Academie 
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im ein und zwanzigſten Jahre, Er reift nach 
Rom, lerne dort, unterfcheidee fi dort. Ich 
babe nichts von ihm gefehen, als fein Brufk 
bild der Iphigenta, und fein Maufoleum 
des Pfarrers von St. Sulpice, Tanguet, 
des größten Marktfchreyers feines Standes und 
feiner Zeit. 

Dileſes Letztern Kopf ift vollfommen chin; 
und der Marmor bittet, erhaben, Gott um 
Verzelhung wegen der Schelmftüde des Mens 
fhen. Ich Eenne feinen Sünder, dem er nicht 
Vertrauen in die Barmherzigkeit des Unend⸗ 
lichen einflößen koͤnnte. Indeß bat doc, bie 
Sphigenta noch den Vorrang vor diefem 
Stüde, Altes finder fih darin; Charafterabel, 
Wahl, Neinigkeit der Form, Zierlichfeit der 
Arbeit, und vorzügliher Geſchmack; man kann 
es unter die trefflichften Werke der Kunft zäh» 
len. Ä 
Sloodt zs kam wieder nach Paris, 1744, 
zuruͤck. Der platte Coypel, damals erſter 
Mahler des Koͤnigs, und in den ein gewiſſer 
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Herr von Turnehem, Oheim der Madame 
de Pompadour, und Director der Acades 
mie, vernarrt war, empfing Sloodtzs falt, 
und der Künftler blieb ohne Arbeit. Gute Lehr 
“re. für die Regenten! Setzen ſie einen Pinfel 
(une Efpece) zum Vorfieher ‚über ‚die. Künfte, 
fo verfichern fie den feltenen Maͤnnern Efel, und 
Dummkoͤpfen Beſchuͤtzung. Sloodtzen ent 
faͤllt der Meißel; und nun glebt er ſich mit 
Theaterdecorationen, Catafalken, Feuerwerke⸗ 
reyen, und anderm ähnlichem, Kindertant ab. 
Was iſt am Ende die Wirkung bey einem Mans 
ne von Genie, von der Herabwuͤrdigung ſeines 
Talents? Gram, Schwermuth, Ins Blut tre⸗ 
tende Galle und der Tod. So ginge Slo odt⸗ 
zen, 1764. Sein Schickſal erinnert an das 
von Puget. 

Man ruͤhmt von Sloodtzs das Grab 
des Marquis Capont in Florenz, einen Cab 
chaskopf, und die Basrellefs des Bildniffes 
son St, Sulpice. Er hatte ſich vor der 
falten Genauigkeit, und der gezierten Einfachs 
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heit in Acht zu nehmen verſtanden; die beyden 
Sehler, in die man durch. eime zu Enechtifche Nach⸗ 
ahmung der‘ Antike verfälle. Er neigte ſich ſo 
fehr zur gefälligen und anmuthigen Gattung 
hin, das. er ihr bisweilen die Correctheit det 
Zeihnung anfopferte, Er verfiand-den Mars 
mor zu bearbeiten, und man kennt wenig ſel⸗ 
nes Gleichen in der Kunſt zu drappiren. Ue⸗ 
brigens ein rechrichaffser Mann; mit dem Ger 
präge der Geſchicklichkett, ohne Eiferfucht, 





Die Kupferfieden — 


Wenn Sie glauben, mein Freund, daß un⸗ 
ter dieſer unendlichen Menge von Menſchen, 
die die Buchſtaben des Alphabets auf Papier 
zeichnen, es nicht einen einzigen gebe, der 
nicht ſeine von jedes Anderen ſeiner ziemlich 
verſchiedene Art zu ſchreiben beſitze, ſo daß 
ein ſeinen Beruf verſtehender Geſchworener, 
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eidlich Ausſpruch darüber thun, und. das Les 
heil des Dichters beſtimmen Eönne *): fo 
werden Sie fid nicht wundern, daß es einen 
- Kupferftecher gebe, der nicht einen ihm eigenthuͤm⸗ 
lichen Srabftichel, und Art (faire) zu arbeiten 





*) Sie wählen Ihre Zeit ſchlecht, mein lieber Philos 
ſoph, mich zum Glauben an die MWiffenfchaft der Hands 
ſchriſtkundigen (Experts en Ecriture) und Die Unfehlbarkeit 
ihrer Gutfcheidungen iu bringen. Wergangenes Jahr hät⸗ 
te ich Ihnen vieleicht Alles zugegeben, was Sie mit dats 
über gefagt, und ed wie jene- Wilden gemacht, die, wenn 
fie einmal gegen ihren Miffionair eine Zuneigung gefaßt, 
herzlich gern Ehrifien werden, ibm nur ein Bergnügen zu 
machen; fe finden es ſo etwas Gleichgüttiges zu ſehn, 
daß fie fich ſehr ungefällig vorkommen würden, wenn fie 
feinem Bitten darum wiederfichen wollten. In dieſem 
Sabre, 1766, aber ift mird unmöglich, Ihnen irgend Ets 
was für diefe vorgebiiche Wiffenschafe der Handſchriftkun⸗ 
digen einzuräumen. Ich babe Gelegenheit gehabt, über 
Die Methode diefee Herren, und die Bündigkeit ihrer Ans 
maaßungen, nachzundenken; nachdem ich die Grundfähe 
eines ihrer Mitglieder, Ballain, überdacht; und ich 
Ichtwöre Ihnen, ich möchte lieber fterben, als, rohe ich Rich⸗ 
ter, nur den geringfien Sptuch auf die Entſcheidung eis 
nee fo willführlichen und muthmaaßlichen Wiſſenſchaft, 
fällen. Nennen Sie, auf mein Wort, die Nechtögeichts 
‚amkeit eines Bolkes fehs barbarlſch, wann fie fh auf 
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habe. Eben fo wenig wird es Sie Muh; 
der nehmen, daß Marierte alle dieſe Grab⸗ 
ſtichel und beſondern Arten. der Arbeit erkennt, 
wenn ich Ihnen ſage, daß Jaequemin, 
P&mpereur, oder mancher andere Juwelier 
auf dem Quai des Orfeyres, in jeinem 


u ne 
foichertey Anfehen Kügt. Damit will ich indes nicht fagen, 
dag nicht Marfette den Grabilichel aller Kupferfiecher 
in Parid, und ſeibſt in Europa von einander unterfcheis 
den könne. Es giebt ihrer vielleicht fünf Hundert in gamy 
Europa, laffen Sie’d auch taufend, zwanzig taufend ſeyn: 
wie ließe fich das aber mit den Milliarden Menfchen ver⸗ 
gleichen, die alphabetifche Züge zu bilden veriebn? Idre 
unzählbare Menge bringe Combinationen bis ins Unendlis 
the hervor. Jeder daher, der mich verfichert, daß zwey 
Hände. einander nicht vollkommen gleich ſeyn können, 
fcheint mie ein fehr verwegener Thor; und, wofern feine 
Behauptung den mindeftlen Glauben fich erwerben kann, 
ein Chor von der gefährlichfien Gattung au ſeyn. Setzen 
Sie zu dem aus der Zahl der Combinationen, weiche 
durch die der Kupferftecher eingefchränfe wird, genommer 
nen Grunde diefen Hinzu : daß ihnen gewöhnlich gar 
nichts daran liegt, ihre Manier zu verſtellen; daß abet 
in allen Fälten, wo SHandfchrifttundige su Mathe gezogen 
werden, fat immer ihr Verfaſſer eim Intereſſe darunter 
gehabt hat, die Echrife, Über welche Jene richten ſolten, 
nachzumachen, ober zu verfiellen: und Sie werden voß⸗ 


Köpfe, alle Steine von einiger Wichtigkeit, 
die er im Handel md "Mandel gefehen, der, 
maaßen inne. bat,: daß. fie: feinem erfahrnen 


‚Auge auch dann ‚nicht. entgehen: wuͤrden, wenn 


man fie felbft. auf: dem. äh des; — 
einfaſſers abzoͤge nn en 

Es giebt ein Mittel ſich emlich (Anett 
auf: den Kupferftich verftehen +3 fernen, das 
nämlih: daß man fih zu dem Behufe eine 
Sammlung auserwählter Stiche anſchaffte. 


Eben nicht gar viele wären dazu erfoderlich. 


Das einzige "Portrait des Marjchalle von 
Harcourt, welches le Cadet à la perle 
Ä hieß, 


— 





lends ſich überzeugen: es ſey unmöglich, aus einem dies 
fer Fälle auf den anderen zu fchliegen. Lieber ließe ich 
Hhnen die Vergleichung des Etiled eines Merfaffers mit 
dem Stichel eines Künſtlets hingehen; und ich wollte Is 
nen wohl ein vier oder fünf berühmre Scheiftiteller nens 
nen, deren Manier ich zu erkennen übernehmen möchte, 
weiche Mühe fie fich auch gäben, fie zu verkleiden. Selbſt 
dann aber noch, würde ich ſehr ungern auf meine Mey⸗ 


uung eine richterliche Entfcheidung begründen - --- 
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hieß, wuͤrde Einen ſchon lehren; wie man dag 
Federwerk/ das Fleiſch, die Haare, das Büffel 
leder, die Seide, die Stickerey, das Tu, 
das Dietall, und ‚das Holz-behandelt, Diefes 
Stuͤck if von Maſſon, und von einem kuͤh— 
nen; Stiche Zügen Sie. noch die Wanderer 
nach Emaus hinzu, la: Nappe-genantit, 
ſammlen Sie einige Hauptſtuͤcke von Eder 
link, von Viſſcher/ von Gerard Audran. 

aa vor allen: Dingen vergeſſen Sie nicht 
die durch die Zeit getragene Wahrhett 
dieſes letzteren. Suchen Sie für die kleinen 
Gegenſtaͤnde einige Kupfer von Calot und 
Lab elle zu beſitzen; dieſer letztere iſt reich und 
warm, und: dann üben Sie, bis Ste Ihre 
Sammlung vervollſtaͤndigen, Ihre Augen; ich 
will Zhnen indeß die erſten en der 
ae ehttverfen, * 

Man ſticht auf Metalle, auf — u 
— auf verſchledene aus dem Thierreiche 
genommene Materien, — om; ai und 
erhaben. — 
Kt 


ee > — — Shen 
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—Bildhauen heißt mit dem Haueiſen 
(ebauchoir) und dent Meißel zeichnen; Ste, 
chen. heit zeichnen, entweder mit dem &tis 
el, oder dem Schletfraͤdchen. ‚Eifeltren 
heißt, mit dem Radierſtifte (mattoir) und den 
Eifeletts zeichnen. ; Die Zeichnung iſt die Grund⸗ 
fage einer großen Zahl. Künfte, und es iſt ziem⸗ 
Sich gewoͤhnlich, leicht mit einigen dieſer In⸗ 
ſtrumente zu zeichen, und doch nur mittelmäs 
fig das Relßbley zw: gebrauchen zu verſtehn. 
Alle dieſe Arten zu zeichnen machen den Bild⸗ 
Hauer, den Modellrer, den Kupferſtecher, den 
Holzſchnlttmacher, den Edelfteinfchnieider, den 
Medailleur, den Pettſchaftſtecher und Eijeleur 
aus. Hier reden: wir aber nur vom Weberfezs 
ger des Mahlers, vom Kupferſtecher. 
Der Kupferſtecher tft eigentlich ein Pros 
fatft, der fih vornimme, einen Dichter aus 
einer Sprache in. eine andere zu dolmetſchen. 
Die Farbe verfchwinder; die Wahrheit, die 
Seichnung, bie Compofition , die Charaftere, 
der Ausdruc bleiben. Es tft fehr fonderbar, 
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und ſehr unangenehm, daß die Griechen, die 
die Steinſchneiderkunſt kaunten, nicht auch auf 
die Kupferſtecherkunſt gefallen find *). Ste 
Hatten Siegel, die fie auf das Wachs drückten; 
und doh Fam es’ Ihnen nicht in den Sinn, 
diefe Erfindung weiter: fortzuführen: Beden⸗ 
Een Ste, daß fie uns die Meifterwerke der 
großen Schöpfer des Alterthums in der Maß 
lerey erhalten Hätte, "Ziwey Endeckungen, die 
Ai. im smeriftichen Beife Serähren, find bis⸗ 
Wetieh Jahrhunderte von eluander getrennt. 

ar 2 


ch yri 
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7 Ich grade, daß die Erfindung 'der Aupferftecherkung 
Weniger von Der: Steinſchneiderkunſt, als von der Erſin⸗ 
dung des Dapiers abgehangen har, welches den Alten 
unbekannt war: denn "worauf Hätten fie das in Aupfer 
oſtochene Bild abdrucken ſolen ? Die Esfindung der 
Buchdruckerey zog nachher die der ihr entgegengefegten 
SKupferftegerfunft nach‘ fi. Die Kunft, alte geintwands 
lappen in Papier zu verwandeln, deren Erſindung ſich ia 
die Dunkeldeit der barbarifchen Jahrhunderre verliert, 
Bar die Geſtait des menſchlichen Geiſtes verändert: wir 
genießen aber nur noch Der gerinaften ihrer Wodithaten. 
In acht oder zehn Jahrhunderten erſt, wird man ihrer 
Wirkung auf die Menſchen gam inne werden. 
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Gemaͤhlde find alle beſtimmt, unterzuge⸗ 
hen. Die Kaͤlte, die Waͤrme, die Luft und 
die Würmer, haben. ihrer ſchon viele zerſtoͤrt. 
Der Kupferſtecherey koͤmmt's zu, das zu retten, 
was davon erhalten werden kann. Die Mah⸗ 
ler, waͤren ſie ein: wenig eiferſuͤchtig auf Ihre 
Ehre, ſollten alſo den Kupferſtecher nicht aus 
der. Acht laſſen. Raphael verbeſſerte ſelber 
Mare⸗Antoine's Zeichnuung . 

Ein vortrefflicher Schriftſteller, der einem 
ſchlechten Ueberſetzer in die Haͤnde faͤllt, iſt 
verlohren. Ein mittelmaͤßiger, dem das Gluͤck 
wird, einen guten Ueberſetzer zu finden, hat 
Alles. zu ‚geroinnen, Eben fo iſt der Fall mie 
dem Mahler und dem Kupferſtecher, vor al⸗ 
iem, wenn jener keine Farbe hat. Der Kupfers 
* toͤdtet den Mahlet, der nichts als Colo⸗ 
weiter nichts als Stil Hat. 

Als ueberfetzer eines Maplers muß. der 
| Kupferfteher das Talent und den Seil ſeines 
Driginals eigen... Man ſticht Raphael nicht 
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wie den Guerchin, Guerchin wie Domir“ 
nicano; Dominicano wie Rubensz 
noch Rubens wie Michel Angelo, Iſt 
der Kupferſtecher ein einſichtsvoller Mann ge⸗ 
weſen, ſo wird gleich auf die erſte Anſicht des 
Kupferſtichs die Manier des Mahlers gefühlt. 

Unter den Mahlern fodert der Eine einen 
fähnen Stiel, eine warme Behandlung, ein: 
warmes und freyes Ganzes. Ein anderer will 
sollendeter, marfigter, anmuthiger , verfchmols 
zener von Umriſſen feyn, und fodert eine ums 
befiimmtere Behandlung. Und man glaube 
nicht, daß diefe Verſchiedenheiten mit dem gu⸗ 
ten Stiche unvereinbar ſind. Die Skizze 
ſelbſt hat Ihre Manier, die nicht die des Euts 
wurfs If. - 

Klaͤren nicht einige ‚überdachte Grundfäpe 
den Kupferftecher auf, weiß er dasjenige, was 
er copirt, nicht zu zergliedern; fo wird et nie 
etwas Anders als eine Routine befigen, die 
er überall anbringt; und gegen Einen ertraͤg⸗ 
lichen Stich, In. dem feine Routine mit ber 





Manler des Mahlers äbereinftimme,, kann » 
fhlechte machen, : ö 

Wenn Sie demnach die Augen auf ein 
Kupfer werfen, und diefelben Gegenſtaͤnde ver: 
ſchieden darauf behandelt wahrnehmen, ſo 
ſchreiben Sie dieſe Verſchiedenheit nicht einem 
willkuͤhrlichen, ſeltſamen und phantaſtiſchen 
Geſchmacke zu. Sie iſt eine Folge der Sat 
tung der Mahlerey; es hat fich bey dem Ge; 
genftande nun fo Fehketen-müffen.: Es koͤmmt 
daher, weil eine und dieſelbe Gattung :von 
Mahlerey, ein und derfelbe Gegenftand; Ent⸗ 
gegenftellung, Töne der Farbe, Lichtwirkungen 
dargeboten haben, die Ru Bear; 
beitung nach fich zogen. 

Denken Sie niht: ein Kupferfiecher druͤk— 
Se Alles gleich gut aus. Balechou, der feis 
nem Gewaͤſſer · die Durcfichtigkeit der Gemäß 
fer Berner zu erhalten weiß, macht famms 
tene Berge, 

Schaͤtzen Sie weder eine reinfiche, gleiche 

and fclaviſch gehandhabte Arbelt, noch eine 
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freye und regellofe. Zu jener gehört faſt nut 
Geduld; diefe iſt oft die. eines traͤgen oder 'gar 
unfähigen Künftlers, 03.908 

Es: giebt: Kupferſtecher, die einer ins Raus 
tenförmige und Andere, die einer ins Viereckte 
gehenden. Stichart ſich befleißen. Su der rau⸗ 
tenförmigen, durchſchneiden fi die herrſchen⸗ 
den Linien, welche die Formen, ſo wie die 
Schatten und Halbtinten hervorbringen, ſchlef⸗ 


winklicht; in der vlereckten, geradwinklicht. 
Wenn man allzurautenfoͤrmige Linien, eine 


über die andere ſtellt, ſo werben dieſe in einer 
Ruͤckſicht zu fehe verlängerten, in ‚einer andes 


ren zu engen Figuren, eine unendliche Menge 
Heiner weißer Stellen. hervorbringen, die ſich 


am Ende an einander reihen, und bejonders 


in Schattenmaffen die Ruhe und das Taube 


‚unterbrechen, welches fie verlangen. 


Einer ſticht gedrängt, ein Anderer loſer. 


‚Der gedrängte Stich mahlt beſſer, und giebt 
Sanftheit. Der lofe Stid bringt Schwerfaͤl⸗ 
ligkeit, Ungeſchmeidigkeit hervor, und. ermuͤdet 


Bas Auge. Es find zwey Stoffes der eine 
grob, der andere fein — der er iſt 
der koſtbarere. 
Metalle); Waſſer, Seide, — und 
leichte Oberflaͤchen charakteriſirt man durch En⸗ 
tretaillen. Es giebt ganze in Puncten geſto⸗ 
chene Linien, und zwiſchen die Taille geſaͤete 
Punete. Die Puncte bringen leicht Kleckſe 
im Fleiſche hervor. (empätent les chaits). Es 
giebt runde Punete und gezogene. Cooiches), 
die man je, nach der Wirkung mit einander 
vermiſcht, welche hervorgebracht werden ſoll. 
Bildet man mit einer ſcharfen Nadelſpitze 
Büge oder Gehacktes, (hachures) ohue zum 
Scheidewaffer oder Griffel feine Zuflucht zu 
nehmen, fo. beißt dieß A Pointe feche ſtechen. 
Die Pomte [öche Hräbt ins Kupfer, ohne 
‚etwas davon abjurelßeh, (lans en rien’ deta- 
cher), Man bedient fi ihrer beym Wollen, 
beten, bey den zarteften und leiſeſten Gegens 
fanden, bey den Himmeln, bey den Entfers 
nungen ; und wenn ihre Arbeit mir der Wirs 
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kung des Scheldewaſſers und des Griffels 
— ſo iſt fie‘ immer se, und en 
kant. 

Wenn in der Aetzung mit RER 
diefe launenvolle Sclavinn des Kupferſtechers 
eine etwas tiefe Furche gezogen : hat, und. die 
noch etwa: den’ Fehler beſitze, "breiter als tief 
zu ſeyn, fo’. gewärtigen.Sie:.fih nur,? diefe 
Stelle grau, in Vergleich gegen die Arbeit des 
Stichels, zu. ſinden. Das Scheideiwaffer made 
‘die Freude oder die Verzweiflung des Künfts 
:fets aus, deffen Werk es verlängert oder vers 
kuͤrzt, während daß er ſchlaͤft. Hat es zu fehr 
geaͤtzt, und iſt der Stich eben ſo tief als breit 
geworden, fo iſt, da dieſer Stich eben ſo viel 
Schwaͤrze in feiner Mitte als an feinem Ran: 
de aufnimmt, der arme Kupferdruder zu bes 
dauern.‘ Umſonſt ermüdet er dann den Arm, 
reibt fih die Haut an den Händen auf feiner 
Platte auf, der Ton wird rauh, ſchwarz, hart 
bleiben, befonders in den Halbtinten. 
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Trifft es ſich bey den Strichen, daß: fie 
zu viel Breite erlangen, fo werden die weißen 
zu eng gewordenen Zwiſchenraͤume in einander 
laufen. Alle Arbeit des Srabftihels wird weder 
bie Rauhigkeit noch die Niffe verhindern: Der 
Künftler halte feine Lichter breit, dann wird 
es immer bey ihm ftehen, fie zu verengern. 

Sehen Sie einen mit Verſtand gemadys 
‚ten Stich vecht aufmerkfam an, fo. werden Sie 
ben des Entwurfs berrfchend: über die vollen; 
dete Arbeit finden. 

Das zweyte und dritte Nachhelfen der 
Striche iſts, was der Haut ihre Weichheit 
glebt. Sehen Sie, wie die Puncte ſich nach 
den Schatten zu verengen; ſehen Sie, wie ſie 
gegen das Licht zu ſich auselnander ſpreſtzen. 
Betrachten Sie jeden Punct als einen verlos 
ſchenen Lichefirahl. Die Puncte werden nicht 
ohne Unterfchied ausgefäet; fie entfprechen im⸗ 
‚mer dem Eleinen weißen Zwifchenranme zweyer 
einander zur Seite befindlichen Puncte. 


Ach will fortfahren zu reden, mein Freun 
Mir Hülfe diefer Eleinen technifchen Details 
werden Sie lernen, warum diefer Kupferftich 
Ihnen gefällt, jener ‚andere Ihnen mißhagt; 
warum Ihr Auge fih hier labt, warum es 
dort von Unluſt getroffen wird. > 
Die Behandlungs auf- ihre: legte "Stufe 
von Kraft zu bringen, iſt die letzte Sorge des 
Kuͤnſtlers. Ein der Zeichnung, der Mahlerey 
and dem Kupferftiche gemeinfchaftlicher Grund⸗ 
ſatz ift: daß die großen Schwärzen (bruns) 
‚nur finfenmäßig berbeygeführt werden können, 
Mit dem Scheldewaffer gehts glücklich, 
wenn es dem Grabftichel, bejonders in Eleinen 
Segenftänden, wenig zu thun übrig läßt. Der 
ernfte und firenge Grabſtichel fcherzt nicht, wie 
die Radirnadel, Er befümmere fih um nichts 
‘als um die allgemeine Zufammenftimmung. 
Ich möchte zum Kupferftecher fagen : druͤk⸗ 
fe die Formen gut durch die Stiche aus; laf 
diefe alfo forgfältig nach den Planen der Ge; 
-genftände abnehmen; laß diejenigen, die vor 
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hergehen, immer den nachfolgenden gebleten; 
niemals werde die Stelle einer Halbtinte bey 
den Lichtern weniger als die Wiberfcheine und 
bie Schatten mie Stichen (tailles) beladen: 
laß die erften, zwepten und dritten mehr und 
mehr hervortreten oder zuruͤckweichen; gieb jes 
dem Dinge feine einene Arbeit; charafterifire 
das menfchliche Geficht, die Landfhaft, das 
Gewäffer, die Drapperte, die Metalle dadurch, 
bringe die meifte Wirkung fo hervor, daß fo 
wenig Späne dabey fallen, als möglich. (Pro- 
Auifez le plus d’effet avec le moins de co- 
peaux.) 

Noch ein Wort, mein Freund, über die 
ſchwarze Kunft, über den Kupferſtich in Bley: 
ftiftmanier; (la gravure noire, et la gravur 
re au crayon) und ich höre auf. 

Die ſchwarze Kunft *) bebdeckt eine 
Oberfläche mit Eleinen, ſchwarzen Puncten, die 





”", Die Engläünder find unfere Meifter in der fhmarzen 
Kunft. Es werden fehr ſchöne Werke dieſer Art in Lon: 
don gemacht. Ju Paris Nicht man gar nicht in R (har 


man * verſchwaͤcht, matt macht, . andy 
— | die Tinten, Pe der. _ 
und die Macht. Im Kupferſtich ift Alles, ers 
leuchtet, ‚die, Arbeit. bringt den Schatten und 
die Nacht hervor. In der ſchwarzen Kuuſt 
berefcht tiefe Nacht; die Arbeit laͤßt den Tag 
Am. diefer Macht anbrechen. — 
Die Kupferſtecherkunſt in Bleyſtiftmanier 
iſt die Kunſt, mit Bleyſtift gemachte Zeichnun⸗ 
gen nachzuahmen. Eine ſchoͤne Erfindung! die 
vor. allen Arten. von Kupferſtecherey noch den 
Vortheil voraus hat, den Zöglingen Zeichnungss 
beyſpiele in die Hand zu geben. Wer nad 
Kupferſtichen zeichnet, nimmt leicht eine harte; 
trockne und kunſtmaͤßig gezierte Manier ‚an. | 
* Das. Verfahren. bey der. Kupferficcherep. 
in Blepftiftmanier, iſt wenig. von dem in. der 





ger Manier, (1766). Unſere Künſtler fhägen fie nicht eins 
mai; fie dehaupten es gebreche Ihe an Stätte und Kraft. 
Ich glaube: fie gehen in ihren Wiederwillen dagegen zw) 
weit, und es gebe allerdings zarte und angenehme Ge⸗ 
genſtände, für die dieſe Sticharte ſich auſerdrdentlich gur 
ſchicke. 





ſchwarzen Kunſt verſchleden ·Es find: ohne 
Ordnung abgewechſelte Punete⸗ dier man ge 
trennt läßt, ober vereinigt, indem man ſie nie⸗ 
dertupft; (en les écraſant) eine Aebelt, die 
der Schnee nachahmt, und dem Kupferſtiche 
das Anſehn eines Papliers giebt, auf deſſen 
Heinen Rauhigkelten (eminences) der Bley⸗ 
ftife feinen Staub niedergelegt. Ein gewiſſer 
Erancois bat die: Are erfunden; Derjenige, 
der fie vervollklommnet — heiße Rare 
oder Desm art e aux! TREE N 
: Der gewoͤhnliche Kapferſtih verhält: und 
seit die Gemaͤhlde. Der Kupferſtich 
im Bleyſtiftmanier MON: u die 
Zeichnungen fort. !' Er 
Weber die Kirmft’beB' —— ER — 
tr’ Eins ſagen: das hre Aufmunterung die 
Ehte der Fuͤrſten nah angeht. Die ſchönen 
Medaillen, die ſchoͤnen Münzen, werden Ihrer 
| Regierung einen groͤßern Glan geben. Je mehr 
fie große Dinge ausgeführt haben, mit deſto 
größerem Rechte koͤnnen fie auch glauben, daß 
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die Menfchen in Fünftigen Zeiten neugierig ſeyn 
werben, die Bilder deretjenigen. zu fehen, deren: 
großeThaten ihnen die Sefchichte überltefern wird, 

Sjegt wollen wir zu den Kupferftichen übergehen, 
die diefes Jahr im Salon ausgeftellt worden find, 





Coch inm. 
Von Coch in Hat man ein Frontisptce für die 
. Encyelopädie; - ein fehr finnreih zufammenges 
fetztes Stuͤck. Man flieht, oben, die Wahrhett 
zwifchen der Vernunft und der Einbildungss 
£raft: die Vernunft ; die diefer ihre Schleyer 
zu entreißen ſucht; die Einbildungsfraft, die 
fich fie zu verfchönern anſchickt. Unter diefer 
Gruppe ein Haufe finnender Philofophen; tier 
fer unten der Trupp der Kuͤnſtler. Die Phi⸗ 
lofophen Haben die Augen auf die Wahrheit 
geheftet. Die ſtolze Metaphyſik fucht weniger 
fie zu fehen, als fie zu errathen; die Theolo⸗ 
gie kehrt ihr den Rücken zu, und erwartet Ihr- 
Licht von oben herab. Gewißlich If in diefer 
Eompofition eine große Mannigfaltigfeit von 
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Charakteren und, Ausdruͤcken ., aber; die Ebe⸗ 


nen (les plans)..treten , nicht‘.genug hervor, 


und wicht genug zuruͤck. Die erhabenſte follse, 


ſich in der, Vertiefung, verlieren; die folgende 
ein, wenig hervortreten; „Die: dritte ganz vorn 
ſeyn. Gelingt es dem Stiche biefen Sehler zu 
verbefiern, fo wird das Stüd vollkommen ſeyn. 

Verſchiedene andere allegoriſche Zeihnuns 
gen ‚die. ſich auf Begebenheiten unten ber Re⸗ 
gierung unſerer Könige beziehen. Dieſe Zeich⸗ 
nungen ſollen für seine neue. Edition des Abré- 
ge chronologique:des Praͤſidenten Hen ault 
geſtochen werden. Der Geiſt, die Vernunft, 
das Mahleriſche, Alles findet ſich darin; Köpfe, 
Ausdruc, Ganzes in den Figuren, und: Zus 
ſammenſetzung. Dieſer Künftler, ‚ein Mann 
von Geiſt, und der das Vergnuͤgen liebt, ein 
großer, Zeichner, ehedem Kupferſtecher vom er, 
| fien. Range, brauchte nur diefe. Zeichnung ‚ges 
macht :*) zu „haben, ‚um eines gründlichen 
ne gewiß au ſeyn .. z a 





PN Diefe — Supferftecher baben fh sinne die, 
Ehrt dieſer Erfindiing , die vielleicht ihnen behden dehbri, 
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Er ifts, der unter uns dem guten Stiche 
duch eine ihm eigene Manier, deren verfühs 
rerifche Wirkung - alle junge Zoͤglinge nachzu⸗ 
ahmen ſich vergebens beſtrebt, den Todesftoß 
beygebracht bat. Er bat: vier Kupferſtiche von 
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Areitig gemacht. uebrigens iſt fie eine, die wir unter un⸗ 
ſern Augen entſtehen, und ſich vervollkommnen geſehn, 
ohne daß faſt Jemand davon zu reden gewürdigt; indeß 
die eingebrannte Mahlerey, die hoch niche Ein mittelmäs 
ßiges Gemahlde herborgebracht hat, zwey oder drey Zabı 
re in Eins weg gefehert worden if. Diefe Art, die Zeichs 
nung mit dem Bleyſtift, dutch den Stich nachzuahmen, 
wird fichtbar auf die Fortfchritte der Kunft in Europa 
Einfluß Haben, und von einem unendlichen Nutzen ſeyn. 
Sie verdiene in der Geſchichte der Kunft Epoche, zu machen. 

Er har feitdem_einen Kupferfiich zu Ehren des berfiors 
benen Dauphins gemacht. Dben auf diefem fiehe man 
das Wappen des Prinzen, in einer Glorie ſtrahlend; uns 
sen den Tod, der einen großen Schleyer zertiffen hat, wel, 
cher eın zahlreiches Gefolge von Tugenden, die durch ihte 
Attributen Bezteiter find, verbarg. Rechts und Links fieht 
man Enden des zetriffenen Schieyerd. Diefer Gedanke ift 
Ainnreich. Der Verfaffer hat Diderot um eine Aufs 
fcheife für diefes Kupfer gebeten, und diefer ihm unter den ‘ 
dreg folgenden zu wählen gegeben: 

Scindit fe nubes et in aeıhera purgat apertum, 


gl 
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ber dritten Folge der Seehaͤfen Frankreichs 
von Vernet ausgeftellt. Bon Cochin find 
die Figuren gemacht, und das ift dabey gut. 
Diefe Verbündeten haben eben feine ſehr bittere 
Thränen um Balechou 6 Tod vergoſſen. 
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Es iſt dad, was Virgil vom Aeneas ſagt, da, als Be 
Wolfe ſich vor ihm öffnete, er den Augen der Catthagi⸗ 
nenfer fichtbar Ward.) j 
Oder auch diefe hier, die ausdrücklich für den Kupfers 
ſtich gemacht zu ſeyn fcheint: 
.. * + Velum 

Scinditur, et vitse gloria morte patet. Aufonius. 
oder auch Diefen Werd, vom Philofophen ſelbſt: 

La mort a reveld le fecrer de fa vie, 
Diefer Vers kömmt mir eben fo ſchön als einfach vor, 

Die Auffchrift, die man für das Maufoleum des Bras 

fen Cayıus gemadit, ift von einem verfchiedenen Chas 
zafter. Sie wiſſen, dag diefer berühmte Liebhaber durch 
fein Teftament verordnet hat, auf fein Grabmahl eine 
hetrusziſche Urne, ohne was weiteres Hinzukommendes zu 
fegen. Die Fabrik des Kirchſpieles St. Germain 
L”’Aurerrois befchäftige fich gegenwärtig mit dieſem 
Dentmäle; und ihr Vorfteher, da er vor ein paar Tagen 
den Philoſophen auf der Straße traf, fagte su ihm: Sie 
fouten uns hübfch eine Infcription auf die Urne des Gras 
sen Caylus geben: Gurt! antwortete augenblicks der Phi⸗ 
loſoph, feken Sie diefe beyden Verſe darauf: 
| Ci git un antiquaire, acariarre et brusque! 

Ah, qu’il ef bien logE dans cette cruche hetrusque, 
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W i l f e, 
Er iſt der einzige, der Feſtigkeit mit dem 
Markigten des Stichels zu vereinen verſteht. 
Auch Er nur verſteht kleine Koͤpfe zu ſtechen 
Seine herumwandernden Muſiker nach 
Dietrichs Gemaͤhld, gut! ſehr gu! -: 


Boettiers. 
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Mesaitten und Schaumuͤnzchen, (jettons) die 


man nicht anſehen kann, wenn man ein gro⸗ 
fies Stüf in Bronze, oder. einen alten ges 
fehnittenen Stein. gefehen. 





Flipart. 


Nichts, was tauge. Ein Sturm nad Vers 
net! Ab! Balehou, ubies? ubi es? 





Moitte. 





So ſchlecht als nur moͤglich. Sein Gere 
natenbrringer und feine Träger, nad) 
Grenze, beynabe erträglich. Was das Mos 


\ 
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nument von Rheims bekrifft, über das Co: 
\ 
Hin die Auffiche gehabt, und es verbefiert 
bat, fo .ift:es:durchaus' verfehlt"): Die Fils 
gur des Monarchen ſteif, fie geht auf den Fers 
ſen; Fehler rn und Löcherrund Kleckſe 
*) Denn der Kasferſtich des Monument von Nheims 
unter dem Stiche des Heren Moitte nicht gut geras 
then if; fo mug man auch geftehen, daß das Original 
von Bronze eben nicht glücklich aus den Händen des 
Heren Pigals hervor -gegangen war. Die Figur ded 
Königs, der zu Buß abgebilder worden, hat er durchaus 
verfehlt. Der König‘ fieht wie eih Karrenfchieber aus; 
iR unedel und ſchwer, und man muß, eim -befondered Ta⸗ 
lent im Gefichterverfehten befigen, wenn man dem Könige 
ein: unedies Ausſehen deben will. Bon den zwehy Figuren 
iſt die des Bürgers, der auf einen Pack Handelswaa⸗ 
ren ausruht, vortrefflich geurtheilt worden, und unſtrei⸗ 
tig iſt ſie auch meiſterhaft modellitt; voll von Details 
köſtlicher Natur, Betrachtet man aber nur ihren idealis 
ſchen ‚Theil, was will denn eine große, yangnackte Fi⸗ 
gur bedenten, die, auf einem- Pak ruhend/ “die Sicherhelt 
ausdrücken fol, deren man unter Zudwigd xv Regitrung 
genießt? Warum nennt Ihr fie einen Bürger? Gie 
fieht aus, wie ein dicker Lafirräger, Warum ift fie nackt 
vorgeſtellt? Sieht man in unfern Falten Ländern, Büts 
ser ſich ganz nackt gegen Abend in der großen Hitze aus⸗ 
ziehen und. ausruhen? Das könnte angehen, wenn die 
Scene in Griechenland oder an der äußerfien Spike gras 
tens läge. Sie antivoreen: and’ unferh Kleidern ließe 
fi), beſonders in Brome, nichts machen; ich; weiß e6, 


u) — 
in den Lichtern find darin. Die vorderen und 
die fi entfernenden Gegenftände, (les devants 
et les füyans) find zufammenvermengt, und 
die Architectur des ans Sußgeitel 
— 


m > 
—— 





ſuchen Sie denn zwiſchen der gefunden Vernunft und dem 
Coſthum einem ‚Verein zu. treffen! Was ich weiß, iſt; 
daß die Alten nie etwas thaten noch) litten, was gegen 
den Menſchenverſtand war, und dag man in allen ihren 
Werkeu tiefes Urtheil bemerft,;. eine £öftliche, und unter, 
den Neuern feltene Eigenfchaft.. Die andere Figur anf 
dem Denkmal von Rheeimes ift allegorifch ; es iſt Frank 
zeich, das einen Löwen an-feiner Mähne führt. Eine_Fats. 
te Figur; Vermengung wahrer: und.allegorifcher Vorſtel⸗ 
Iungen, die der gute Geſchmack mit Recht verdammt, Ges. 
wiß genng iſts, daß Gevatter Geugenot „nicht glück⸗ 
lich in der Wahl des, Gegenſtandes dieſes Denkmahls ges 
weſen iſtz; und dag des guten Pigals Ausführung ziem- 
lid) genau der: kalten Erfindung, des: Gevatters entſpricht. 
Der oute Digia I hätte.befier daran gethan, Diderors, 
Idee zu befoigen. Dieſer fchiug vor, drey Figuren um 
das Bußgefiell-der Statuen des Könige, au ſetzen. Auf. 
djeseing;Seite.den Bürger, den ich anders und olück⸗ 
licher characteriſitt haben gemocht; auf die andere einen, 
ſich auf feine Vſlugſchaar oder, was ich noch lieber geſe⸗ 
hen, auf die Hörner feines Stiers ſtützenden Acketsmaun · 
Eine vortreffliche Gruppe! ſchöner als die eines Opfers, 
weil die doch am Ende nur falſche und abergläubiſche 
Begriffe. in: Erinnerung bringt; dahingegen die, erſtere 
tührende Borfiellungen von öffenslichem Wohlſtande, durch 
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Beauvarlet. 


— — 


Zwey klelne Kinder, die einem. Hunde bie 
Pfoten auf eine Guitarre bringen; ein breiter 
und leichter Stih. Su dem Dpfer an bie 
. Benus,nad Bien, iſt nichts von der Fein⸗ 
beit der Zeichnung des Gemaͤhldes. Die [pas 
niſche Converfation, und die Vorle— 
fung. von Carle Banloo*) gezeichnet um 
In Kupfer geftochen zu werden, iſt weich von 
Behandlung; aber die Kopfcharactere ehrlich | 





die Arbeit verfchafteer Gemächlichkeit, nebft der Einfache 
heit und der Unſchuld dee Ländlichen Sitten erweckt. Born 
fleikte der Philoſoph eine Familienmutter Bin, die ihe 
Kind fängt; abermals eine fchöne Figur! Duck, Diefe 
drey deutete er ohne Mühe, ohne Allegorie, die drey chas 
rakteriſtiſchen Zrichen der Öffentlichen Glückfeligkeit unter 
Der Regierung eines guten Königs ah: den blühenden 
Zuftand der Bevölkerung, des Aderbaues und der Hands 
liung; und es hätte ſich daraus ein erhabenes Denkmahl 
verfertigen laſſen; wenn, was ich Müde zu glauben habe, 
eb möglich iſt, daß ein Künſtler auf eine erhabene Weiſe 
ausführe, was nicht feine Erfindung geweſen if. 

*) Es find die beyden der Madame Geoffrim zugehös 
rigen Gemähfde, die unter ben beſten Zeichnungen Cats 
ie Vanloo's berühmt find, und bereits gesähle wer⸗ 
den. Die Zeihnungen von M. Beauparier find mie 


ars iche kalt vorgefommen. . 
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verfehlt. Der Kuͤnſtler konnte ſich der Muͤhe 
überheben, uns zu benachrichtigen, daß es us 
Driginale find, 
Prempereur, Melini Aliamet. 


De Cobmmuni Märtirum,. 


Nichts 3 Ihnen zu fagen! nicht einmal, daß fie 
fuchen follen, beffer zu feyn. Wo fie find, m” 
fie, und möffen bleiben. 





Dupinien 


Viel Medaillen. Nehmen Sie die Einweye 
bung der Statue Ludwigs XV in Pa— 
ris; den Tuͤrkiſchen Geſandten, der 
ſeinen Beglaubigungsbrief abgiebt; 


das Bruſtbild der Prinzeſſinn Trus- 


beskoi, mit dem Revers ihremmit Cyprefs 
fen umgebenen Grabe aus; und fehüts 
ten das Webrige unter altes Eiſenwerk. r 





Strange 


Er hat die Gerechtigkeit und die Sanft⸗ 
muth (manſuetude) nach Raphael geſto⸗ 





= 6 — 
hau: Warum follte ichs ihm vorwerfen , daß 


. Raphaels Zeinung geändert? Geſchicktere 


! 


als Er, haben wohl das Nämliche. gethan. 





Cozette. 
Zwey in Tapetenmanier ausgeführte Stuͤcke. 
Herrn Paris von Marmontels Portrait; 
nach Latours Paſtelgemaͤhld — es iſt zum 


Taͤuſchen; das Gemaͤhlde ſelbſt! Ein Medail⸗ 


lon, das die Mahlerey vorftellt, nach Carle 
Vanloo Meiner Treu! wofern mir Jemand 
auf vier Schritt das Gemaͤhlde von dem Städt 
einer Tapete unterſcheidet, will ich ſie ihn bey⸗ 
de geben. 

Die Chineſer haben die Stelle der gefärbten 
Wolle, deren Farben die Luft, diefes ſchreckliche 
Aegungsmittel (debouilli) ſehr bald verzehrt, 
durch Voͤgelfedern vertreten laſſen; die glänzens 
der, dauerhafter find, und alle moͤgliche Nuan⸗ 


cen hergebeu. 
Et laus Deo, pax vivis, requies defunctis! 
— — 
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har: Warum follte ichs ihm vorwerfen, daß 
er Raphaels Zeinung geändert? Geſchicktere 
als Er, haben wohl das Naͤmliche gethan. 


Eoyettite 





Zwey in Tapetenmanier ausgefuͤhrte Stuͤcke. 
Herrn Paris von Marmontels Portrait; 
nach Latours Paſtelgemaͤhld — es iſt zum 
Taͤuſchen; das Gemaͤhlde ſelbſt! Ein Mevails 
lon, das ‘die Mahlerey vorſtellt, nah Carle 
Vanloo, Meiner Treu! wofern mic jemand 
auf vier Schritt. das Gemählde von dem Stuͤck 
einer Tapete unterfcheidet, will ich fie Ihm beys 
de ‚geben. 

Die Chineſer Haben bie Stelle der gefärbten 
E Wolle, deren Farben die Luft, dieſes ſchreckliche 
Aetzungsmittel (debouilli) ſehr bald verzehrt, 
durch Voͤgelfedern vertreten laſſen; die glänzens 
der, dauerhafter ſi ind, und alle moͤgliche Nuan⸗ 


cen hergebeu. 
‚Et laus Deo, pax vivis, requies defunctis! 
— — 
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